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Radikale: Regierung soll Grenzkontrollen überdenken

KOPENHAGEN Radikale Vens-
tre hat die temporären Kon-
trollen an den dänischen 
Grenzen von Anfang an mit 
Skepsis betrachtet. Nach 
einem Urteil des Europäi-
schen Gerichtshofs (EuGH) 
fühlt sich die Justizspreche-
rin der Partei, Samira Nawa, 
in ihrer Haltung bestätigt.

„Wir waren zu keinem 
Zeitpunkt von den Grenz-
kontrollen begeistert, aber 
wir haben sie toleriert, weil 
sie temporär sein sollten. 
Dies hat sich jedoch schlei-
chend zu einem permanen-
ten Zustand entwickelt. Das 

Urteil bestätigt, was wir wie-
derholt gesagt haben“, sagt 
Nawa dem „Nordschleswi-
ger“.

Der EuGH hat am Dienstag 
bezüglich Grenzkontrollen 
Österreichs für Reisende aus 
Slowenien entschieden, dass 
EU-Mitglieder die Grenz-
kontrollen nicht beliebig 
verlängern dürfen. Laut 
Schengener Abkommen dür-
fen temporäre Kontrollen 
nur im Fall einer ernsten 
Bedrohung der Sicherheit 
für sechs Monate eingeführt 
werden.

„Der Unionsgesetzgeber 

hat nämlich einen Zeitraum 
von sechs Monaten für aus-
reichend gehalten, damit der 
betreffende Mitgliedsstaat 
gegebenenfalls in Zusam-
menarbeit mit anderen Mit-
gliedsstaaten Maßnahmen 
erlässt, mit denen einer sol-
chen Bedrohung begegnet 
werden kann; nach Ablauf 
dieses Zeitraums von sechs 
Monaten bleibt der freie 
Personenverkehr gewahrt“, 
so das EuGH in einer Pres-
semitteilung zum Urteil.

Daher könnten sie nur 
über die sechs Monate hin-
aus verlängert werden, so-
fern eine neue ernste Bedro-
hung vorliegt.

„Nach meiner Meinung 
hat dieses Urteil auch für 
Dänemark Bedeutung. Die 
Regierung soll sich nach 
dem Urteil richten und nicht 

mit fast identischen Begrün-
dungen die Kontrollen um 
jeweils ein halbes Jahr ver-
längern“, so die Sprecherin 
der sozialliberalen Partei.

Die Grenzkontrollen wur-
den 2016 von der damaligen 
bürgerlichen Regierung als 
Reaktion auf die Krise, die 
durch syrische Flüchtlinge 
ausgelöst wurde, eingeführt. 
Seither wurden sie mit Ver-
weis auf eine Bedrohung 
durch Terror und Kriminali-
tät von zunächst der bürger-
lichen und dann der sozial-
demokratischen Regierung 
verlängert.

„Ich bin gespannt, wie die 
Regierung auf das Urteil re-
agieren wird. Meines Erach-
tens gibt es da nichts herum-
zudeuteln“, meint Nawa.

Am 13. April hat der da-
malige Justizminister Nick 

Hækkerup (Soz.) der EU-
Kommission geschrieben, 
dass die Regierung die Kont-
rollen, die am 11. Mai auslau-
fen, bis zum 11. November 
verlängern wird. Die Begrün-
dung ist fast wortgleich mit 
der Begründung für die Ver-
längerung im vergangenen 
November. Hinzugekommen 
ist die Besorgnis, die Flucht-
welle aus der Ukraine könne 
von Personen missbraucht 
werden, die ein Risiko für 
Dänemark ausmachen sowie 
die Sorge um organisierte 
Kriminelle aus Schweden.

Samira Nawa will diese Ar-
gumente nicht gelten lassen 
und hat eine Frage ans Jus-
tizministerium gerichtet,  ob 
nach dem Urteil die Verlän-
gerung der Kontrollen über-
dacht werden sollte.

Walter Turnowsky

Die angekündigte Verlängerung der temporären 
Kontrollen ist nicht in Übereinstimmung mit dem 
EU-Recht. So legt die Radikale Justizsprecherin Sa-
mira Nawa ein Urteil des Europäischen Gerichtshofs 
aus. Sie richtet eine Anfrage an den Justizminister.

Thore Naujeck übernimmt
die Leitung des Jugendverbandes

Von Dominik Dose

NORDSCHLESWIG „Wir hatten 
einige Bewerber da, und er hat 
sich am Ende einfach durch-
gesetzt. Er brennt für die Ver-
einsarbeit, ist in der Minder-
heit nicht nur haupt-, sondern 
auch ehrenamtlich tätig und 
passt mit seiner Ausbildung im 
Bereich Sport- und Eventma-
nagement perfekt ins Profil“, 
sagt Uwe Jessen, Generalse-
kretär des Bundes Deutscher 
Nordschleswiger (BDN), über 

Thore Naujeck, der von einem 
Gremium aus Haupt- und Eh-
renamtlichen den Zuschlag für 
die Nachfolge von Lasse Täs-
tensen als Abteilungsleiter des 
Deutschen Jugendverbandes 
für Nordschleswig (DJN) er-
halten hat.

Tästensen wechselt zu 
Fleggaard Holding A/S, wo er 
im Hauptsitz des Grenzhan-
delskonzerns eine Projektlei-
terstelle antreten wird.

Mit Thore Naujeck soll laut 
Jessen die aktuell positive 

Entwicklung des Jugendver-
bandes fortgeführt werden.

„Es geht nicht darum, jetzt 
eine Revolution zu starten 
und alles neu zu machen. Wir 
haben tolle Mitarbeiter, und 
gemeinsam mit denen wol-
len wir den bisherigen Weg 
weitergehen. Aber natürlich 
erhoffen wir uns auch, dass 
Thore den Jugendverband 
mit neuen Ideen weiter vo-
ranbringt“, so der General-
sekretär.

Naujeck, der aktuell als 
Koordinator beim BDN tätig 
ist, freut sich auf die neue 
Aufgabe.

„Ich glaube, das ist eine 
Möglichkeit, mich gut zu 
verwirklichen. Jeder, der 
mich kennt, weiß, dass die 

Minderheit mir am Herzen 
liegt. Sport und Jugendar-
beit sind sowieso meine Pas-
sion, und für Geschichte und 
Politik interessiere ich mich 
auch“, so der neue DJN-Ab-
teilungsleiter.

Genau wie vom Generalse-
kretär gefordert, geht es ihm 
nicht darum, nun einen neu-
en Kurs einzuschlagen und 
alles auf den Kopf zu stellen.

„Ich will den positiven 
Trend fortsetzen und wei-
ter neue Dinge entwickeln“, 
sagt Thore Naujeck.

Sein Hauptfokus werde 
auf den Vereinen liegen, um 
den Sport und die Jugend-
arbeit vor Ort weiter zu 
prägen und voranzutreiben. 
Außerdem sei ihm wichtig, 

die Jugendarbeit und die 
Bildungsstätte Knivsberg 
besser zu vermarkten. „Viele 
Leute wissen gar nicht, was 
wir alles zu bieten haben. 
Das will ich ändern.“

Dass der neue Posten auch 
mit Blick auf die nun hinzu-
kommenden Aufgaben im 
Bereich Personalführung ein 
zu großer Schritt für Naujeck 
sein könnte, glaubt General-
sekretär Uwe Jessen nicht. 
„Er hat das im ehrenamtli-
chen Bereich schon gemacht. 
Wir haben alle mal angefan-
gen, und außerdem wollen 
wir unseren Leuten auch eine 
Chance geben. Er ist ja auch 
nicht allein. Er hat ein tolles 
Team, und zur Not bin ich ja 
auch noch da“, so Jessen.

Der neue Abteilungsleiter beim Jugendverband, Thore Naujeck (links), stellte sich bei der Generalversammlung den Vereinsvertreterinnen und -vertretern vor.
KARIN RIGGELSEN

Thore Naujeck wird Nachfolger von Lasse Täs-
tensen als Abteilungsleiter des Deutschen Jugend-
verbandes für Nordschleswig. BDN-Generalsekretär 
Uwe Jessen ist überzeugt, dass er die positive Ent-
wicklung fortführen kann.

Siri: Nichts
Konkretes aus 
Kopenhagen
APENRADE/AABENRAA Ende 
Oktober vergangenen Jah-
res hatte sich der Bund 
Deutscher Nordschleswi-
ger (BDN) in Person von 
Sekretariaitsleiter Harro 
Hallmann, der auch BDN-
Kommunikationschef ist, 
schriftlich an den Auslän-
derminister gewandt. Es 
ging um die Verortung der 
Ausländerbehörde Siri. Da-
mals, so schrieb Hallmann 
dem Minister, hätten die 
Mitarbeiter von Siri, mit de-
nen der BDN das Gespräch 
gesucht hatte, erwähnt, 
dass das Ministerium prüfe, 
wo die Ausländerbehörde 
Siri ihr neues Büro errich-
ten könnte.

Ende Februar dieses Jah-
res musste Siri das Büro 
im Apenrader Rathaus 
schließen, weil die Kommu-
ne beschlossen hatte, die 
räumliche Zusammenarbeit 
zu beenden. Dabei sei ein  
Siri-Büro in Apenrade für 
Schüler und Zuzügler aus 
Deutschland bislang eine 
große Erleichterung gewe-
sen.

Nun, fast sechs Monate 
später, hat Hallmann eine 
Antwort erhalten, ist irri-
tiert und kommentiert die 
Antwort wie folgt: „Es ist 
bedauerlich, dass das Mi-
nisterium ein halbes Jahr 
braucht, um auf die Anfrage 
des Sekretariats zu antwor-
ten. Es wird nicht besser da-
durch, dass in der Antwort 
des Ministers nur steht: Es 
ist nichts geschehen, und 
wir wissen auch nicht, wann 
etwas passiert.“

In dem Schreiben, das 
dem „Nordschleswiger“ 
vorliegt, schreibt der da-
malige Minister Tesfaye, 
dass es keinen konkreten 
Zeitplan für den weiteren 
Verlauf gebe, er bestätigt 
aber, dass sich der Umzug 
des Siri-Büros hinziehe. Der 
Minister begründet dies 
mit dem Umbau des Apen-
rader Siri-Büros zu einem 
International Citizen Ser-
vice Centre (ICS). Dieses 
ICS-Modell werde derzeit 
mit dem Interessenverband 
der Kommunen (Kommu-
nernes Landsforening) er-
örtert. „Schnellstmöglich“ 
sollen laut Minister diese 
Zentren errichtet werden.

Schnelligkeit kann Hall-
mann nicht entdecken. Er 
kann nicht verstehen, wa-
rum das Ministerium auf 
keine Zwischenlösung ge-
setzt hat. „Es ist so viel Zeit 
verstrichen, es war doch 
klar, dass das Büro in Apen-
rade schließt. Und Tondern 
hatte doch Interesse an 
einem Büro gezeigt. Man 
hätte doch leicht eine Zwi-
schenlösung installieren 
und dann diese gegebenen-
falls erweitern können.“ Er 
hat den Eindruck, dass die 
Angelegenheit in Kopenha-
gen nicht ernst genommen 
wird. Helge Möller
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Henriette Hindrichsen ist neue Vorsitzende 
der Verbindung Schleswigscher Studenten

Von Helge Möller

APENRADE/AABENRAA Die 
Verbindung Schleswigscher 
Studenten (VSSt), die 2024 
auf ihr hundertjähriges Be-
stehen zurückblicken kann, 
hat eine neue Vorsitzen-
de: Henriette Hindrichsen. 
Der neue Vorstand, der 
sich gleich nach dem Con-
vent der VSSt, der kürzlich 
abgehalten wurde, selbst 
konstituierte, wählte somit 
zum ersten Mal eine „Hohe 
Dame“ als Vorsitzende.

Die aus Hoyer stammende 
Hindrichsen hat in Odense 
Betriebswirtschaft studiert 
und einen Master in Ener-
gie- und Umweltmanage-
ment, den sie in Norwegen 
erlangte. Sie arbeitet bei ei-
nem namhaften Energiekon-
zern in Kolding und wohnt 
in der Nähe von Örstedt bei 
Sommerstedt. Der bisherige 
Vorsitzende, Jesper Jessen 
aus Tondern, stand laut Hin-
drichsen aufgrund von Zeit-
mangel für den Posten nicht 
mehr zur Verfügung.

Peter Asmussen ist stell-
vertretender Vorsitzender, 
Kassierer ist das neu auf-
genommene Mitglied Hans 
Fedder Kley, der damit Hin-
drichsen auf diesem Posten 
ablöst. Der Vorstand ist nun 
mit acht Mitgliedern kom-
plett, und mit der neu in den 
Vorstand gewählten Ärz-
tin Anna-Christina Beuke 
ist Hindrichsen auch nicht 

mehr alleiniges weibliches 
Vorstandsmitglied.

Wie die neue Vorsitzen-
de dem „Nordschleswi-
ger“ nach dem Convent am 
Telefon berichtete, waren 
die vergangenen zwei Jah-
re aufgrund der Pandemie 
schwierig. Die Verbindung 
hatte auch Ausgaben, zum 
Beispiel um die Aktivitäten 
der Studierenden in den 
drei Häusern des Collegium 
61 in Aarhus und Kopen-
hagen zu unterstützen und 
auch für das Legat am Deut-
schen Gymnasium für Nord-
schleswig (DGN). Die Mit-
gliedsbeiträge wurden aber 
ausgesetzt, da aufgrund der 
Pandemie gemeinsame Ak-
tivitäten in Nordschleswig 
nicht möglich waren. Auf-
grund von Rücklagen sei die 
finanzielle Situation der Ver-
bindung aber stabil.

Altherren und
Hohe Damen
Die Verbindung freut sich, 
fünf neue Mitglieder begrü-
ßen zu können, doch trauert 
sie um zwei Mitglieder, die 
verstorben sind. Die Verbin-
dung besteht aus jungen Stu-
dierenden der Aktivitas und 
der „Altherren“ beziehungs-
weise in der VSSt auch der 
„Hohen Damen“, die ihr Stu-
dium beendet haben.

Die VSSt sei keine elitäre 
Verbindung, unterstreicht 
Henriette Hindrichsen. Junge 
Menschen, die in den Groß-

städten Kopenhagen, Aarhus 
oder Odense in den Colle-
gium-61-Häusern wohnen 
möchten, um eine Ausbildung 
etwa als Polizeibeamtin oder 
-beamter oder Krankenpfle-
ger bzw. -schwester zu absol-
vieren, könnten auch günstig 
in den Verbindungshäusern 
wohnen.

Vorausgesetzt wird aber 
ein Beitrag zur Gemeinschaft, 
nicht nur für die Bewohner 
der Collegium 61 Studenten-

wohnheime, sondern auch für 
andere junge Menschen aus 
der deutschen Minderheit, die 
in diesen Städten leben und 
die keinen Platz in den Häu-
sern ergattern konnten.

Filme zeigen die Häuser 
des Collegiums 61
Es sei ein Anliegen der VSSt, 
ein Netzwerk zu schaffen, 
damit die Verbindung zur 
Minderheit in Nordschleswig 
nicht abreißt, so Hindrichsen. 

Sie hofft, dass die VSSt einen 
Beitrag leisten kann, dass jun-
ge Menschen nach der Aus-
bildung wieder nach Nord-
schleswig zurückkehren.

Sie lobte die informativen 
und professionellen Kurzfil-
me über die Häuser des Col-
legium 61, die auch auf dem 
Convent gezeigt wurden. In-
teressierte können sich die 
Filme auf der Internetseite 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) in der 

Rubrik „Für Studenten“ an-
schauen.

„Altherren“ und in der VSSt 
auch „Hohe Damen“ und Ak-
tivitas erfahren Gemeinschaft 
beispielsweise bei Vorträgen, 
bei Ausflügen und Festen, und 
der neue Vorstand nimmt ger-
ne Anregungen zu Aktivitäten 
von Mitgliedern entgegen. 
Wenn man Mitglied in der 
Verbindung werden möchte, 
darf man gerne eines der Vor-
standsmitglieder ansprechen.

Der neue Vorstand der VSSt: Uwe Jessen, Kim Fuglsang, Henriette Hindrichsen, Anna-Christina Beuke, Jesper Jessen, Peter 
Asmussen und Nis-Edwin List-Petersen (v.l.n.r.) RUTH CANDUSSI

Bald 100 Jahre alt ist die Verbindung Schleswig-
scher Studenten. Diese hat nun eine neue Vorsit-
zende.
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Poul Erik Hedegaard wird LHN-Geschäftsführer

TINGLEFF/TINGLEV Poul Erik 
Hedegaard ist der neue Ge-
schäftsführer des Landwirt-
schaftlichen Hauptvereins für 
Nordschleswig (LHN). Wie der 
Vorsitzende des LHN, Christi-
an Kock, in einer Pressemittei-
lung bekannt gibt, hat sich der 
Vorstand viele Gedanken über 
die zukünftige Führungsstruk-
tur des Vereins gemacht.

„Wir sind zu dem Schluss 
gekommen, dass Poul Erik 
Hedegaard die richtige Per-
son ist, um die übergeordne-
te Leitung des LHN zu über-
nehmen. Wir müssen uns voll 
und ganz auf das Wesentliche 
konzentrieren, damit wieder 
eine finanziell solide Platt-
form für den LHN geschaffen 
wird. Poul Erik hat die Fähig-

keiten, die Erfahrung und das 
Wissen über den Verein, um 
diese Aufgabe zu erfüllen“, so 
Christian Kock.

Geschäftsführer (Forret-
ningschef) Poul Erik He-
degaard freut sich auf die 
Aufgabe: „Nach einigen fi-
nanziell schwierigen Jahren 
müssen wir einen Gewinn er-
wirtschaften, der den LHN-
Finanzen Luft zum Atmen 
verschafft, sodass noch Spiel-
raum für die Entwicklung 
zum Nutzen unserer Kun-
dinnen und Kunden und zur 
Erhaltung des guten Arbeits-
platzes besteht. Beim LHN 

haben wir ein fantastisches 
Team von Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern, und ich 
habe ein sehr fähiges und 
erfahrenes Leitungsteam an 
meiner Seite, sodass ich zu-
versichtlich bin, dass wir un-
sere Ziele erreichen werden.“

Neben dem Geschäftsführer 
besteht das Leitungsteam des 
LHN seit dem 1. Mai 2022 aus 
dem Kundenleiter Hans Hen-
rik Post und der Verwaltungs-
leiterin Rikke Nim Festersen.

Nach 15 Jahren an der Spitze 
des LHN ist Tage Hansen am 
29. April als Direktor verab-
schiedet worden. Kerrin Jens

Der Vorstand des Landwirtschaftlichen Hauptver-
eins für Nordschleswig hat Poul Erik Hedegaard mit 
Wirkung vom 1. Mai zum Nachfolger von Tage Han-
sen ernannt. Der Agrarwissenschaftler ist bereits 
seit 28 Jahren beim LHN tätig.

Poul Erik Hedegaard freut sich auf seine neuen Aufgaben. LHN
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Wunden lecken bei der S P

In der Schleswigschen 
Partei werden in diesen 
Tagen die Wunden ge-

leckt, nachdem die Partei 
der deutschen Minderheit 
in Nordschleswig auf ihrer 
Generalversammlung nur 
einen von insgesamt drei 
Posten im Führungsteam 
besetzen konnte.

Carstens Leth Schmidts 
Posten als Vorsitzender 
bleib ebenso unbesetzt wie 
eine neu gescha�ene zwei-
te Stelle als Stellvertreter 
oder Stellvertreterin. Blieb 
am Ende Rainer Naujeck, 
der als stellvertretender 
Vorsitzender die Verant-
wortung auf sich nahm 
und nun provisorisch an 
der Spitze steht, obwohl 
er sich eigentlich in der 
zweiten Reihe am wohlsten 
fühlt. Auf ihn ist Verlass.

Es ist immer ein schlechtes 
Signal, wenn in einem Ver-
ein, Verband oder wie in 
diesem Fall in einer Partei 
keine Nachfolge gefunden 
werden kann. Die Kritik 
dafür fällt auf den alten 
Vorstand zurück, der es 
versäumt hat, rechtzeitig 
einen Kronprinzen oder 
eine Kronprinzessin zu �n-
den – und das nicht in den 
vergangenen drei Mona-
ten, sondern eher in den 
vergangenen drei Jahren. 
Die �ronfolge war nicht 
einmal in Vorbereitung.

Dabei müssten die Kan-
didatinnen und Kandida-
ten für den Posten doch 
eigentlich Schlange stehen, 
um den Vorsitz der SP zu 
übernehmen. Noch nie 
hatte die Partei so gro-
ßen politischen Ein�uss 
in allen vier Kommunen 
Nordschleswigs wie heute: 
Bürgermeister, Ausschuss-
vorsitzende und Posten in 
den machtvollen Ökono-
mieausschüssen.

Außerdem sind die Be-
zirksvorstände überall 
wieder gut besetzt, und in 
Parteisekretärin Ruth Can-
dussi hat die Schleswigsche 
Partei einen hochleistungs-
fähigen Motor. Der Laden 
läu� also – warum aber 
�ndet die SP keine neue 
Vorsitzende oder Vorsit-
zenden?

Zur Geschichte gehört 
auch, dass die Schleswig-
sche Partei sich darum 
bemüht hat, eine höhere 
Aufwandsentschädigung 
für den SP-Vorsitz zu be-
kommen. Der Antrag einer 
Erhöhung von 68.000 auf 
180.000 Kronen wurde je-
doch vom Hauptvorstand 
des Bundes Deutscher 
Nordschleswiger abge-
wiesen. Andere Vorsit-
zende – zum Beispiel vom 
Deutschen Schul- und 
Sprachverein, hätten dann 
zu Recht eine ähnlich hohe 
Entschädigung verlangen 
können.

Hintergrund des Antrags 
war unter anderem, dass 
die aktiven Politikerin-
nen und Politiker in der 
Kommunalpolitik bereits 
einen großen Arbeitsein-
satz leisten. Um jemanden 
aus der Politik für eine so 
große Aufgabe wie den 
SP-Vorsitz zu überzeugen, 
müsste man den Spitzen-
posten in der Partei daher 
mit einem ähnlich hohen 
Betrag wie bei einem kom-
munalen Ausschussvorsitz 
entschädigen.

Aber der Posten als Vor-
sitzende oder Vorsitzender 
der SP ist auch, was man 
daraus macht. Carsten Leth 
Schmidt hat viel Arbeit in 
den Posten gesteckt und hat 
eine große Außenwirkung 
erzielt. Aber man muss viel-
leicht nicht 180.000 Kronen 
wert sein. Die Arbeit kann 
– und muss – auch auf 
andere Personen in der Par-
tei verteilt werden, die das 
spezi�sche Wissen zu ver-
schiedenen �emen haben. 
Und auch die SP muss ihre 
Arbeit priorisieren – was ist 
wirklich wichtig?

Wenn es gelingt, die neue 
Struktur mit zwei Stellver-
treterinnen oder Stellver-
tretern zu besetzen, wird 
die Arbeit auf mehreren 
Schultern verteilt. Die 
Weichen sind also eigent-
lich gestellt für eine zu-
kün�ige Vorsitzende oder 
einen Vorsitzenden.

Aber es zeigt eben auch, 
dass die deutsche Minder-
heit eine kleine Minderheit 
ist, die mit wenigen Leuten 
viele Posten besetzen 
muss: Büchereiverband, 
BDN-Orts- und Bezirks-
vereine, Sozialdienst, 
Jugendverband, Schulver-
band lokal und regional – 
und vieles mehr.

Die Minderheit hat zum 
Teil alte, gewachsene 
Strukturen, die von damals 
stammen, als es mehr 
deutsche Nordschleswi-
ger gab. Doch es können 
nicht ohne weiteres neue 
Strukturen gescha�en 
werden. Es fehlen einfach 
die menschlichen Ressour-
cen – auch deswegen muss 
man bei der Nachfolge 
zeitig unterwegs sein.

Das gilt nicht nur für die 
Schleswigsche Partei – es 
gibt andere Verbände, 
die bei einem Wechsel 
ähnliche Probleme be-
kommen könnten. Daher 
ist die Aufgabe, eine neue 
Vorsitzende oder einen 
Vorsitzenden für die SP zu 
�nden, nicht nur eine in-
terne Parteiangelegenheit, 
sondern eine Aufgabe für 
die gesamte Minderheit.

Leitartikel

Gwyn Nissen
Chefredakteur

Vandalismus: Polizei vermehrt auf Streife

APENRADE/AABENRAA Un-
bekannte sind kürzlich auf 
das Gelände des Schüler-
wohnheims des Deutschen 
Gymnasiums Nordschleswig 
eingedrungen und hatten Van-
dalismus betrieben. Steine und 
Eier flogen, Schüler wurden 
bedroht und mit Nazi-Sprü-
chen beleidigt.

„Die Polizei in Südjütland 
nimmt den Fall sehr ernst und 
führt Ermittlungen durch. Es 
wurde noch keine Anklage er-
hoben, da die Ermittlungen 
noch nicht abgeschlossen 
sind“, so Polizeikommissar 
Jan Rasmussen auf Anfrage 
des „Nordschleswigers“.

Die Polizei stehe im engen 
Kontakt mit dem DGN, „um 
die Sicherheit der Schüler 
und des Personals wieder-
herzustellen, und wir werden 
uns in nächster Zeit bei unse-
ren Patrouillen auf die Szene 
konzentrieren“, hieß es.

Auch der Schulleiter des 
Deutschen Gymnasiums für 
Nordschleswig, Jens Mittag, 
hofft auf die verstärkten Ein-
sätze der Polizei. Die Schule 
setzt nicht nur auf die Poli-
zeibeamten, sondern auch 
auf den vermehrten Einsatz 
von Videokameras, um das 
Gelände sicherer zu machen.

Katharina Kley ist selbst 
Schülerin des betroffenen 
Schulheims, war jedoch am 
Tatabend nicht vor Ort. Den 
Vorfall an sich hätten nicht 
so viele Schülerinnen und 
Schüler miterlebt, da viele 
am Wochenende nicht im In-
ternat seien.

Für viele Schülerinnen und 
Schüler sei die Aktion unan-
genehm gewesen, „vor allem, 
dass deutsche Jugendliche mit 
Nazi-Sprüchen beleidigt wur-
den“, so Kley. Angst hätten die 
Bewohnerinnen und Bewoh-
ner des Internats aber nicht.

Vor wenigen Wochen sei 
auch ihr Auto mit Eiern bewor-
fen worden und volle Joghurt-
Becher wurden durch die 
Fenster der Jugendzimmer ge-
schmissen. Ob diese Schäden 
von denselben Unbekannten 

verursacht wurden, steht nicht 
fest. Es gibt jedoch immer wie-
der Vandalismus-Anschläge 
auf das Internat.

Die Polizei sucht nach Zeu-
gen und bittet um Aussagen.

Luisa Wenkel

Nach der Attacke auf das Wohnheim des DGN 
bleibt die Polizei am Ball. Polizeikommissar, Jan 
Rasmussen und Katharina Kley, Bewohnerin des 
Internats, beziehen Stellung und ordnen die Ge-
schehnisse ein.

In einer der Scheiben des Internats klafft ein großes Loch.
PRIVAT

Internat: Nazi-Sprüche 
und Àiegende 6teine

APENRADE/AABENRAA „Es 
ist eine sehr beunruhigen-
de Situation. Wir sprechen 
hier von Hausfriedensbruch, 
Bedrohung und Vandalis-
mus. Das sind ernste Straf-
taten“, sagt der Rektor des 
Deutschen Gymnasiums für 
Nordschleswig (DGN), Jens 
Mittag.

Kürzlich kam es am Wo-
chenende zu einem Vorfall 
auf dem Gelände des DGN-
Internats. Unbekannte wa-
ren mit Autos auf das Gelän-
de gefahren. Sie bedrohten 
Schüler des DGN, beleidig-
ten sie, warfen mit Eiern und 
später sogar mit Steinen, wo-
durch eine Scheibe des Inter-
nats zu Bruch ging.

Einer der beteiligten Schü-
ler, der nicht namentlich 
genannt werden möchte, 
berichtet gegenüber dem 
„Nordschleswiger“, dass er 
und seine Freunde im Auf-
enthaltsraum des Internats 
einen Film geguckt hätten, 
als gegen 22 Uhr ein Auto auf 
den Rasen des Internats fuhr 
und mit seinen Scheinwer-
fern durch die Scheibe ins 
Gebäude leuchtete.

„Drei von uns sind hinaus-
gelaufen, um zu schauen, was 
dort los ist. Wir wurden dann 
von drei bis fünf Personen 

mit Eiern beworfen. Es war 
klar zu hören, dass es Dänen 
waren. Sie beschimpften uns 
in gebrochenem Deutsch mit 
Nazi-Sprüchen und dass wir 
Deutschen uns verpissen 
sollen“, berichtet der DGN-
Schüler.

Anschließend seien die 
Personen, die er als mus-
kulös und um die 30 Jahre 
beschreibt, zu ihren Autos 
gelaufen, einem kleinen sil-
bernen Peugeot und einem 
VW-Polo.

„Wir sind ihnen dann noch 
hinterhergelaufen, weil wir 
uns die Nummernschilder 
merken wollten. Als sie uns 
dann gesehen haben, sind 
sie noch mal ausgestiegen, 
auf uns zugerannt und ha-
ben uns beschimpft und mit 

Steinen beworfen. Dann sind 
sie in die Autos gestiegen 
und weggefahren“, so der 
Schüler.

Doch damit sollte die Sa-
che noch nicht erledigt sein: 
Kurz vor Mitternacht kehr-
ten die Unbekannten zurück. 
Sie fuhren wieder auf den 
Rasen des Internats, stiegen 
aus und warfen diesmal mit 
einem großen Stein eine der 
Scheiben ein. Nach einem 
kurzen Wortgefecht mit den 
DGN-Schülern verschwan-
den die Angreifer schließlich 
endgültig.

„Wir riefen bereits nach 
dem ersten Vorfall bei der 
Polizei an. Die konnte aber 
nicht viel machen, weil wir 
die Nummernschilder nicht 
wussten. Sie sagten uns, dass 

sie in der Gegend Streife fah-
ren wollen. Nach der zwei-
ten Attacke kam die Poli-
zei schließlich und hat den 
Stein, der in die Scheibe flog, 
als Beweismittel mitgenom-
men“, berichtet der Schüler.

Auch Jens Mittag nahm 
umgehend Kontakt zur Poli-
zei auf. „Ich habe darum ge-
beten, dass verstärkt Streifen 
in der Nähe des DGN unter-
wegs sind. Ich hoffe wirklich, 
dass dies ein einmaliger Vor-
fall war. Wenn so etwas wie-
der passiert, werde ich bei 
der Polizei darauf drängen, 
dass sie stärker durchgreift. 
Es darf nicht sein, dass die 
Schülerinnen und Schüler 
des Internats sich nicht mehr 
sicher fühlen“, so der Rektor.

Dominik Dose

Hier im Internat des Deutschen Gymnasiums für Nordschleswig versuchten 10 bis 15 mas-
kierte Jugendliche einzudringen. KARIN RIGGELSEN

Unbekannte sind mit 
zwei Autos auf das Ge-
lände des Internats des 
Deutschen Gymnasiums 
für Nordschleswig ge-
fahren und haben  Schü-
ler bedroht� Es ܫogeS 
Eier und Steine – eine 
Scheibe ging zu Bruch.
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„Dänen sind Hatespeech gegenüber toleranter“

Von Florian Schaaf

APENRADE/AABENRAA Groß 
erscheint Oliver Niebuhr aus 
seinem heimischen Arbeits-
zimmer an der Wand der 
Deutschen Zentralbücherei 
in Apenrade. Aufgrund einer 
Corona-Infektion musste der 
ursprünglich als Präsenzver-
anstaltung geplante Vortrag 
im Hybridformat umgesetzt 
werden: Am Computer zu 
Hause oder eben in der Bü-
cherei über eine Projektion 
an der Wand.

Als Teil des „Tages der 
Forschung“ des dänischen 
Bildungs- und Forschungs-
ministeriums und unter dem 
Formatnamen „Bestil en 
forsker“ stellte Oliver Nie-
buhr kürzlich sein aktuelles 
Forschungsprojekt mit dem 
Titel „Von Hass und Hetze“ 
zum Thema Hassrede im 
Internet in Deutschland und 
Dänemark vor.

Hassrede –
ein „Empfängerproblem“
„Ich möchte Leitplanken 
dazu an die Hand geben, was 
Hatespeech ist, wie man ihn 
identifi zieren und ahnden 
kann“, erzählt er.

Hassrede im Internet sei 
ein wachsendes Problem und 
besonders durch die Corona-
Pandemie regelrecht explo-
diert. Obwohl zum Beispiel 
Facebook mit seinen Algo-
rithmen mittlerweile deut-
lich mehr lösche als zuvor, 
habe sich die Zahl der Einträ-
ge seit 2019 verdoppelt.

„Hatespeech ist, was je-
mand als Hatespeech emp-
fi ndet – es ist ein Empfänger-
problem“, defi niert Niebuhr.

Einordnend meint er: „Es 
ist schwierig, abzuwägen, 
was unter die Meinungsfrei-
heit fällt, und wo der Schutz 
der Individuen wichtiger ist.“

Hassrede ist nicht
gleich Hassrede
Um die Auswirkungen der 
Hassrede zu erforschen, misst 
das Team die physiologischen 
Signale, die „Biosignale“. Dar-
unter fallen zum Beispiel der 
Puls oder die Atmung.

Des Weiteren werden auch 
subjektive Angaben zu Ein-
schätzungen zur persönlichen 
(In-)Akzeptanz sowie der ge-
sellschaftlichen Forderung 
nach Konsequenzen für einen 
Eintrag betrachtet. Die Ergeb-
nisse beider Verfahren seien 
ähnlich und vergleichbar.

Die Forschenden bereiten 
die Hassrede in verschiedenen 
Formen auf und teilen sie in 
Typen ein, bevor sie sie den 
Probandinnen und Probanden 
vorstellen, um jene Auswir-
kungen zu messen und Unter-
schiede herauszustellen.

Zu diesen Formen und Ty-
pen gehören beispielsweise 
geschriebene oder gespro-
chene Hassrede, Ironie oder 
die Verwendung von indirek-
ten Metaphern sowie die Ad-
ressierung von spezifi schen 
(z. B. Musliminnen und Mus-
lime) oder unspezifi schen (z. 
B. Ausländerinnen und Aus-
länder) Zielgruppen.

Unterschiede bei der
Wirkung der Hassrede
Auff allend ist, dass die per-
sönliche Inakzeptanz in vie-
len Fällen deutlich höher 
ist als die gesellschaftliche 
Forderung nach Konsequen-
zen. Bei einem sehr „unan-
gebrachten“ Beitrag nähern 
sich die Werte jedoch ten-
denziell an.

Je spezifi scher die ange-
griff ene Gruppe ist, desto 
schärfer fällt weiterhin die 
Bewertung aus. Auch zwi-
schen geschriebenen und ge-

sprochenen Einträgen gibt es 
Unterschiede.

In manchen Fällen führt die 
Aufnahme des gesprochenen 
Wortes zu einer schärferen 
Bewertung, was sich aller-
dings nicht verallgemeinern 
lässt. Ironie wird tendenziell 
weniger stark geahndet.

Deutschland und Dänemark 
ticken unterschiedlich
„Zwischen Deutschland und 
Dänemark gibt es Unterschie-
de“, berichtet Niebuhr: „Die 
Dänen sind Hatespeech ge-

genüber toleranter.“ Dies fällt 
besonders beim Thema Holo-
caust auf, was in Deutschland 
– sicherlich geschichtlich be-
dingt – deutlich schärfer be-
wertet wird als in Dänemark. 
Nördlich der Grenze ecken 
persönliche Beleidigungen 
dafür etwas stärker an.

Algorithmen müssen
besser werden
Auf die Frage aus dem Pu-
blikum, was nun aus seiner 
Forschung folge und welche 
Hoff nungen er habe, antwor-

tet er: „Facebook muss er-
kennen, dass man nicht alles 
den Algorithmen überlassen 
kann.“ Diese würden eben 
nicht alles, wie etwa Ironie 
oder Metaphern, richtig er-
kennen. „Oder sie müssen 
besser werden“, ergänzt er.

Mit Blick auf die politische 
Ebene sagt er zum Ende: „Bei 
der Ahndung von Hatespeech 
müssen die Graustufen berück-
sichtigt werden.“ Er macht den 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern deutlich, dass es nicht, 
um „alles oder nichts“ gehe.

Die Projektion Oliver Niebuhrs in der Deutschen Büchereizentrale in Apenrade  FLORIAN SCHAAF

Beim Hybridvortrag in der Deutschen Bücherei-
zentrale stellt Oliver Niebuhr seine Forschung zum 
Thema Hassrede vor. Zwischen Deutschland und 
Dänemark gibt es dabei Unterschiede.

Geheimratssteig: Die Strecke
ist ganz besonders schön

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Am Dienstag gleich nach 
Ostern traf sich der Heimat-
wanderclub zum ersten Mal 
in diesem Jahr, um auf dem 
Geheimratssteig entlang 
des Haderslebener Damms 
zu wandern. Die Strecke ist 
ganz besonders schön. Von 
Nørskovgård aus blickten wir 
über den Damm, wo sich auf 
der gegenüberliegenden Sei-
te das Restaurant „Damende“ 
befi ndet und westlich davon 
der See „Hindemaj“. Im Os-

ten sahen wir die Häuser von 
Hadersleben in der Abend-
sonne liegen, mit dem Dom, 
den Silos von Fuglsang sowie 
dem ehemaligen Kranken-
haus.

Die Tour führte uns auf 
dem Geheimratssteig Rich-
tung Hadersleben. Der Name 
des Weges soll dadurch ent-
standen sein, dass ein Ge-
heimrat in ehemals deut-
scher Zeit hier regelmäßig 
Spaziergänge unternommen 
hat. Den Landbesitzern war 

das nicht recht, aber das 
sollte ihn nicht weiter ge-
kümmert haben. Mit der Zeit 
gingen auch andere Spazier-
gänger gerne dort, und somit 
entstand eine Art Gewohn-
heitsrecht.

Wir genossen es, nach der 
langen Winterpause wieder 
unterwegs zu sein. Zu unse-
rer linken Seite sahen wir das 
Wasser und rechts von uns die 
steilen Hänge mit großen alten 
Buchen, unter denen zahlrei-
che gelbe Primeln blühten.

An der Sofi enquelle wurde 
eine Pause eingelegt, wo ei-
nige das frische klare Quell-
wasser probierten.

Nach etwa 6 Kilometern er-
reichten wir die Autos, die dort 
vorsorglich für die Rückfahrt 
geparkt waren. Die Sitzplätze 
reichten nicht für alle aus, 
daher musste noch eine 
extra Runde gefah-
ren werden. Das 
mit dem Pendel-
verkehr müssen 
wir noch üben.

Gudrun 
Struve,

Heimat-
wanderclub

Wanderlustige trafen sich am 24. April auf dem Geheimratss-
teig bei Hadersleben. GUDRUN STRUVE

Diese Touren plant
der Heimatwanderclub

APENRADE/AABENRAA Wer 
gerne spazieren geht und so 
neue Orte entdeckt, muss 
dies nicht alleine tun, son-
dern kann sich dem Heimat-
wanderclub anschließen. Wie 
Organisatorin Gudrun Struve 
mitteilt, ist das Jahrespro-
gramm fertig und jede und 
jeder ist willkommen an den 
Wanderungen teilzunehmen.

Die Touren sind 5 bis 6 Kilo-
meter lang, in Ausnahmefäl-
len, wenn es etwas zu besich-
tigen gibt, auch ein bisschen 
kürzer, so die Organisatorin.

Eine Anmeldung ist nicht 
notwendig.  Kerrin Jens

QUELLE: HEIMATWANDERCLUB
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Deutsche Schulen in Nordschleswig 
platzen aus allen Nähten

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG Die Schulen 
der deutschen Minderheit in 
Nordschleswig brechen in 
diesen Jahren alle Rekorde. 
Im vergangenen Jahr freu-
te sich der Deutsche Schul- 
und Sprachverein für Nord-
schleswig (DSSV), als 1.359 
Schülerinnen und Schüler 
die 13 Schulen im Landesteil 
besuchten. Doch diese Best-
marke wird in diesem Jahr 
erneut übertroffen: Zum 
Stichtag 5. September er-
wartet der DSSV mindestens 
1.533 Kinder und Jugendliche 
an den Schulen.

„Der Zuwachs ist zum 
großen Teil darin begrün-
det, dass viele Familien aus 
der Bundesrepublik nach 
Dänemark ausgewandert 
sind und für ihre Kinder un-
sere Schulen wählen“, sagte 
Schulrätin Anke Tästen-
sen, kürzlich am Deutschen 
Gymnasium in Apenrade 
bei der Vertretertagung 
des Deutschen Schul- und 
Sprachvereins.

Rückkehrer nach
Nordschleswig
„Ein weiterer sehr positiver 
Trend kommt jedoch auch 
noch hinzu, nämlich dass un-
sere jungen Nordschleswige-
rinnen und Nordschleswiger, 
die zu Studien- und Ausbil-
dungszwecken Nordschleswig 
verlassen hatten, wieder hier-
her zurückkehren und ihre 
Kinder in unseren Kindergär-
ten und Schulen anmelden. 
Das freut mich persönlich 
sehr“, so Tästensen, die einen 
weiteren Grund nennt:

Auch die Investition in die 
deutschen Kindergärten mache 
sich bezahlt, da viele Kinder in 
die deutschen Schulen wech-
seln würden. Der Anteil liegt 
aktuell bei 76 Prozent (gegen-
über 78 Prozent im Vorjahr).

Zuwachs schafft
Platzprobleme
Allerdings bedeutet der Zu-
wachs, dass immer mehr 
Schulen in Nordschleswig 
aus allen Nähten platzen. 
Die Einrichtungen müssten 
weitere Klassenräume schaf-

fen, da die jetzigen Räume 
ursprünglich für 16 Personen 
konzipiert worden sind:

„Alle Kindergärten, alle Schu-
len und das Gymnasium sind 
randvoll. Wir verwalten War-
telisten, und wir versuchen, al-
len interessierten Kindern und 
Schülern einen Platz in unse-
ren Häusern zu ermöglichen“, 
erklärt Welm Friedrichsen, 
Hauptvorsitzender des DSSV.

Der DSSV diskutiere daher 
zurzeit neue Aufnahmere-
geln für die Institutionen.

DSSV sucht Lösungen
Während in Gravenstein 
(Kindergarten) und Lügum-
kloster (Schule) gerade neue 
Gebäude entstehen und 
mehr Platz geschaffen wird, 
sucht der DSSV gerade nach 
Lösungen für die Kindergär-
ten in Hadersleben und Rot-
henkrug (Rødekro), sowie 
für die Schulen in Pattburg 
(Padborg), Hadersleben (Ha-
derslev) sowie in Sonderburg 
(Sønderborg) und Gravens-
tein (Gråsten). Kurzfristig 

wird es an einigen Standor-
ten zum Teil Pavillon-Lösun-
gen geben.

„Ich möchte jedoch die 
Erwartungen dämpfen, dass 
wir für alle hier angespro-
chenen Standorte schnelle 
und gute Lösungen finden 
können. Deshalb möchte ich 
an dieser Stelle weiterhin 
um Geduld und Verständnis 
bitten – auch wenn eventu-
ell noch viele Jahre Geduld 
notwendig ist“, sagte Welm 
Friedrichsen.

DGN: Internat zu klein
Schließlich sei es laut dem 
DSSV-Hauptvorsitzenden 
wichtig abzuwarten, inwie-
weit der jetzige Platzbedarf 
auch ein langfristiger Platz-
bedarf sei.

Am Deutschen Gymnasi-
um für Nordschleswig gebe 
es ebenfalls Platzprobleme. 
Unter anderem habe das 
Internat nur 50 Plätze, die 
gleich zweimal hätten ver-
mietet werden können, so 
Friedrichsen.

Die Förde-Schule gehört zu den beliebten deutschen Schulen in Nordschleswig – dort gibt es nun Platzprobleme.
ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

2021 knackte der Deutsche Schul- und Sprachver-
ein die 1.300-Marke. In diesem Jahr werden über 
1.500 Mädchen und Jungen an den Schulen der 
deutschen Minderheit erwartet.

Maria Harbo bleibt
an der Spitze der Kindergärten

NORDSCHLESWIG Der Kinder-
gartenausschuss des Deut-
schen Schul- und Sprachver-
eins für Nordschleswig hat eine 
neue Vorsitzende: Maria Harbo 
wurde kürzlich bei der Vertre-
tertagung am Gymnasium in 
Apenrade (Aabenraa) gewählt – 
wobei sie eigentlich schon Vor-
sitzende ist.

2021 sprang sie nämlich für 
Anette Asmussen als Kindergar-
tenvorsitzende ein. Nun wurde 
sie für ein weiteres Jahr in ih-
rem Amt bestätigt. Dabei setzte 
sie sich in einer Stichwahl gegen 
Morten Thaysen aus Lügum-
kloster (Løgumkloster) durch.

Den vakanten Posten von 
Maria Harbo für das Distrikt 
Hadersleben (Haderslev) 
übernahm Henrik Holzapfel.

Maria Harbo bedankte sich 
bei ihrer Vorgängerin Anette 
Asmussen: „Ein ganz herzliches 

Dankeschön für deinen mehr-
jährigen Einsatz zum Wohle 
der DSSV-Kindergärten. Scha-
de, dass du aufgehört hast, aber 
alles hat eben seine Zeit.“

Dagegen sei es laut Harbo 
„ein absoluter Gewinn“, dass 
der DSSV für den Kindergar-
tenbereich mit Maike Minor 
endlich eine pädagogisch ad-
ministrative Konsulentin be-
kommen hat.

Die deutschen Kindergär-
ten in Nordschleswig betreu-
en derzeit 185 Klein- und 477 
Kindergartenkinder. Dazu 
kommen noch 105 Hortkinder 
(Schulfreizeitordnung, SFO).

Hohes Niveau
„Natürlich gibt es in der 

Entwicklung regionale Unter-
schiede, insgesamt gesehen 
haben sich unsere Kinderzah-
len aber auf einem hohen Ni-

veau stabilisiert“, sagt Stefan 
Sass, Geschäftsführer für die 
Kindergärten im DSSV.

Die Einschulungsquote sei 
zwar von 78 auf 76 Prozent 
gesunken, doch im Vergleich 
zu den vorangegangenen Jah-
ren sei die Zahl laut Sass „sehr 
zufriedenstellend“.

In fast allen Berichten bei 
der DSSV-Vertretertagung 
wurde die Corona-Pandemie 
angesprochen, denn auch 2021 
war in hohem Maße von der 
Pandemie gekennzeichnet, 
und der DSSV musste in allen 
Bereichen Aktivitäten absagen.

„Alle Einrichtungen des 
DSSV konnten jedoch weitest-
gehend eine Dimensionierung 
des Betreuungsangebots um-
gehen, sodass Öffnungszeiten 
unverändert blieben und auch 
keine zusätzlichen Schließ-
tage durchgeführt werden 
mussten“, sagte Stefan Sass.

Dies sei keine Selbstverständ-
lichkeit gewesen, da neben 
kranken Kindern auch wesent-
lich mehr Krankheit bei den An-
gestellten zu verzeichnen war.

„Dadurch entstand vieler-
orts eine Mehrbelastung für 
das verbleibende Personal, die 
nur teilweise durch Vertre-
tungen aufgefangen werden 
konnte“, so Stefan Sass.

Sowohl Sass als auch die 
anderen DSSV-Verantwort-
lichen lobten mehrfach die 
Beschäftigten des Verbandes 
für ihren „außergewöhnlichen 
Einsatz“ während der Pande-
mie. Gwyn Nissen

Schulen: Positive Entwicklung
führt zu Aufnahmekriterien

NORDSCHLESWIG 1.533 Schü-
lerinnen und Schüler wer-
den im September an den 
deutschen Schulen in Nord-
schleswig erwartet. Das führt 
zu Herausforderungen, weil 
nicht überall genug Platz 
ist. Daher diskutiert der 
Dachverband, der Deutsche 
Schul- und Sprachverein für 
Nordschleswig (DSSV), die 
Einführung von Aufnahme-
kriterien.

„Es geht nun darum, die 
Qualität trotz hoher Schüler-
zahlen zu halten und nicht 
grenzenlos aufzufüllen, wo 
das Fass überlaufen könn-
te“, sagte Thilo Schlechter, 
Vorsitzender der deutschen 
Schulen, bei der Vertreterta-
gung des DSSV.

Beim DSSV werden derzeit 
zentral sowie an den einzel-
nen Schulen Aufnahmekrite-
rien diskutiert.

„Wie sollen sich unsere 
Werte an den Schulen gestal-
ten? Wie viele Schüler möch-
te man? Wie priorisieren wir 
Anfragen von neuen Eltern, 
die unsere Schule für ihre 
Kinder wählen möchten?“, 
beschrieb Thilo Schlechter 
die Herausforderungen.

Es gehe nicht nur um gute 
Schülerzahlen, sondern auch 
um ein gutes Gesamtkon-
zept. Diese Balance müsse 
jede Schule für sich finden, 
so Schlechter.

Das Deutsche Gymnasium 
für Nordschleswig (DGN) ist 
randvoll, aber dennoch wun-

derte sich die Vorsitzende 
des Gymnasiumausschusses, 
Gaby Domy, bei der DSSV-
Vertretertagung darüber, 
dass von einigen deutschen 
Schulen in Nordschleswig 
zu wenig Schülerinnen und 
Schüler kämen.

Gaby Domy machte eben-
falls auf den schlechten bau-
lichen Zustand des Internats 
aufmerksam. Sie hofft auf 
einen Neubau des Internats. 
Außerdem bedeutet die hohe 
Schülerzahl am DGN (um die 
180), dass ab Sommer auch 
noch eine Pavillonlösung 
hinzugezogen werden muss.

Das DGN gehört weiter-
hin zu den besten Gymnasien 
des Landes. Der Notendurch-
schnitt fiel laut Rektor Jens 
Mittag mit 8,6 um einen No-
tenpunkt höher aus als der 
Durchschnitt in Dänemark.

„8,6 war das zweithöchste 
Ergebnis, das am DGN je-
mals erreicht worden ist“, 
sagte Mittag, der sich auch 
über andere Werte des DGN 
freute.

Beim sozioökonomischen 
Ergebnis (die Noten mit dem 
Hintergrund der Jugendli-
chen eingerechnet) hat das 
DGN um 0,4 Punkte besser 
abgeschnitten, als man es 
hätte erwarten können.

Auch das Wohlbefinden der 
SchülerInnen und Schüler 
am Gymnasium wird durch 
eine Umfrage beleuchtet. Es 
gehe dabei um das fachliche 
und soziale Wohlbefinden, 
Unterrichtsbedingungen, 
Stress und Mobbing. Bei der 
Statistik gebe es laut Jens 
Mittag keinen Grund, sich 
Sorgen um das DGN zu ma-
chen. Gwyn Nissen

Schulvorsitzender Thilo Schlechter (rechts) und DSSV-Finanz-
chef Benjamin Holder können sich über steigende Schüle-
rinnen- und Schülerzahlen freuen. GWYN NISSEN

Maria Harbo (links) ist als Kindergartenausschussvorsitzende des 
DSSV gewählt – hier im Gespräch mit einer langjährigen Vorgän-
gerin, Veronika Bjørn (Bildmitte), sowie der pädagogischen Konsu-
lentin für den Kindergarten-Bereich, Maike Minor (r.). GWYN NISSEN
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Potenzial: Was steckt im Grenzland?

Von Helge Möller

APENRADE/AABENRAA Die 
Region Süddänemark hatte 
kürzlich ihre Bürgerinnen 
und Bürger eingeladen, da-
rüber zu sprechen, welches 
Entwicklungspotenzial im 
Grenzland steckt. Das In-
teresse war da, der Königs-
saal im Folkehjem Apenrade 
war gut gefüllt. Fernwärme 
über die Grenze hinweg und 
Sprachförderung mittels 
Partnerschulen waren zwei 
der Ideen. Und die Sehnsucht 
nach Kultur in Post-Corona-
Zeiten wurde hörbar.

Straff organisiert
Der Abend war straff durch-
organisiert und auf ein Ziel 
gerichtet: Welche Vorschläge 
oder Gedanken haben Bürge-

rinnen und Bürger, wie das 
Grenzland mehr aus sich he-
rausholen kann. Vorgegeben 
waren die Themen: Sprache 
und Ausbildung, Klima, Mo-
bilität sowie Kultur und Zu-
zug.

Nach einführenden und 
ideengebenden Worten von 
fünf Referentinnen und Refe-
renten diskutierten die Teil-
nehmenden an den Tischen 
jeweils 15 Minuten über die 
vorgegebenen Themen.

Video von Rasmus Andre-
sen
Stephanie Lose (Venstre), 
Regionsratsvorsitzende der 
Region Süddänemark, hielt 
ein Kurzreferat wie auch Jan 
Riber Jakobsen (Konservati-
ve), Bürgermeister der Kom-
mune Apenrade, Leif Friis 

Jørgensen, geschäftsführen-
der Direktor von Naturmælk, 
und Livia Jensen, Schülerin 
an der Duborg-Skole in Flens-
burg. Der EU-Parlamentsab-
geordnete Rasmus Andresen 
(Die Grünen) bedauerte, 
wegen einer Plenarsitzung in 
Straßburg nicht dabei sein zu 
können, schickte aber seine 
Gedanken in Form einer Vi-
deoaufzeichnung.

Jens Wistoft (Venstre), 
Vorsitzender des Ausschus-
ses für deutsch-dänische Zu-
sammenarbeit, angesiedelt 
in der Region Süddänemark, 
machte deutlich, wie wichtig 
für Dänemark Deutschland 
als Handelspartner ist – und 
wie gern dänische Unter-
nehmen im Süden des Lan-
des Arbeitnehmende mit 
Deutschkenntnissen einstel-
len. Er präsentierte aber auch 
Auszüge aus einer Untersu-
chung, die die Region in Auf-
trag gegeben hatte, die zeigt, 
dass Deutsch vom Nach-
wuchs eher abgewählt wird. 

Ein Problem, das bekannt ist.
Strukturschwache Region 
sollte zusammenarbeiten
Ein Teilnehmer gab in der 
entsprechenden Diskussi-
onsrunde, die an den Tischen 
geführt wurde, zu bedenken: 
Die Region sei eine struktur-
schwache Region, es sei wich-
tig, die Sprache des Nachbarn 
zu kennen, um gemeinsam 
stark zu sein. Livia Jensen 
verwies auf die Sprachausbil-
dung der Minderheitenschu-
len und wünschte sich mehr 
davon in Mehrheitsschulen.

Rasmus Andresen wies auf 
das seiner Ansicht nach gro-
ße Potenzial der deutsch-dä-
nischen Region hin, was die 
nachhaltige Energieerzeu-
gung angeht und brachte die 
„Klimaregion“ ins Spiel. Er 
verwies in diesem Zusam-
menhang auf das Klimaziel 
der EU, die 2050 klimaneu-
tral werden will. „Wir brau-
chen in der EU tolle Projekte, 
die zeigen, wie das Ziel er-
reicht werden kann“, so An-

dresen. Leif Friis Jørgensen 
lobte die Entwicklung des 
Grenzlandes in den vergan-
genen zwei Jahrzehnten, sie 
sei ein gewaltiges Stück wei-
tergekommen.

Jan Riber Jakobsen stellte 
die Mobilität in der Kommu-
ne Apenrade vor und unter-
strich, dass die freie Beweg-
lichkeit der Menschen im 
Grenzland enorm wichtig 
sei und verwies auf die Rolle 
der Grenzpendlerinnen und 
-pendler.

Nicht alles läuft rund
Bemängelt wurden an einem 
Tisch beim Thema Mobilität 
die schlechten Bus- und Zug-
verbindungen im Grenzland, 
die ein Zusammenwachsen 
der Region behindern.

Hinrich Jürgensen, Haupt-
vorsitzender des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger 
(BDN), machte am Ende, 
bei der Zusammenfassung 
der Gedanken, noch auf das 
Scheitern eines gemeinsa-

men Ringreitens aufmerk-
sam. Weil ein deutsch-dä-
nisches Sonderabkommen 
abgelaufen ist, kann in die-
sem Jahr das geplante ge-
meinsame deutsch-dänische 
Ringreiten nicht stattfinden. 
Zum „Nordschleswiger“ 
sagte Jürgensen, diese wie-
derentstandene Barriere 
verhindere, dass Menschen 
zusammenkommen könn-
ten. Darum gehe es aber im 
deutsch-dänischen Mitein-
ander. Seinen Worten nach 
sind gerade derartige Ver-
anstaltungen dazu geeignet, 
Hindernisse abzubauen und 
Verständnis zu fördern.

Am Ende bat Michael Niel-
sen (Konservative), Vorsit-
zender für regionale Entwick-
lung, die Teilnehmenden, 
ihre Ideen und Anregungen 
aufzuschreiben und die No-
tizen in die bereitgestellten 
Boxen zu stecken – damit die 
Politikerinnen und Politiker 
der Region mit diesen weiter-
arbeiten.

Die Region Süddänemark will wissen, was im Grenz-
land noch alles steckt und hat Politikerinnen und 
Politiker, Unternehmen, Bürgerinnen und Bürger nach 
ihren Gedanken gefragt. Es gab viel zu bereden.

Livia Jensen, Schülerin der Duborg-Skole, Flensburg, hielt ein Kurzreferat zum Thema Spra-
che. FOTOS: HELGE MÖLLER

Am Ende wurden die Ergebnisse der Diskussionen an den jeweiligen Tischen zusammenge-
tragen und vorgestellt.

Parlamentsabgeordnete Dehnhardt besucht das DGN

APENRADE/AABENRAA Das, 
was Grenzlandbewohnerin-
nen und -bewohner wäh-
rend der Corona-Pandemie 
ahnten, bestätige die Parla-
mentsabgeordnete Karina 
Lorentzen Dehnhardt aus 
Kolding bei einem Besuch 
der deutschen Minderheit 
in Apenrade (Aabenraa). 
Kopenhagen habe lernen 
müssen, dass das Grenzland 
anders sei, so die Abgeord-
nete der Sozialistischen 
Volkspartei im Deutschen 
Gymnasiums für Nord-
schleswig (DGN).

Dehnhardt ist Mitglied des 
Süddschleswigausschusses 
und Mitglied des Kopen-
hagener Kontaktausschuss, 
dem Kontakt der deutschen 
Minderheit zur Landespoli-

tik. Viele Grenzpendlerin-
nen und -pendler kreuzten 
jeden Tag die Grenze, um 
zur Arbeit zu kommen.  Das 
habe die Regierung, das 
habe der Justizminister, in 
der Pandemie lernen müs-
sen, so die Abgeordnete in 
der Aula des DGN. Dort be-
antwortete sie, nach einem 
kurzen Rundgang mit der 
Schülerbotschafterin Laura 
Schmidt und dem Schüler-
botschafter Paul Krauskopf, 
Fragen einiger Schülerin-
nen und Schüler, stellte sich 
selbst, ihre Partei und ihre 
Arbeit vor und stellte selbst 
Fragen, beispielsweise woll-
te sie wissen, warum die 
Jugendlichen sich für das 
DGN als Lernort entschie-
den haben.

Für eine starke EU
Weil sie sich deutsch und dä-
nisch fühlten und weil sie sich 
durch das Leben in zwei Kul-
turen und den dazugehöhri-
gen Sprachen bessere Aus-
bildungs- und Berufschancen 
erhofften, so die Antwort. 
Auf die Frage, was sie zum 

Ausgang der Wahl in Frank-
reich sage, zeigte sich die 
Politikerin als EU-Befürwor-
terin, die auch zugab, dass es 
in ihrer Partei durchaus Mit-
glieder gebe, die die EU kri-
tischer sähen. Besorgt zeigte 
sie sich von der gesellschaft-
lichen Spaltung Frankreichs, 

was sie auch als Mahnung an 
Dänemark betrachtet, aufei-
nander zuzugehen und Kom-
promisse zu finden. Da sich 
nach ihren Worten die USA 
stärker auf China konzent-
rieren, brauche es eine starke 
EU, dies zeige auch der Krieg 
in der Ukraine. Sie persönlich 

sei für die Abschaffung des 
EU-Verteidigungsvorbehalts, 
über den die Bürgerinnen 
und Bürger Dänemarks am 1. 
Juni abstimmen.

Bevor die Parlamentsab-
geordnete das DGN besuch-
te, war sie zu Gast im Haus 
Nordschleswig, wo unter 
anderem über den Umbau 
des Kontaktausschusses ge-
sprochen wurde. Der Bund 
Deutscher Nordschleswi-
ger wünscht, dass ein Fol-
ketingsmitglied den Vorsitz 
übernimmt. Dehnhardt zeigt 
sich offen dafür. Auch das 
Thema Muschelfischerei in 
der Flensburger Förde sowie 
eine stärkere Förderung des 
DGN waren Themen.

Karina Lorentzen Dehn-
hardt sagte am Ende, es sei 
wichtig, die Menschen vor 
Ort zu besuchen und mit 
ihnen zu sprechen, um die 
jeweilgen Standpunkte zu 
verstehen. Sie sprach sich 
dafür aus, die deutsch-dä-
nische Zusammenarbeit  zu 
fördern. Diese sei auf einem 
guten Weg. Helge Möller

Karina Lorentzen Dehnhardt, SF-Folketingsab-
geordnete, hat die deutsche Minderheit in Apenrade 
besucht. Am Deutschen Gymnasium für Nord-
schleswig sprach sie mit Schülerinnen und Schü-
lern, beantwortete deren Fragen und stellte selbst 
welche. Was Grenzlandbewohnerinnen und -bewoh-
ner ahnten, bestätigte die Politikerin.

Karina Lorentzen Dehnhardt mit Schülerinnen und Schülern des DGN HELGE MÖLLER
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Apenrade

Lokalredakteurin
Anke Haagensen
(aha)
Telefon 7332 3060

Jan Peters
(jrp)
Telefon 7332 3062

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
ape@nordschleswiger.dk

Corona: Vorbei – oder doch nicht?

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA Noch 
vor einigen Wochen waren 
Begriffe wie Sieben-Tage-In-
zidenz oder Corona-Testcen-
ter gängig und auch in der 
Presse häufig genutzt. Sie 
sind aus dem Erscheinungs-
bild der Öffentlichkeit fast 
ganz verschwunden ebenso 
wie der Mund-Nasen-Schutz, 
der in der Öffentlichkeit ge-
tragen werden musste. Corona 
scheint es nicht mehr zu geben.

Und doch finden sich auf 
der Corona-Informations-
seite des Staatlichen Serum 
Instituts (Statens Serum Ins-
titut, SSI) weiterhin tägliche 
Zahlen über die Infektionsla-
ge im Land.

Neuester Überblick
Doch wo Sieben-Tage-In-
zidenzen von teilweise über 
10.000 gemeldet worden 
sind und die Dänemarkkarte 
ausschließlich in Dunkelrot 
nichts Gutes verhieß, sieht 
es jetzt ganz friedlich aus. In 
hellem Gelb oder leichtem 
Orange stellt sich das Ge-
schehen dar. Und der Blick 
auf die Inzidenzzahlen er-
klärt das Farbspiel: Læsø 
liegt an der Spitze des Infek-

tionsgeschehens. Dort sind 
in den vergangenen sieben 
Tagen 12 Neuinfizierte ge-
meldet worden (Inzidenz 
672). Apenrade liegt mit 111 
Neuinfizierten in sieben Ta-
gen (Inzidenz 189) im unte-
ren Drittel der Übersicht.

Das Schlusslicht bildet 
Ishøj mit einer Inzidenz von 
94,9 (22 Neuinfizierte in sie-
ben Tagen).

Und wie das SSI und die 
Gesundheitsbehörde zuge-
ben, ist die Dunkelziffer wohl 
noch höher als gemeldet, 
denn viele Fälle werden nicht 
mehr ermittelt, weil sich die 
Bürgerinnen und Bürger gar 
nicht mehr testen lassen.

Gefahr – vorerst – gebannt
Die größte Gefahr ist inzwi-
schen gebannt. Die gefürchtete 
Überlastung des Gesundheits-
systems durch zu viele Er-
krankte, die im Krankenhaus 
behandelt werden müssten, ist 
abgewendet. Das ist wohl auch 
der weniger krank machenden 
Omikron-Variante des Virus 
zuzuschreiben. Das sagen zu-
mindest Experten, wie unter 
anderem der deutsche Virolo-
ge Christian Drosten. Dersel-
ben Meinung sind auch däni-
sche Spezialisten.

Es gibt jedoch immer noch 
733 Menschen, die mit oder 
wegen Corona im Kranken-
haus behandelt werden. Elf 
Menschen sind seit 14 Uhr 
des vergangenen Montags 
mit einem positiven Coro-
na-Test verstorben, ist aus 
der Statistik zu ersehen, die 
täglich um diese aktualisiert 
wird.

Weitere
Lage-Entspannung
Für den Sommer wird mit 
einer weiteren Entspannung 
gerechnet, denn wegen des 
wärmeren Wetters halten 
sich die Menschen mehr im 

Freien auf, und in den Häu-
sern und Wohnungen wird 
mehr gelüftet. Im Herbst er-
warten die Experten aller-
dings eine neue Welle. Doch 
wie die sich zeigen wird, ob 
vielleicht eine neue Variante 
auftaucht, darüber können 
selbst die Virus-Fachleute 
nur spekulieren.

Die Vergessenen
Es gibt allerdings immer 
noch Menschen, die sich vor 
einer Infektion in Acht neh-
men müssen. Es sind Men-
schen mit Vorerkrankungen. 
So gelten beispielsweise 
Nierenerkrankte als sehr ge-

fährdet, einen schweren Co-
rona-Verlauf befürchten zu 
müssen. Auch Menschen mit 
Immun- oder Krebserkran-
kungen müssen sehr aufpas-
sen, wie „NDR Info“ kürzlich 
berichtete. „Sie gehören zu 
den Vergessenen in dieser 
Phase“, sagte die Moderato-
rin, die unter anderem mit 
einer Mutter sprach, deren 
Kind chronisch krank ist, 
weshalb sich die Familie wei-
terhin vor einer Ansteckung 
in Acht nehmen muss. Sie er-
klärte, dass sie es befürwor-
ten würde, wenn weiterhin 
Schutzmasken getragen wer-
den würden.

Es gibt nur noch wenige Testzentren in Dänemark. In der Kommune Apenrade ist nur noch das 
PCR-Testcenter in Rothenkrug geöffnet. ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

Alle Corona-Restriktionen sind in Dänemark abge-
schafft. Es wird kaum noch getestet, weshalb die 
bisherigen Indikatoren kaum noch aussagekräftig 
sind. Doch trotzdem werden noch positive Fälle 
gemeldet – auch in der Kommune Apenrade. Und 
auch im Krankenhaus gibt es noch Erkrankte. „Der 
Nordschleswiger“ hat nachgeforscht.

„Meine Kunst und die meines Vaters sind sehr verschieden“

APENRADE/AABENRAA Objek-
te in allen Farben und For-
men liegen auf den Böden 
des Schlosses Brundlund he-
rum. An den Wänden hängen 
Zitate auf Zetteln, die inner-
halb der nächsten Tage wohl 
professionell aufgetragen 
werden. Autos kommen an 
und fahren ab, der Aufbau ist 
in vollem Gang.

Am Freitag wird im Kunst-
museum Brundlund Slot eine 
neue Ausstellung eröffnet. 
Sie nennt sich „Zyklus“ und 
wurde von Ragna Wehding 
kreiert.

Vater und Tochter
Wehding
Ragna Wehding ist die Toch-
ter des bekannten Apenra-
der Bildhauers und Malers 
Nikolaus Wehding, der bis 
zu seinem Tod 2018 noch in 
der Umgebung gewohnt hat. 
Mehrere seiner Skulpturen 
stehen in Apenrade und auch 
dauerhaft im Schloss Brund-
lund.

„Meine Kunst und die 
meines Vaters sind sehr ver-
schieden“, erzählt die Künst-
lerin: „Mein Vater hat viel mit 
Skulpturen gearbeitet und 

hatte einen eher klassischen, 
expressionistischen Stil.“

Sie selbst habe keinen 
festen Stil, sie mache viele 
verschiedene Sachen und 
probiere vieles aus: von Ma-
lereien bis zu Objekten und 
größeren Installationen. „Das 
macht für mich auch das Da-
sein einer Künstlerin aus.“

Trotzdem gebe es Gemein-
samkeiten mit ihrem Vater: 
„Die Art und Weise, wie wir 
mit Materialien arbeiten, ist 
ähnlich“, erklärt sie. Auch 
die Vorliebe für raue Oberflä-
chen hätten sie gemein.

„Zyklus“ legt seinen Fokus 
natürlich vorrangig auf Ragna 
Wehdings Kunst. Dennoch 
hat sie einige Werke ihres 
Vaters in die Ausstellung in-
tegriert.

Wiederholung
und Erneuerung
Für die Künstlerin ist der 
Kreislauf des Zyklus die natür-
liche Weise zu denken: „Etwas 
zu beginnen, zurückzugehen, 
es noch einmal neu anzuge-
hen.“ Ein Prozess, in dem Cha-
os zu Ordnung wird und der 
sich ständig wiederholt und er-
neuert – wie auch in der Natur.

Dies spiegelt sich in der 
Ausstellung wider. Sie be-
steht aus mehreren Serien, 
die durchaus verschieden 
sind. Gemein haben sie je-
doch, dass sie oft aus einer 
Kombination aus alten und 
neuen Werken bestehen.

Zum einen findet sich das 
ursprüngliche Werk, das Rag-
na Wehding in der Vergan-
genheit geschaffen hat, zum 
anderen wird eine Art Neu-
auflage ausgestellt, in der sie 
das vorherige Werk noch ein-
mal „neu gedacht“ und dar-
aus etwas Neues kreiert hat.

„Die Ausstellung umfasst 
auch interaktive Elemen-
te“, sagt Wehding und zeigt 
dies am Beispiel einer ihrer 
Serien. So wie sie selbst ihr 
Werk neu gedacht hat, ist 
dies auch den Besucherinnen 
und Besuchern der Ausstel-
lung möglich.

Ausgelegt in den Räumen 
des Museums finden sich 
neben Ragna Wehdings In-
stallation die einzelnen Ma-
terialien des Werkes, die in 
einer neuen, individuellen 
Weise angeordnet werden 
können. 

Zurück in Apenrade
Die Präsentation in Apen-
rade ist klar durch ihre Ver-
gangenheit inspiriert. „Mein 
Vater hat hier gelebt“, erzählt 
sie: „Ich war als Kind häufig 
hier.“

Nach vielen Ausstellungen 
hier und da kehrt sie nun 
künstlerisch zurück nach 
Apenrade ins Schloss Brund-
lund und knüpft an die Kunst 
ihres verstorbenen Vaters an. 
Besucherinnen und Besucher 
sind herzlich eingeladen, die 
gemeinsame Ausstellung zu 
besichtigen. Florian Schaaf

Mit ihrer neuen Ausstellung kommt Ragna Wehding, 
die Tochter des Apenrader Künstlers Nikolaus Weh-
ding, ins Schloss Brundlund. Neben der Kunst ihres 
Vaters widmet sie sich dem „Zyklus“ der Wiederho-
lung und Erneuerung.

Ragna Wehding im Schloss Brundlund KARIN RIGGELSEN

Es wird nicht 
nur über Wein 
geredet
ROTHENKRUG/RØDEKRO Der 
Ortsverein Rothenkrug des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) bietet am 
2. Juni einen Weinvortrag an.

Harro Hallmann, haupt-
beruflich Kommunikati-
onschef des BDN, ist mehr 
als nur ein ausgemachter 
Weinkenner. Er ist aner-
kannter Berater für deut-
schen Wein, geprüft vom 
Deutschen Weininstitut.

Lebenslanges Lernen
Hallmann verkauft keine 
Weine, sondern informiert 
und berät ausschließlich. 
Er betreibt zudem die Web-
seite tyskvin.dk.

Am 2. Juni wird er locker 
und launig erzählen, was 
er in den vergangenen 35 
Jahren bei Winzerbesu-
chen, Weinmessen, Wein-
kursen und – last but not 
least – Verkostungen über 
deutschen Wein gelernt hat. 
Beginn der Veranstaltung 
ist um 19 Uhr. Sie findet im 
Clubraum der Deutschen 
Schule Rothenkrug statt.

Harro Hallmann wird 
aber nicht nur über Wein 
reden. Er bringt auch fünf 
deutsche Winzerprodukte 
mit. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer dürfen 
sich daher auf einen Sekt, 
einen Riesling, einen Grau-
burgunder (oder Silvaner), 
einen Rotwein und einen 
Dessertwein freuen.

Anmeldefrist: 15. Mai
Auf nüchternen Magen ist 
so viel Wein nicht unbe-
dingt zu empfehlen. Daher 
kombiniert der BDN Orts-
verein Rothenkrug den 
Vortragsabend mit einem 
gemeinsamen Essen.

Die Teilnahme kostet 90 
Kronen pro Person. An-
meldungen nimmt Irmgard 
Hänel bis zum 15. Mai über 
die Rufnummer 2013 3823 
entgegen. Eine schriftliche 
Anmeldung ist auch per E-
Mail an die Anschrift Rot-
henkrug@BDN.dk möglich. 

Anke Haagensen

Harro Hallmann kann si-
cherlich auch ein paar gute 
Weine für laue Sommer-
abende auf der Terrasse 
empfehlen. UTE LEVISEN
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„Es ist eine andere Art von Gewalt geworden“

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA 35 Jah-
re gibt es jetzt das Apenrader 
Frauenhaus. Seit dem Beginn 
hat sich viel getan. Das weiß 
Anne-Marie Vagnsø aus ers-
ter Hand, denn sie ist dort 
seit 22 Jahren als Freiwillige 
tätig. Seit einigen Jahren ist 
sie auch Vorsitzende des Hau-
ses, das im Herzen Apenrades 
liegt und in einer alten Villa 
beheimatet ist.

Viele Frauen, die von ihren 
Männern unter anderem ge-
schlagen, gedemütigt oder 
missbraucht wurden, haben 
hier Hilfe gefunden, um in ein 
neues Leben zu starten.

Doch was hat sich in den 
Jahren seit der Gründung ver-
ändert?

Das Haus hat sich sichtbar 
verändert. Die Räume sind 
hell und luftig sowie den tech-
nischen Anforderungen der 
Zeit angepasst. Man ist mit 
der Zeit gegangen, auch bei 
der Verteilung der Zimmer im 
Haus sowie bei der Einrich-
tung.

Doch das ist nicht das, was 
Anne-Marie Vagnsø als be-
sondere Veränderung wahrge-
nommen hat. „Die Gewalt, der 
die Frauen ausgesetzt sind, 
hat sich verändert. Es ist eine 
andere Art von Gewalt gewor-
den“, sagt sie. „Als ich anfi ng, 
im Frauenhaus als Freiwillige 
zu arbeiten, war es vor allem 
die körperliche Gewalt, die sie 
zu uns trieb. Heute ist sie viel-
schichtiger geworden. Es gibt 
weiterhin auch die physische 
Gewalt, aber hinzugekommen 
sind verstärkt psychische Ge-
walt, fi nanzielle Bevormun-
dung und nicht zuletzt die 
elektronische Gewalt durch 
neue Techniken und die so-
zialen Medien. Die machen es 

leicht, andere zu beleidigen, 
auch im großen Rahmen, und 
Menschen zu stalken.“

Sicherheit wird
großgeschrieben
Deshalb sehen sie heutzuta-
ge auch häufi ger Männer, die 
vor dem Haus stehen, weil sie 
dem Mobiltelefon der Frauen 
oder der Kinder folgen konn-
ten, berichtet die Leiterin 
des Frauenhauses, Hannelore 
Schütt Frederiksen.

Trotzdem: Sicher ist es in 
dem Haus an der Bjergga-
de weiterhin, denn niemand 
kann ohne Weiteres hinein 
oder hinaus. Technische Lö-
sungen und Überwachungs-
kameras machen das fast un-
möglich. Auch als Freiwillige 
hat sich Anne-Marie Vagnsø 
nie unsicher gefühlt, sagt sie.

Sie arbeitet im Frauenhaus, 
„weil ich anderen Frauen et-
was geben kann. Besonders 
schön ist das, wenn wir uns 
wiedertreff en und ich sehen 
kann, wie es ihnen dann wie-
der gutgeht“, so die Vorsit-
zende.

Zu klein, zu eng
und nicht zeitgemäß
Es gibt jedoch Herausforde-
rungen, denn das Haus ist zu 
klein geworden. „Wir brau-
chen durch einen steigenden 
Bedarf mehr Zimmer, sodass 
wir mehr Frauen gleichzeitig 
aufnehmen können“, erklärt 
Leiterin Schütt Frederiksen. 
Zudem sei der Platz im Haus 
und im Garten sehr begrenzt, 
und mit zwei Badezimmern 
gebe es für heutige Verhält-
nisse zu wenig Möglichkeiten.

Schon vor zwei Jahren, als 
sie die Stelle übernahm, hat 
Hanne Frederiksen deshalb 
begonnen, nach einer Alter-
native zu suchen. „Ich dachte, 

ich frage mal bei der Kommu-
ne nach, ob es nicht ein ande-
res Gebäude gibt“, berichtet 
sie. Ein sehr naiver Gedanke, 
wie sich herausstellte, denn 
bisher konnte kein kommu-
nales Gebäude gefunden wer-
den, das die Voraussetzungen 
hat, um ein Frauenhaus zu 
werden.

Das Gebäude, in dem das 
Frauenhaus derzeit unter-
gebracht ist, gehört übrigens 
auch der Kommune. Die Kos-
ten, die entstehen, werden je 
zur Hälfte vom Staat und von 
der Kommune übernommen, 
aus der die aufgenommene 
Frau kommt.

Unerwartete Hilfe
Jetzt gibt es jedoch unerwar-
tete Hilfe. Nach einem Ge-
spräch mit dem früheren Bür-
germeister Thomas Andresen 
(Venstre) hat der das Anlie-
gen auch an Immobilienver-
walter „Stenbjerg Ejendom-
me“, das sich im Besitz von 
Reeder und Stadtmäzen Hans 

Michael Jebsen befi ndet, wei-
tergeleitet. Und dort ist Kevin 
Hertz hellhörig geworden, 
denn das Unternehmen hat 
im vergangenen Jahr das An-
wesen „Vennelyst“ am Stollig-
vej 4 gekauft, das nach einem 
Brand unbewohnbar gewor-
den war.

„Wir haben nach einer Mög-
lichkeit gesucht, mit dem Ge-
bäude auch Gutes zu tun. Das 
war ein Wunsch von Herrn 
Jebsen“, erklärt der Sten-
bjerg-Vermietungsleiter dem 
„Nordschleswiger“.

Wunschpartner gefunden
Der Wunsch scheint sich zu 
erfüllen. Nach ersten Ge-
sprächen zwischen der Frau-
enhausleiterin und dem 
Immobilienverwaltungs-
unternehmen gibt es positive 
Stimmen von beiden Seiten: 
„Wir bekommen dort ein 
Haus mit viel Platz, das wir 
nach unseren Bedürfnissen 
einrichten können“, sagt Han-
ne Frederiksen, und Kevin 
Hertz fügt hinzu: „Wir haben 

ein schönes Plätzchen für 
Menschen, mit denen es das 
Leben nicht gut gemeint hat. 
Sie sollen einen neuen Start 
in einer guten Umgebung ma-
chen können.“

Viel Platz
– auch im Garten
Neben einem geräumigeren 
Haus, in dem auch Platz für 
Ausstattung für den Neustart 
der Frauen ist, „gibt es auch 
einen großen Garten, in dem 
die Kinder und Jugendlichen, 
die mit ihren Müttern her-
kommen, auch mal Fußball 
spielen oder anderes machen 
können“, freut sich die Lei-
terin. Aktuell ist der Garten 
ein gepfl asterter Innenhof, 
„so groß wie eine Briefmar-
ke“, so beschreibt Frederik-
sen das Angebot im Freien. 
„Wenn wir Frauen haben, die 
das Haus nicht verlassen kön-
nen, weil der Mann davor auf 
dem Bürgersteig wartet, dann 
kann es schnell sehr eng wer-
den“, berichtet sie, und hoff t, 
dass sich der Stadtrat für das 

Stenbjerg-Angebot entschei-
det. Der soll sich nämlich bei 
einer kommenden Sitzung 
mit einem möglichen Umzug 
des Frauenhauses befassen.

Finanziell solle sich der 
Tausch machen lassen, ist 
Hanne Fredriksen überzeugt, 
denn die attraktive Immobilie 
an der Bjerggade könnte ver-
kauft oder erneut vermietet 
werden, und die Umbauten 
im „Vennelyst“ trägt „Sten-
bjerg Ejendomme“. Zudem 
soll um Stiftungsmittel ge-
worben werden.

Unterstützung von
politischer Seite
Michael Christensen (So-
zialistische Volkspartei, SF), 
der Vorsitzende des kom-
munalen Sozial- und Senio-
renausschusses, ist von der 
Arbeit des Frauenhauses von 
tiefstem Herzen überzeugt. 
„Es gibt sonst niemanden, 
der diesen Frauen hilft. Die 
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter sowie die Freiwilligen 
machen eine richtig gute und 
wichtige Arbeit und überneh-
men in der Gesellschaft eine 
wichtige Funktion“, sagte er. 
„Und ohne die Freiwilligen 
wäre diese Arbeit gar nicht 
machbar, weil keiner sie be-
zahlen könnte“, fügt er hinzu. 
Er unterstützt den Wunsch 
nach einer anderen Bleibe für 
das Frauenhaus, „mit besserer 
Einrichtung und mehr Platz“, 
sagt er und freut sich, dass der 
Fall auch auf die politische Ta-
gesordnung kommt.

Männer willkommen
Übrigens hat sich schon etwas 
verändert: Es gibt seit dem 
vergangenen Jahr auch Män-
ner, die im Frauenhaus arbei-
ten. „Wir gehen mit der Zeit. 
Frauen und Kinder brauchen 
ein männliches Rollenmodell 
und müssen sehen, dass nicht 
alle Männer so sind, wie sie 
es erlebt haben“, erklärt die 
Frauenhausleiterin Hanne 
Frederiksen.

Hausleiterin Hannelore Schütt Frederiksen (r.) im Gespräch mit zwei Mitarbeiterinnen des 
Frauenhauses KARIN RIGGELSEN

Das Apenrader Frauenhaus existiert seit 35 Jahren. 
Seither hat sich vieles verändert – und bald soll es 
wieder eine große Veränderung geben. Die Leiterin 
und die Vorsitzende erzählen.
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Dreister Diebstahl:
Feuerwehr konnte nicht üben

KLIPLEFF/KLIPLEV „Das ist 
absolut inakzeptabel!“, steht 
in Großbuchstaben in einem 
Post auf Facebook, den die 
Freiwillige Feuerwehr von 
Klipleff  vor Kurzem veröf-
fentlicht hat. Und wer den 
gesamten Post liest, ver-
steht, warum die Feuerwehr-
leute so empört sind.

Übung musste
abgesagt werden
Eine große Übung, bei der 
unter anderem Unfallopfer 
aus einem Fahrzeug freige-
schnitten werden sollten, 
musste nämlich abgesagt 
werden. Und das, obwohl ein 
Rettungsspezialist und Sta-
tisten schon bereitstanden. 
Alle mussten wieder nach 
Hause geschickt werden, 
denn das „Unfall-Auto“, das 
extra geliefert worden war, 
ist noch zuvor am Übungs-
tag gestohlen worden.

Die Frauen und Männer 
der freiwilligen Feuerwehr 
konnten das Freischneiden 
nicht üben und mussten al-
ternative Einsätze proben – 
„und das, obwohl wir unser 
Können und unsere Ret-
tungsfertigkeiten aufrecht-
erhalten müssen“, wie die 
Helfer weiter schreiben.

Große Enttäuschung
über die Tat
Und auch Enttäuschung 
drücken die Freiwilligen aus: 
„Wie traurig ist es, dass es in 
einer aktiven und sozialen 
Gemeinschaft, die wir in Kli-
pleff  haben, Leute gibt, die 
Material klauen, das wir für 
unsere Übungen benötigen.“

Und dann appellieren die 
Feuerwehrleute an das Gewis-
sen des Diebes oder der Die-
be: „An dich/euch, der/die das 
Auto gestohlen haben“, steht 
dort in Versalien zu lesen, ge-

folgt von folgendem Aufruf: 
„Denkt darüber nach, dass 
ihr es sein könnt, die unsere 
Hilfe brauchen. Es kann sein, 
dass ihr einen Unfall habt und 
von uns freigeschnitten wer-
den müsst. Oder euer Haus 
brennt, wir müssen es löschen 
und euch vielleicht sogar da-
raus befreien“, schreibt die 
Feuerwehr.

Zwölfmal im Jahr üben die 
freiwilligen Helfer, um im 
Ernstfall bestmöglich ande-
ren Menschen in der Not zu 
helfen. Zu den Übungen ge-
hört auch das „Befreien ein-
geklemmter Personen aus ei-
nem Auto“, wie es in dem Post 
erklärend heißt.  Jan Peters

Investor macht neue Vorschläge:
Am Dimen geht es jetzt bunter zu

APENRADE/AABENRAA 90 
Einfamilienhäuser sollten 
auf dem Baugrund am Di-
men, gelegen am nördlichen 
Stadtrand von Apenrade, ent-
stehen. So zumindest stellten 
sich die kommunalen Planer 
das Neubaugebiet vor.

Dann hat der lokale Immo-
bilienverwalter „Stenbjerg-
ejendomme“ die Grundstücke 
gekauft und eigene Pläne ent-
wickelt – und die begeisterten 
den Stadtrat bei der jüngsten 
Sitzung so, dass sie das Vor-
haben und den damit verbun-
denen Bebauungsplan ohne 
weitere Diskussion guthießen.

Statt ein Gebiet ausschließ-
lich für Einfamilienhäuser, ent-

steht dort ein vielfältiges und 
buntes Wohnmilieu für Fami-
lien, Kinder und Senioren.

Die Zahl der Häuser soll 
89 betragen. Die Straße, die 
durch das Wohngebiet führen 
wird, wird aus der Luft wie ein 
dreiblättriges Kleeblatt ausse-
hen. Die Zahl der Einfamilien-
häuser ist reduziert worden. 
Sie werden durch eingeschos-
sige Doppelhäuser ergänzt 
und sind für Familien, aber 
auch für Seniorinnen und Se-
nioren gedacht. So sollen ei-
nige der Haushälften für eine 
Seniorenwohngemeinschaft 
genutzt werden.

Außerdem werden die un-
bebauten Flächen als naturrei-

che Grünfl ächen angelegt. Am 
Wasserspeicherbecken soll ein 
Gemeinschaftshaus entstehen.

Im Stadtrat lösten die Plä-
ne unter anderem folgenden 
Aussagen aus:

„Das ohnehin schon be-
liebte Gebiet rund um Loit 
wird noch mehr Zuwachs be-
kommen“, sagte Dorte Soll 
(Soz.), Vorsitzende des Aus-
schusses für Planung, Tech-
nik und Umwelt.

„Das ist ein Ausdruck dafür, 
dass fi nanzielle Kraft und Lie-
be für die Umgebung zu einer 
Einheit verschmelzen“, sagte 
das Stadtratsmitglied und der 
frühere Bürgermeister Thomas 
Andresen (Venstre). Jan Peters
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BDN-Ortsverein 
gibt Gas
APENRADE/AABENRAA „Es 
gibt uns noch“, sagt Hans 
Thomas Lorenzen, der 
Vorsitzende des Apen-
rader Ortsvereins des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger (BDN) und 
das wolle der Verein nach 
der langen „Corona-Ver-
anstaltungs-Abstinenz“ 
nun auch zeigen.

Gleich drei große Veran-
staltungen werden dem-
nächst angekündigt. „Der 
Nordschleswiger“ durfte 
schon vorab einen Blick in 
das Programm werfen.

Das Nordertorviertel 
hat sein Gesicht in den 
vergangenen Monaten 
stark verändert. Eine gan-
ze Häuserzeile ist wegge-
rissen worden. An deren 
Stelle ist ein kleiner Stadt-
park entstanden, wo ge-
parkt, geruht und fl aniert 
werden kann, wo aber 
auch Veranstaltungen aller 
Art stattfi nden können.

Leer stehende Geschäfts-
räume sind inzwischen neu 
belegt und es gibt wieder 
Leben im Norderende der 
Einkaufsstraße.

Doch wie kam es zu dem 
Wandel und ist das schon 
das Ende? Welche Pläne 
hat die Kommune noch im 
Petto? Der Ortsverein des 
Bundes Deutscher Nord-
schleswiger hat Erwin An-
dresen eingeladen, diese 
und weitere Fragen zu be-
antworten.

Andresen ist Stadtrats-
mitglied der Schleswig-
schen Partei in der Kom-
mune Apenrade und weiß 
einiges über die Nordertor-
Entwicklung zu berichten.

Im Anschluss geht es 
zum Genforeningspark, 
wo Stadtkenner Werner 
Sternberg die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer 
erwartet und mit ihnen 
den im Jahr 2020 einge-
weihten Park begeht so-
wie sein Wissen darüber 
weitergibt. Vom Park geht 
es dann in das historische 
Folkehjem, in dem Stern-
berg über die Geschichte 
des Hauses und dessen 
Räume erzählen wird.

Die Veranstaltung fi ndet 
am 15. Juni ab 19 Uhr statt.

Einige Wochen später, 
am 2. Juni, fi ndet das tra-
ditionelle Spargelessen 
des Ortsvereins statt.

Am 19. Mai fi ndet die 
Generalversammlung des 
Ortsvereins statt. Auf der 
Tagesordnung stehen un-
ter anderem Wahlen, auch 
für die Delegiertenver-
sammlung. Im Anschluss 
erzählen Katharina Kley 
und Thore Naujeck über 
ihre Erfahrungen bei der 
jüngsten Kommunalwahl, 
bei der die beiden als Kan-
didatin bzw. als Kandidat 
für die Schleswigsche Par-
tei angetreten sind.

Weitere Informationen 
zu den Veranstaltungen 
folgen zu einem späteren 
Zeitpunkt durch den Vor-
stand des Ortsvereins, im 
„Nordschleswiger“ und im 
Veranstaltungskalender 
des „Nordschleswigers“. 

Jan Peters

HærvejsHuset in Rothenkrug:
Gewinnerprojekt ermittelt

Von Anke Haagensen

ROTHENKRUG/RØDEKRO Das 
Grundstück neben der Rot-
henkruger Bibliothek an der 
Vestergade sieht fast aus wie 
geleckt. Dass dort vor weni-
gen Monaten noch eine Schu-
le gestanden hat, ist nicht 
mehr zu sehen.

Hier will die Kommune 
Apenrade ein Bauprojekt ver-
wirklichen, das gleich drei 
Funktionen unter ein Dach 
bringen soll.

Der Name steht schon seit 
Längerem fest. „HærvejsHu-
set“ soll das Gebäude getauft 
werden, das neben der kom-
munalen Hilfsmittelzent-
rale ein Trainingscenter für 
Bürgerinnen und Bürger mit 
psychischen und physischen 
Beeinträchtigungen und auch 
ein Center für berufl iche Re-
habilitation enthalten wird.

Es wurde ein Architektur-
wettbewerb durchgeführt. Das 
Gewinnerprojekt hatte das 
Unternehmen CREO Arkitek-
ter A/S eingereicht, das seinen 
Vorschlag gemeinsam mit dem 
Bauunternehmen EMR Murer 
& Entreprenører A/S und dem 
Bauingenieurteam von Inge-
niør’ne A/S entwickelt hat.

Die drei Funktionen des 
künftigen HærvejsHuset sind 
nicht wirklich unter einem 
Dach. Es sind schon drei 
Gebäudetrakte mit je einer 
Überdachung, aber alle drei 
Funktionen sind miteinander 
verbunden.

Es war den Verantwortli-
chen in der Kommune wich-
tig, dass auch architektonisch 
zum Ausdruck kommt, dass 
es Schnittmengen gibt und 
Synergien genutzt werden 
sollen. Die Bürgerinnen und 
Bürger werden so schon beim 
Betreten des Gebäudes fest-
stellen, dass ein Zusammen-
hang zwischen den verschie-
denen Angeboten besteht.

Umweltbewusst und sozial
Wichtig ist den Verantwortli-
chen jedoch auch, dass nicht 
nur umweltgerechte Bau-
stoff e verwendet werden und 
die beteiligten Unternehmen 
soziale Verantwortung über-
nehmen, sondern dass diese 
Werte auch im späteren Be-
trieb berücksichtigt werden. 
Mit anderen Worten: Die 
Kommune will bei diesem 
Projekt mit gutem Beispiel 
vorangehen.

Synergien nutzen
„Wir schaff en mit dem Pro-
jekt die Rahmenbedingungen 
für zusammenhängende An-
gebote“, sagt Michael Chris-
tensen (Sozialistische Volks-
partei), Vorsitzender des 
Ausschusses für Soziales und 
Senioren in der Kommune 
Apenrade.

Es gibt nämlich doch einige 
Bürgerinnen und Bürger, be-
tont Christensen, für die auf-
grund ihrer psychischen oder 
physischen Beeinträchtigun-
gen Programme zusammen-

gestrickt werden müssen, an 
denen zwei oder gar alle drei 
Funktionen des Hauses be-
teiligt sind. Christensen geht 
ganz klar davon aus, dass we-
gen der Synergieeff ekte auch 
die Qualität der Hilfsangebo-
te steigen wird.

Blick in den
Maschinenraum
„Es war spannend, in den Ma-
schinenraum eines solchen 
Prozesses einsteigen zu kön-
nen, und so einen Einblick zu 
erhalten, welche physischen 
Rahmenbedingungen über-
haupt erforderlich sind, um 
den Bürgerinnen und Bürgern 
den bestmöglichen Service 
zu bieten. Zum Glück hatten 

wir sehr gute Projekte zur 
Auswahl. Es galt daher, das 
Allerbeste herauszusuchen, 
und ich denke, das ist uns 
gelungen“, sagt der Vorsit-
zende des Gesundheits- und 
Vorbeugungsausschusses in 
der Kommune Apenrade, Jan 
Køpke Christensen von den 
Neuen Bürgerlichen, der erst 
seit Jahresbeginn dem Kom-
munalrat angehört.

60 Millionen Kronen 
reichen nicht
Insgesamt lagen dem Bau-
ausschuss vier verschiedene 
Projekte zur Auswahl vor.

60 Millionen Kronen hatte 
die Kommune für das Projekt 
abgesetzt. Aufgrund der all-

gemeinen Preisentwicklung 
wird das allerdings nicht rei-
chen. Aus diesem Grund hat 
der Kommunalrat auf seiner 
Aprilsitzung weitere 15 Milli-
onen Kronen für das Projekt 
bewilligt, sodass jetzt 75 Mil-
lionen Kronen zur Verfügung 
stehen. Die Hoff nung ist nun, 
dass diese Summe ausreicht, 
um das Projekt letztendlich 
verwirklichen zu können.

„Nun, da die politische Ab-
sprache geregelt ist, erwar-
ten wir, dass wir das neue 
Gebäude im Jahr 2024 er-
öff nen können“, sagt Karen 
Storgaard Larsen, Direktorin 
der Behörde für Soziales und 
Gesundheit der Kommune 
Apenrade.

Das „Mehrzweckgebäude“ auf dem Grundstück der ehemaligen Rødekro Skole an der Vester-
gade wird drei Funktionen „unter einem Dach“ zusammenfügen. KOMMUNE APENRADE

Das Thema Nachhaltigkeit wird bei dem Neubau der 
Kommune Apenrade großgeschrieben.

Apenrader Donnerstagsclub:
Spargel essen und Strauße erleben

APENRADE/ROTHENKRUG Es 
ist wieder Ausfl ugszeit. Der 
Rothenkruger Donnerstags-
club lädt deshalb dazu ein, 
sich am 19. Mai im Restau-
rant „Steinberger Hof“ an 
leckerem weißen Spargel 
satt zu essen. Ganz herzlich 
sind auch die Mitglieder des 
Apenrader Mittwochstreff s 
eingeladen. Noch sind einige 
Plätze frei. Kurzentschlosse-
ne können deshalb noch ihr 
Glück versuchen, auch wenn 
die offi  zielle Anmeldefrist 
bereits verstrichen ist.

Auf der Fahrt, so hoff en die 
Veranstalterinnen und Veran-
stalter, gibt es auch die Möglich-
keit, frischen Spargel zu kaufen.

Im Anschluss gibt es ein 
besonderes Angebot: Über 
Schwansen geht die Fahrt 
nämlich nach Hohenfelde an 
der Hohwachter Bucht, wo 
die Straußenfarm der Fami-
lie Strukat liegt. Dort kön-
nen die größten Vögel der 
Welt hautnah erlebt werden. 
Männliche Strauße können 
eine Größe von 2,75 Meter 
und ein Gewicht von mehr 
als 150 Kilogramm erreichen.

In den Stallungen sind 
Bruteier (die Eier sind etwa 
20 Zentimeter lang) und die 
Kükenzucht zu bestaunen.

Im Hofl aden gibt es ver-
schiedenste Straußenartikel 
zu erwerben: Wurst, Fleisch, 

Eier und Lederartikel stehen 
unter anderem im Angebot.

Etwa 170 Strauße beher-
bergt der Hof derzeit.

Das Programm:
• 10 Uhr: Abfahrt von der Deut-

schen Schule Rothenkrug
• 10.15 Uhr: Abfahrt vom 

Skolevænget in Apenrade
• 11.30 Uhr: Spargelessen im 

Restaurant „Steinberger Hof“
• Anschließend: Fahrt und 

Besuch der Straußenfarm 
in Hohenfelde

• Rückkehr um ca. 16.30 Uhr

Die Teilnahme kostet 300 
Kronen. Die Fahrt fi ndet am 
Donnerstag, 19. Mai, statt.
• Donnerstagsclub: Kon-

tonr.: 7930-4058666; Ver-
merk „Spargelfahrt“ oder

• Mobilepay Mittwochstreff  
5630QE.

Anmeldungen nehmen 
Maja Nielsen (Telefon: 22 44 
21 39/E-Mail: mawanielsen@
gmail.com) oder Heidi Ull-
rich (Telefon: 20 87 07 49/E-
Mail: mittwochstreff .apenra-
de@gmail.com) entgegen.

Jan Peters/aha

Wohnraum für
�� .riegsÀ �chtlinge

JORDKIRCH/HJORDKÆR Da 
das ehemalige Tingleff er 
Pfl egeheim, das seit März 
als Flüchtlingsunterkunft 
genutzt wird, bereits ge-
füllt ist, hat die Kommune 
Apenrade jetzt auch den frü-
heren Kindergarten an der 
Kirkegade in Jordkirch her-
gerichtet. Hier können etwa 
60 Personen untergebracht 
werden, bis die Kommune 
eine permanente Wohnung 
gefunden hat.

Wie aus einer Pressemit-
teilung der Kommune Apen-
rade hervorgeht, hat sie im 
Vorfeld einen engen Dialog 

mit dem Jordkircher Lokalrat 
geführt. Nicht nur deshalb 
sind die Verantwortlichen im 
Rathaus zuversichtlich, dass 
die Jordkircherinnen und 
Jordkircher den Gefl üchteten 
mit Rat und Tat zur Seite ste-
hen werden, bis geeigneter 
Wohnraum für die einzelnen 
Familien gefunden wurde.

Wie im ehemaligen 
„Grønningen“ in Tingleff  
(Tinglev) werden in Jord-
kirch ausschließlich Ukraine-
rinnen und Ukrainer unter-
gebracht, die bereits eine 
Aufenthaltsgenehmigung er-
halten haben. Anke Haagensen

Die Kommune Apenrade hat bislang vergeblich nach einem 
Käufer für den ehemaligen Kindergarten an der Kirkegade 
gesucht. Deshalb steht das Gebäude noch auf der Liste der 
kommunalen Liegenschaften und konnte deshalb schnell 
zweckentfremdet werden. BOLIGSIDEN.DK

Strau�e sind die grङ�ten ;ङgel auK der Erde� die Oedoch fl ug�
unfähig sind. ADOBE STOCK
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(kjt)
Telefon 7464 4803
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6360 Tingleff
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Fernwärme
statt Öl und Gas: 
Tinglev Forum 
geht ins Detail
TINGLEFF/TINGLEV Wie 
der Bürgerverein im be-
nachbarten Bollersleben 
(Bolderslev) verfolgt auch 
das Pendant in Tingleff, 
„Tinglev Forum“, das Ziel, 
den Ort mit Fernwärme 
versorgen zu lassen und 
damit im Kielwasser des 
Krieges in der Ukraine 
und auch aus Klimaschutz-
gründen die Wärmegewin-
nung mit Gas oder Öl in 
absehbarer Zeit abzulösen.

Kein Putin-Gas mehr, 
lautet die Devise aus Tingleff.

Der Tingleffer Dachverein 
hat sich kürzlich ebenfalls 
mit der Apenrader Fernwär-
megesellschaft (Aabenraa) 
ausgetauscht und sich auch 
mit der Kommune in Ver-
bindung gesetzt.

„Wir hatten ein Treffen 
mit Fernwärmedirektor 
Tommy Palmholt und mit 
dem Umweltsachbearbeiter 
Dorian Semmelhack von 
der Kommune, um Mög-
lichkeiten für eine kollek-
tive Wärmeversorgung zu 
erörtern. Sie werden in Zu-
sammenarbeit mit Tinglev 
Forum nun untersuchen, ob 
eine Fernwärmeversorgung 
umsetzbar ist, wie lange es 
gegebenenfalls dauern und 
was ein Anschluss ungefähr 
kosten wird“, so der neue 
Forum-Vorsitzende Niels 
Daubjerg in einer Mitteilung.

Der Bürgerverein hat die 
Kommune zudem gebeten, 
den Wärmeversorgungs-
plan von 2009 zu ändern 
bzw. anzupassen.

„Wenn wir Antworten auf 
einige dieser Fragen haben, 
werden wir zu einer Bürger-
versammlung einberufen, 
um über die Fernwärme-
möglichkeiten zu infor-
mieren, und es muss unter 
Umständen eine Arbeits-
gruppe gebildet werden, 
die mit den Plänen weiter-
arbeitet“, ergänzt Daubjerg.

Kjeld Thomsen

Unterstützung aus Deutschland
für Jündewatter Ukrainekonzert

Von Kjeld Thomsen

JÜNDEWATT/JYNDEVAD „Das 
freut uns natürlich sehr, dass 
Günther Barten auf unser 
Konzert reagiert hat und die 
Mission unterstützt“, sagt 
Ralf Sehstedt.

Er und Partner Manu Pur-
sun laden für den 15. Mai bei 
sich im Garten am Jyndevad-
gaardvej 5 in Jündewatt zu 
einem Benefizkonzert mit 
dem Tonderner Gospelchor 
(Tønder) zugunsten der un-
ter dem Russlandangriff lei-
denden Ukraine ein.

Von diesem guten Zweck 
erfuhr Günther Barten, ehe-
maliger Pastor im Pfarrbzeirk 
Buhrkall (Burkal).

Der Ruheständler lebt 
mittlerweile südlich der 
Grenze in Nordfriesland und 
ist eine treibende Kraft des 
Freundeskreises St. Lauren-
tius Kirche Karlum.

Zwei Auftritte –
eine Mission
Barten ergriff die Initiative 
und plante in Absprache mit 
den beiden Jündewattern ein 
weiteres Konzert, das ihrer 
Mission zugutekommen soll.  
Der Tondern Gospelchor trat 
am Freitag, 29. April, auch 
in der Kirche zu Karlum auf. 
Der Erlös aus der Kollekte 
wird auf die Spendensumme 
draufgepackt, die beim Gar-
tenkonzert in Jündewatt er-
zielt wird.

„Ich habe mir die Kirche 
in Karlum angeschaut. Sie 
ist nicht sehr groß, aber sehr 
gemütlich. Da freut man sich 
aufs Singen“, sagt Ralf Seh-
stedt, der selbst dem Ton-
derner Gospelchor angehört.

Der Chor hat nun zwei Auf-
tritte für den guten Zweck. 
Die Nachfrage für das Kon-
zert in Jündewatt sei ganz or-
dentlich. Die Plätze sind auf 

200 begrenzt worden, um ein 
idyllisches Gartenflair zu be-
wahren. „Es sind schon ganz 
gut Tickets geordert wor-
den“, erwähnt Ralf Sehstedt.

Gewinne für
den guten Zweck
Neben dem Eintritt für Mu-
sikerlebnis, Kaffee und Ku-
chen (100 Kronen) soll auch 
eine Tombola für Spenden-
gelder sorgen.

Die Teilnahme ist sehr lu-
krativ, betont Ralf Sehstedt:  

„Es werden 200 Lose zu je-
weils 50 Kronen verkauft, 
und es gibt 50 Preise. Man 
kann richtig viel abräumen. 
Firmen und Geschäfte wa-
ren sehr großzügig.“

Tickets für das Benefiz-
konzert können über Mo-
bilePay unter der Nummer 
51 32 23 39 gebucht werden. 
Man sollte dabei den Namen 
angeben.

Ohne MobilePay können 
Eintrittskarten und Lose 
auch per E-Mail gebucht 

werden (ralfsehstedt636@
gmail.com).

Ralf Sehstedt und Partner 
stecken mitten in den Vor-
bereitungen.

„Zu so einem Benefizkon-
zert zugunsten der Ukraine 
sollten gern auch Ukrainer 
dabei sein. Ich bin daher per-
sönlich in den Flüchtlingsein-
richtungen in Bollersleben 
und Tingleff gewesen und 
habe zum Konzert eingeladen. 
Ich hoffe, dass einige kommen 
werden“, so Ralf Sehstedt.

Ralf Sehstedt und Manu Pursun planen bei sich in Jündewatt ein Gartenkonzert, das der Uk-
raine zugutekommen soll. KARIN RIGGELSEN

Das für den 15. Mai im Jündewatter Garten von 
7Flf 8ehstedt ZSd 2FSZ 5ZrsZS geUlFSte 'eSefiz-
PoSzert zZgZSsteS der PriegsgebeZtelteS :PrFiSe 
hat Aufmerksamkeit in der deutschen Kirchenge-
meinde Karlum gefunden. Auf Initiative des ehe-
RFligeS 5Fstors FZs 'ZhrPFll gibt es eiSe doUUelte 
Spendenaktion.

Bollersleben feiert
seine Ortserneuerung

BOLLERSLEBEN/BOLDERSLEV 
Nach Tingleff (Tinglev) kann 
sich nun auch Bollersleben 
über den Abschluss des Orts-
erneuerungsprojekts (områ-
defornyelse) freuen, das in 
enger Zusammenarbeit zwi-
schen Bürgerverein, einem 
Lenkungsausschuss und Kom-
mune Apenrade (Aabenraa) 
realisiert worden ist.

6,4 Millionen Kronen von 
Kommune und Staat sind dem 
Vorhaben zur Verfügung ge-
stellt worden. Die Kommune 
steuerte 4,3 Millionen Kronen 
bei, der Staat mit 2,1 Millionen 
Kronen rund ein Drittel.

Am Freitag, 29. April hatte 
die Kommune, der Bürgerver-
ein und der örtliche Lenkungs-
ausschuss zu einem Einwei-
hungsfest eingeladen.

Am Freizeitcenter wurden 
die Teilprojekte der Ortser-
neuerung bzw. Ortsverschöne-
rung noch einmal vorgestellt, 
es wurden Reden gehalten, 
es gab etwas für den Hunger 
und Durst, und es waren klei-
ne Wettbewerbe für Groß und 

Klein in die Einweihungsparty 
eingebettet.

Den Schwerpunkt der Orts-
erneuerung legte man auf drei 
Hauptprojekte.

Neu gestaltet und erweitert 
wurden die Pfade im Dorf und 
drumherum.

„Sløjfen“, so der Begriff für 
das Wegenetz, ist eine optimier-
te Verbindung von der Orts-
mitte und weiteren Knoten-
punkten bis zum Freizeitcenter 
vorbei an der Umgehungsstra-
ße und Bahnüberführung.

Zweites größeres Projekt 
ist die Um- und Neugestal-
tung eines Freizeitareals an 
der Sporthalle, das als aktives 
Naherholungsgebiet und als 
Ergänzung zum Angebot in 
der Halle gedacht ist.

Ein multifunktionales Spiel- 
und Aufenthaltsareal an der 
Schule ist das dritte größere 
Teilprojekt der Ortserneuerung. 
Es soll Kindern und Jugend-
lichen nicht nur während der 
Schulzeit, sondern auch in der 
Freizeit einen attraktiven Auf-
enthaltsort bieten. K. Thomsen

Doppelter Wachwechsel
beim Transportverband am Lyren

PATTBURG/PADBORG Eine 
wichtige Personalie kann die 
dänische Transportorgani-
sation „International Trans-
port Danmark“ mit Sitz am 
Lyren bei Pattburg abhaken.

Wie der Verband mitteilt, 
ist für Direktorin Carina 
Christensen, die ihr Aus-
scheiden schon vor geraumer 
Zeit bekannt gab, ein Nach-
folger gefunden worden.

Zum 1. Juni übernimmt der 
44-jährige Jesper Bøgh Bach 
das Amt.

Carina Christensen, ehe-
malige Folketingspolitikerin 
(Konservative), bekleidete 
rund fünf Jahre den Direkto-
renposten.

Jesper Bøgh Bach ist ak-
tuell stellvertretender Di-
rektor der Verkehrsbehör-
de (Færdselsstyrelsen) und 
bringt laut ITD Erfahrungen 
in der Leitung sowie wichti-
ge Kenntnisse in politischen 
und verkehrspolitischen Zu-
sammenhängen mit.

Breites Spektrum
Bach, der in Rothenkrug 
(Rødekro) wohnt,  hat ein 
breites berufliches Spektrum 
aufzuweisen.

Nach Angaben der Trans-
portorganisation war der 
44-jährige studierte Verwal-
tungsfachmann zuvor stell-
vertretender Direktor bei der 
Familienrechtsverwaltung 
(Familieretshuset), Bürochef 
bei der Verkehrsbehörde, 
Bürochef bei der Sicherheits-
behörde und Abteilungsleiter 
bei der Steuerbehörde.

;orsitzeSder
gibt 5osteS Fb
Bei ITD musste nun noch das 
Amt des Vorsitzenden neu 
besetzt werden.

Fuhrunternehmer Chris-
tian Sørensen Madsen, der 
2019 die Wahl annahm, hat 

angekündigt, den Posten we-
gen zu großer beruflicher  Be-
lastung abzugeben.

Auf der Generalversamm-
lung des Verbandes am 30. 
April wurde John A. Skovrup, 
Vejen, als neuer Vorsitzender 
gewählt. Kjeld Thomsen

Gibt den Vorsitz bei ITD ab: Christian Sørensen Madsen.

Carina Christensen scheidet als Direktorin des Transportver-
bandes ITD aus. FOTOS: ITD

Der neue Spiel- und Freizeiplatz an der Schule KJELD THOMSEN

Ob über Fernwärmerohre, 
wie sie in Krusau verlegt 
wurden, oder mit anderen 
technischen Lösungen: 
Tinglev Forum peilt eine 
Wärmeversorgung unab-
hängig von Gas und Öl an.

ARCHIVFOTO: KJELD THOMSEN
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Ein Woche als Handwerker:
Da machen Schüler sogar Überstunden

Von Kjeld Thomsen

BUHRKALL/BURKAL Zwiebeln 
sind geschnitten und stehen in 
Schalen bereit, ebenso Toma-
tensoße und andere Zutaten, 
die auf den frisch ausgerollten 
Pizzateig verteilt werden.

In der Küche der Deutschen 
Schule Buhrkall wurde eine 
Woche lang jeden Tag für die 
hungrigen Kolleginnen und 
Kollegen der anderen Gewer-
ke geschuftet. Am Dienstag 
gab es „Pølsehorn“, davor 
selbst gemachte Kartoffel-
chips und Bananenkuchen.

Die ganze Woche stand in 
der Buhrkaller Schule im Zei-
chen des Handwerks.

Die Kinder konnten wählen 
zwischen Tischlerei, Garten, 
gestalterischem Malen und 
eben Koch- und Backhandwerk.

Jahrgangsübergreifend 
Hand in Hand
Die Gruppen sind dabei al-
tersmäßig bunt gemischt.

„Die Kinder finden das toll 
und haben sich sehr darauf 
gefreut. Für die Kleinen ist es 
cool, mal etwas mit den Gro-
ßen zu machen, und die Gro-
ßen sind stolz, den Jüngeren 
etwas zeigen zu können und 
ihnen zu helfen. So eine Wo-
che schweißt noch mehr zu-

sammen“, so Schulleiterin 
Ute Eigenmann am Rande 
des handfesten und hand-
werklichen Treibens.

Bei der Projektwoche im 
vergangenen Jahr stand altes 
Handwerk im Mittelpunkt. 
Nun hat man sich für „norma-
les“ Handwerk entschieden.

„Wir hatten festgestellt, dass 
die Kinder ganz viel Spaß an 
der Woche mit altem Hand-
werk hatten, mit großer Freu-
de dabei und sehr motiviert 
waren. Wir haben uns daher 
für das Thema Handwerk ent-
schieden“, so Eigenmann.

Die Begeisterung und Mit-
machlust ist bei einem Be-
triebsrundgang in der Schule 
erneut deutlich zu spüren. 
Am Mittwochvormittag wa-
ren Schülerinnen und Schü-
ler überall  konzentriert und 
diszipliniert bei der Sache.

Volle Auftragsbücher
Sehr aktiv sind unter anderem 
die Kinder in der Holzwerk-
statt. Das ist gut so, denn die 
Auftragsbücher sind voll!

Kreiert werden Mensch-Ärge-
re-Dich-Nicht-Spiele aus Holz 
für die Klassengruppen Kastani-
en, Eichen und Birken. Darüber 
hinaus stellen die Tischlerinnen 
und Tischler Schlüsselbretter 
und Deko-Igel her.

Recht geschickt im Umgang 
mit den Werkzeugen war Lasse.

Ob er später mal den 
Tischlerberuf oder einen 
ähnlichen Handwerksberuf 
wählt, wisse er noch nicht. Er 
mache aber gern etwas mit 
den Händen und mag es, et-
was zu kreieren.

„Zu Hause baue ich gern 
mal Sachen und säge gern 
Holz“, so der Zehnjährige in 
einer kurzen Werkstattpause.

Ebenfalls handwerklich und 
auch künstlerisch geht es in 
der Malwerkstatt zu, wo große 
dekorative Bilder zur Verschö-
nerung der Schule entstehen.

Die großen und kleinen 
Kinder arbeiten Hand in 

Hand. Jeder ist an der Gestal-
tung beteiligt.

Gemeinsame Vorhaben ste-
hen auch in der Gartengruppe 
an. Auf dem weitläufigen Ge-
lände wird so einiges erledigt.

Viel los in der Gärtnerei
Am Ende des Schulhofes ist 
ein Areal mit Blumensaat be-
pflanzt worden. Dort soll eine 
wilde Blumenwiese zum Woh-
le der Insekten und zur Freude 
der Menschen wachsen.

Am Rande des Sportplatzes 
ist zudem ein großes Insek-
tenhotel geplant. Es wird aus 
unterschiedlich großen Stei-
nen, alten Ästen und Holz-
stämmen errichtet.

„Die Insektenhotels, wie 
man sie aus Baumärkten kennt, 
eigenen sich oft gar nicht. Sie 
sind meist aus minderwerti-
gem Material und teilweise 
falsch zusammengestellt. Wir 
verwenden anderes, natürli-
ches Material“, so „Chefgärt-
nerin“ Heike Clausen auf dem 
Gelände hinter der Schule.

In besonderer Mission
Die Lehrerin hatte für die 
Junggärtner Liam und Oliver 
einen wichtigen Sonderauf-
trag. Die beiden Fünftkläss-
ler bekamen die Aufgabe, 
den alten kleinen Schuppen 
am Waldrand zum Sport-
platz abzureißen.  

Die beiden Gärtner bewie-
sen, dass sie ihr Handwerk 
auch als Abbruchunterneh-
mer  verstehen. Mit Stemm-
eisen machten sie sich an die 
Arbeit. Der Elan war so groß, 
dass sie den Pausenruf gar 
nicht beachteten und quasi 
Überstunden in Kauf nah-
men, um ihre Mission zu er-
füllen. Heike Clausen nahm 
es mit Respekt und einem 
Schmunzeln zur Kenntnis.

Zweiter Projektabschnitt
Jeder Projekttag hat einen 
zweiten Teil. Mitunter taucht 
auch dabei Handwerk auf.

Höhle bauen, neue Spie-
le auf dem Schulhofboden 
gestalten und auch mal Ab-
schalten mit entspannendem 
Kakaotrinken gehören zum 
Zusatzprogramm.

Hospitieren in der Haus-
meisterei steht ebenfalls auf 
dem „Dienstplan“.

Verantwortung übernehmen
Ute Eigenmann macht kei-
nen Hehl daraus, dass dabei 
nicht nur die handwerkliche 
Arbeit des Hausmeisterper-
sonals vordergründig ist: 
„Die Schülerinnen und Schü-
ler bekommen mit, um was 
sich Jan (Hausmeister Jan Jo-
hannsen, red. Anm.) und Ma-
rion (Reinigungskraft Marion 
Johannsen, red. Anm.) so 
alles kümmern und werden 
darin bestärkt, noch mehr 
Verantwortung für die eigene 
Schule zu übernehmen.“

Handwerklich und handfest geht es in dieser Woche an der Buhrkaller Schule zu. KARIN RIGGELSEN

Gärtnern, malen, kochen, backen und tischlern: Eine 
Woche lang wurde an der Deutschen Schule Buhrkall 
handwerklich gearbeitet. Die Mitmachfreude war groß, 
und die ersten Ergebnisse können sich sehen lassen.

Kaum noch Betrieb im Empfangscenter in Bau

BAU/BOV   Wo vor einigen Wochen 
noch rund um die Uhr ein hektisches 
Kommen und Gehen herrschte und 
immer wieder Busse mit Flüchtlin-
gen aus der kriegsgebeutelten Ukra-
ine eintrafen, herrscht zurzeit kaum 
noch Betrieb.

Am Registrierungscenter, das auf 
dem Parkplatz sowie vor und im Ge-
bäude des ehemaligen Rathauses in 
Bau (Bov) eingerichtet wurde, um 
Flüchtlinge ohne biometrischen 
Pass zu erfassen, ist es ruhig gewor-
den.

Seit Inkrafttreten des Sonder-
gesetzes Mitte März können ukrai-
nische Flüchtlinge auch ohne bio-
metrischen Pass nach Dänemark 

einreisen und sich hier laut Sonder-
regel vorläufig zwei Jahre aufhalten. 
Sie müssen lediglich einen entspre-
chenden Antrag stellen.

Mit Bescheinigung weiter ins Land
Bei der Einreise wird Ukrainerinnen 
und Ukrainern laut Behördenanga-
ben eine Bescheinigung ausgestellt, 
dass sie einen Aufenthalt nach dem 
Sondergesetz beantragen wollen.

Mit dieser Bescheinigung können 
die Flüchtlinge an selbst gewählte 
Ziele in Dänemark weiterreisen, wo-
bei der Aufenthaltsantrag innerhalb 
von vier Wochen gestellt werden 
muss.

Durch die geänderten Vorgaben 

hat sich auch der Einsatz im Regis-
trierungscenter geändert.

Das Rote Kreuz, das im Center mit 
freiwilligen Helferinnen und Helfern 
die Flüchtlinge betreute und vor-
sorgte, ist mittlerweile abgezogen.

„Die Ankunft von Bussen ging 
stark zurück und es kamen vorü-
bergehend nur noch vereinzelt Pri-
vatautos an. In Absprache mit den 
Hauptamtlichen vom Roten Kreuz 
beschlossen wir daher, den Schicht-
plan mit Freiwilligen aufzuheben“, 
erwähnt Morten Berdiin, Vorsit-
zender des Roten Kreuzes im Raum 
Pattburg (Padborg) mit Second-
handshop in der Nørregade.

Im Hintergrund biete man aber 
nach wie vor Unterstützung an. 
„Wenn die Polizei sich meldet und 
nach etwas fragt, wie etwa Kleidung 
oder Taschen, dann versuchen wir 
zu helfen“, ergänzt Berdiin.

Man sei quasi auf standby. Nur 
vor Ort, im großen Empfangszelt 
vor dem Rathaus, sei man nicht 
mehr vertreten.

Mit dem Ende der physischen Hil-
fe in Bau hat auch Ira Bogovic ihre 
Dolmetschertätigkeit im Dienste 
des Roten Kreuzes eingestellt.

Sie ist mit einem belarussischen 
Mann verheiratet, spricht Russisch 
und ist mit der ukrainischen Spra-
che vertraut.

„Seit dem Sondergesetz ist im 
Center kaum noch etwas los“, so die 
Bibliothekarin der Deutschen Zent-
ralbücherei Apenrade.

Ihre Hilfe wolle sie nach wie vor 

anbieten, und sie verfolge in sozia-
len Medien genau mit, ob und wie 
das Rote Kreuz und andere Organi-
sationen freiwillige Helfer gebrau-
chen können. Sie denke da unter 
anderem an Sammelunterkünfte 
wie in der ehemaligen Psychiatrie 
in Augustenburg (Augustenborg), so 
Ira Bogovic.

Andrang variiert
Die Polizei bestätigt, dass der An-
drang im Empfangs- bzw. Registrie-
rungscenter seit dem Inkrafttreten 
des Sondergesetzes merklich abge-
nommen hat.

„Es ist von Tag zu Tag aber sehr 
unterschiedlich. Wir passen unse-
ren Einsatz dem aktuellen Bedarf 
an“, so die Rückmeldung von der 
Pressestelle der Polizei für Südjüt-
land und Nordschleswig.

Angaben zu den Zahlen der Regis-
trierungen vor und nach dem Son-
dergesetz macht die Polizei nicht.

Es deutet derzeit nichts darauf 
hin, dass die Zelte in Bau komplett 
wieder abgebaut werden. Der Krieg 
in der Ukraine dauert an und birgt 
nach wie vor große Unsicherheiten. 
Laut internationalen Hilfsorganisa-
tionen ist nicht abzusehen, wie sich 
der Flüchtlingsstrom fortsetzt.

Nach Schätzung dänischer Be-
hörden sind bislang etwa 30.000 
Flüchtlinge aus der Ukraine nach 
Dänemark gekommen. Sie werden 
nach einem Verteilerschlüssel auf 
die Kommunen verteilt.

Kjeld Thomsen

Das Rote Kreuz ist mit ehrenamtlichen Kräften nicht mehr vor 
Ort, und auch das Personal der Polizei ist erheblich weniger ge-
fordert: .R (eSter iS 'FZ zZr 7egistrierZSg [oS :PrFiSeܫझcht-
lingen ist nicht mehr viel los. Der Grund liegt auf der Hand.

Mitunter herrscht gähnende Leere am Registrierungscenter in Bau, das wegen 
des Ukrainekrieges eingerichtet wurde. Vor dem Sondergesetz war das noch 

Es wird wieder Jagd 
auf Krähen gemacht

TINGLEFF/TINGLEV Die Bemü-
hungen, etwas gegen die Anhäu-
fung von Krähennestern im Ting-
leffer Wald zu unternehmen, gehen 
in die nächste Runde.

Wie Aksel Bek von der örtlichen 
Jägerschaft auf sozialen Medien mit-
teilt, hat die Kommune Apenrade 
(Aabenraa) als Waldbesitzer die Er-
laubnis bekommen, im Zeitraum 1. 
Mai bis 15. Juni die Population von 
Krähenjungen zu dezimieren.

Mit der Umsetzung ist erneut 
die Jägerschaft vor Ort beauftragt 
worden. Die Jäger werden beim 
Einsatz im Wald in der Regel mit 
Warnweste gekennzeichnet sein 
und, so Bek, kontrolliert vorgehen.

Die Anwesenheit der Saatkrähen 
ist Ortsansässigen schon länger ein 
Dorn im Auge. Das Gekreische der 
Vögel ist störend.

Hinzu kommt, dass Exkremente 
zu Boden fallen und unter anderem 
den Waldspielplatz verunreinigen, 
den Familien und Betreuungsein-
richtungen nutzen.

2019 hatte Tinglev Forum, Dach-
organisation örtlicher Vereine und 
Institutionen, schon in Erwägung 
gezogen, die Grundgesetzfeier 
wegen der Krähen nicht mehr an 
der Freilichtbühne, sondern an an-
derer Stelle durchzuführen.

Das Problem drängt sich noch 
immer auf. Die geplanten Veran-
staltungen im Wald von Tinglev 
Forum und anderen Vereinen sind 
bislang aber nicht verlegt worden. 

Kjeld Thomsen
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Breiteres Flussbett im Werden
für Fisch und Co in Saxburg

SAXBURG/SAKSBORG Wo sich 
die Grünau in Saxburg relativ 
schmal durch die Landschaft 
schlängelte, bietet sich seit 
Kurzem ein ganz anderes Bild.

Große Maschinen haben 
aus dem kleinen Bach an der 
Brücke beim Saxburger Krug 
ein breites Flussbett gemacht. 
Auftraggeber ist die Kommu-
ne Apenrade (Aabenraa).

Mit Förderung der staat-
lichen Umweltbehörde führt 
sie das Projekt „Faunapassa-
ge“ durch als Teil des Gewäs-
serplans (vandmiljøplan), der 
2015 neu aufgestellt wurde.

Betonkonstruktion
beseitigt
Ziel ist es, die Passage für 
Fische und andere Tiere 
zu optimieren und dafür 
Stemm- und Stauanlagen frü-
herer Tage zu entfernen. Die 
massive Stemmkonstruktion 
nahe der Straßenbrücke in 
Saxburg ist vor einigen Tagen 
beseitigt worden.

Nach Angaben der Kommu-
ne wird das Flussbett strom-
abwärts doppelt so breit ge-
macht.

Laut Projektentwurf sind 
bis zu 15 Meter angepeilt. Mit 
Steinen und Kieseln sollen 
zudem gute Laichmöglich-
keiten für Fische geschaffen 
werden.

Die Maßnahmen in Sax-
burg erfolgen auf einem 
rund 100 Meter großen Ab-
schnitt.

Gut für Lachse und Forellen
„Solche Kiesbetten fördern 
vor allem die Vermehrung 
von Lachsen und Forellen“, 
so Biologe Torben Hansen 
von der Kommune Apenrade.

„Das haben wir bei einem 
ähnlichen Projekt bei der 
Kirche in Bülderup gese-
hen“, ergänzt der zuständige 
Projektmitarbeiter, der von 
den Veränderungen am Bach 

auch einen landschaftlichen 
Mehrwert erwartet.

Das Kanufahren auf der 
Grünau bleibt weiterhin er-
laubt. Bei der Flussverbrei-
terung sind allerdings auch 
größere Steine positioniert 
worden, um die die Kanuten 
herumsteuern müssen.

Es sei nicht auszuschlie-
ßen, dass Kanufahrerinnen 
und Kanufahrer mal einen 
Stein touchieren, zumal der 
Bach an dem Abschnitt rela-
tiv flach ist.

„Man wird vermutlich aber 
gut durchmanövrieren kön-

nen, da die Fließgeschwin-
digkeit geringer wird“, so 
Hansen.

Am Mittwoch sollen die 
Baggerarbeiten bereits abge-
schlossen sein.

Weitere Maßnahmen
vorgesehen
Hansen hat bereits weitere 
Maßnahmen in der Grünau 
im Blick. In absehbarer Zeit 
ist stromaufwärts der Stra-
ßenbrücke das Entfernen 
zwei weiterer Stemmanlagen 
vorgesehen sowie die Schaf-
fung guter Laichplätze.

„Es werden aber kleinere Ab-
schnitte als hinter der Brücke 
in Saxburg“, so der Biologe.

Anwohner nehmen die 
Flussverbreiterung positiv 
zur Kenntnis. So verspricht 
sich unter anderem Andreas 
„Dres“ Andresen, ehemali-
ger Betreiber des Saxburger 
Krugs, viel vom Naturprojekt.

„Das wird mit Sicherheit 
ansehnlich, wenn alles fer-
tig ist“, so der Ur-Saxburger, 
der nur einen Steinwurf vom 
neuen Kiesbett der verbrei-
terten Au wohnt.

Kjeld Thomsen

An der Brücke in Saxburg wird die Grünau verbreitert. KJELD THOMSEN

Für die bessere Passage 
und für das Laichen: Die 
Kommune Apenrade 
verändert die Grünau 
(Grønå) bei Saxburg. 
Altes Stemmwerk 
gegenüber vom Krug ist 
entfernt.

Gewerbeverein Tingleff: Wachwechsel und Messe verlegt

TINGEFF/TINGLEV Tim Skov-
mand, Chef der Tingleffer 
Grafik- und Buchdruckerfir-
ma „iprinting“ und Anzeigen-
blattherausgeber (Ugebladet 
Tinglev), übernimmt wieder 
den Vorsitz im Gewerbever-
ein „Tinglev Handels-, Hånd-
værker- og Industriforening“ 
(THHI).

Das ergab die Konstitu-
ierung nach der kürzlich 
durchgeführten Generalver-
sammlung.

Skovmand war vor einigen 
Jahren schon einmal Vor-
sitzender. Er löst Michael 
Christesen ab, der das Amt 
abgab, sich aber bereit erklär-
te, den Vertreterposten im 
Vorstand zu bekleiden. Stell-
vertretender Vorsitzender ist 
Kfz-Meister Flemming Chris-
tensen.

Bei der Generalversamm-
lung kamen einige wichtige 
Vorhaben zur Sprache.

So möchte der Verein den 
ukrainischen Flüchtlingen 
Hilfe anbieten, die vorüber-
gehend im ehemaligen Pfle-
geheim in Tingleff unterkom-
men. Die Bewohner hätten 
gerne eine Karte, auf der die 
wichtigsten Stellen und Ein-
richtungen des Ortes ver-
merkt sind.

Solch eine Karte mit Infos 

und zur Orientierung wer-
de man in Zusammenarbeit 
mit den Koordinatoren der 
Flüchtlingsunterkunft erstel-
len, teilt THHI mit.

Ukrainerinnen und
Ukrainer unterstützen
Wenn man im Geschäft oder 
auf der Straße Menschen aus 
der Ukraine trifft, sollte man 
darauf aufmerksam sein, dass 
viele weder Englisch noch 
Dänisch sprechen.

„Helft ihnen, so gut ihr 
könnt, damit sie sich schnell 
zurechtfinden und sich in 
Tingleff wohlfühlen“, lautet 
die Aufforderung des THHI.

Der Gewerbeverein hat der 
Kommunalschule die Zusam-
menarbeit bei einer berufs-
orientierenden Schulwoche 
zugesagt, in die Praktika ein-
gebettet werden.

Im Kalender fest vermerkt 
ist der 10. Juni. An dem Tag 
findet von 14 bis 17 Uhr die of-

fizielle Einweihung des neu ge-
stalteten Centerplatzes statt.

Es ist ein Projekt, an dem 
auch der THHI maßgeblich 
mitgeplant hatte. Vorsitzen-
der des Lenkungsausschusses 
war und ist Tim Skovmand.

Einen anderen Termin hat 
der THHI zum wiederholten 
Mal verschoben: Die Gewer-
be- und Familienmesse, die 
eigentlich in diesem Frühjahr 
anstand, soll erst im Frühling 
2023 stattfinden.Kjeld Thomsen

Messe in der Tingleffhalle mit Auftritt von Zauberkünstler Henning Nielsen. Die ursprünglich 
für dieses Frühjahr geplante Handels- und Familienmesse ist auf das kommende Jahr ver-
schoben worden. KJT

'ZchdrZcPer ZSd ,rFfiPer 9iR 8Po[RFSd झber-
SiRRt wieder deS ;orsitz iR 9iSgleffer -FSdels�� 
-FSdwerPer� ZSd .SdZstrie[ereiS� Es steheS besoS-
dere 5roOePte FS� die +rझhOFhrsResse hFt der ;ereiS 
allerdings verschoben.

Storchenverein 
sichert
Gülletanks
SCHMEDAGGER/SMEDAGER 
Es war im vergangenen 
Jahr ein grausiger Fund. 
Die Storchenjungen Astra 
und Zeneca, die im TV-
Nest von Schmedagger das 
Licht der Welt erblickten, 
wurden leblos aus einem 
Güllebehälter in unmittel-
barer Nähe geborgen.

Sie waren gerade erst 
flügge und hatten die Ge-
fahr, auf der tümpelähn-
lichen Lache des Tanks zu 
landen, nicht erkannt.

Der Storchenverein hat 
sich überlegt, wie man 
Störche vor dieser Gefahr 
schützen kann. Die Lö-
sung sollen Vogelscheu-
chen sein. An den Tanks 
werden Imitate von Raub-
vögeln angebracht, die 
Störche auf Abstand hal-
ten. Auch Bänder sollen 
über die Tanköffnungen 
vertäut werden und Stör-
che zusätzlich von der 
Landung abhalten.

Wie Mogens Lange, ei-
ner der treibenden Kräfte 
des Storchenvereins „stor-
kene.dk“, gegenüber dem 
Regionalsender „TV Syd“ 
sagt, hätten Landwirte in 
und um Schmedagger er-
freulicherweise einen frei-
en Zugang zu den Tanks 
erlaubt, wo dann Maß-
nahmen gegen das Landen 
von Störchen vorgenom-
men werden.

Im Umkreis von 500 Me-
tern des Nestes befinden 
sich fünf große Güllebehäl-
ter, die gesichert werden.

„Wir haben seit dem Zwi-
schenfall nach Lösungen 
gesucht und haben nun die 
Erlaubnis bekommen, das 
Grundstück aller Nachbarn 
zu betreten, die einen Gül-
letank haben, um dort Vo-
gelscheuchen zu errichten. 
Das ist ganz toll“, so Mo-
gens Lange im Beitrag des 
Senders, der in Zusammen-
arbeit mit dem Storchen-
verein mittels Webkamera 
seit Jahren das Treiben 
im Nest von Schmedagger 
rund um die Uhr zeigt.

Das dort ansässige Stor-
chenpaar Connie und Clyde 
brütet zurzeit auf fünf Eiern, 
und nach Einschätzung des 
Vereins und von Storchen-
fans aus dem ganzen Land, 
steht das erste Schlüpfen 
unmittelbar bevor.

Für die Eltern heißt es 
dann wieder, die Jungen 
großzuziehen. Und wenn 
sie fliegen können und die 
Umgebung vor der Reise 
in den Süden erkunden, 
sollen sie nicht in Gülle-
tanks landen. Dafür wird 
jetzt alles getan.

Brütende Storchenpaare 
gibt es in Nordschleswig laut 
„storkene.dk“ unter ande-
rem auch in Brauerup (Bro-
derup) bei Tingleff (Ting-
lev), in Renz (Rens) nahe der 
deutschen Grenze und in 
Jeising (Jejsing) in der Kom-
mune Tondern (Tønder).

In Schmedagger ist am 
Freitagvormittag das erste 
Küken aus einem der fünf 
Eier geschlüpft.

Kjeld Thomsen

Alter und neuer Vorsitzender 
des Tingleffer Gewerbever-
eins: Tim Skovmand

ARCHIVFOTO
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Schmuck-
ausstellung 
abgesagt
TONDERN/TØNDER Im 
Juni hätte es im alten 
Flughangar bei Tondern 
funkeln und blitzen sol-
len. Am 15. Juni war die 
besondere Ausstellung 
„Blod & Diamanter“ ge-
plant, bei der Schmuck 
aus Königshäusern, unter 
anderem auch der 1918 
ermordeten russischen 
Zarenfamilie, präsentiert 
werden sollen.

In Tondern sollte nicht 
die echte Ware, sondern 
Reproduktionen zu sehen 
sein. Aufgrund des Uk-
raine-Kriegs ist die Aus-
stellung jetzt abgesagt 
worden, denn frühere rus-
sische Gräueltaten sollen 
auf dem Hintergrund der 
jetzigen Geschehnisse in 
der Ukraine damit nicht 
verquickt werden.

Hinter der Ausstellung, 
die nun abgesagt wurde, 
stehen der Künstler Jim 
Lyngvild und die Event-
managerin Trine Jepsen, 
frühere Direktorin von 
Schackenborg.

Sie bedauern die Absage. 
Die aktuelle Situation las-
se es aber nicht anders zu.

Die Ausstellung nehme 
ihren Ausgangspunkt in 
einem anderen gewaltsa-
men Vorgang in der rus-
sischen Geschichte. Dies 
könne in Anbetracht der 
aktuellen Kriegshandlun-
gen als unpassend aufge-
fasst werden, erklärt Jim 
Lyngvild. Brigitta Lassen

Besseres Arbeitsklima,
doch es wird weiter gerangelt

Von Brigitta Lassen

RUTTEBÜLL/RUDBØL Im Vorfeld 
der Kommunalwahl seien schon 
wichtige Weichen gestellt wor-
den, und es kamen günstige Um-
stände dazu, dass es gelang, nach 
87 Jahren einen Bürgermeister 
mit „deutscher Gesinnung“ in 
der Kommune Tondern zu kü-
ren. Das erklärte ein besonders 
zufriedener Kommunalvorsit-
zender der Schleswigschen Par-
tei, Christian Andresen, auf der 
Bezirksmitgliederversammlung 
in Ruttebüll.

Selbst ins Abseits gestellt
„Einige haben sich selbst ins 
Abseits gestellt. Nach den in-
ternen Streitigkeiten in der 
Venstre-Fraktion und der 
späteren Spaltung stellte die 
früher übermächtige Partei 
mit Martin Iversen als Bürger-
meisterkandidaten einen poli-
tischen Neuling an die Spitze. 
Und die Sozialdemokraten 
nominierten Barbara Krarup 
Hansen, auch eine politische 
Novizin und aussichtslos, 
die Wahl zu gewinnen. Es sei 
aber ein langer Weg gewesen, 
meinte der langjährige SP-Par-
teivorsitzende, der von der 
Versammlung für weitere vier 
Jahre im Amt bestätigt wurde.

Während der vergangenen 
vier Jahre habe es unzählige 
Angriffe aus der Opposition 
gegeben. „Einige haben darauf 
spekuliert, ob ein SP-Kandidat 
Bürgermeister werden könn-
te, aber dann doch gemeint, 
das passiert nie. Diesen Erfolg 
hatte man eigentlich Stefan 
Kleinschmidt in Sonderburg 
zugetraut“, erklärte Andresen.

Aber Jørgen Popp Petersen 
und das Kandidatenteam der 
Schleswigschen Partei schaff-

ten es, die Stimmenzahl mehr 
als zu verdoppeln.

Ergebnis um 118 Prozent 
verbessert
Die SP habe im Vergleich zur 
Wahl 2017 118 Prozent mehr 
Stimmen geholt. Aus zwei 
Mandaten wurden vier. Popp 
Petersen verbesserte sein per-
sönliches Ergebnis von 629 
auf 1.919 persönliche Stim-
men. Die Kandidatinnen und 
Kandidaten seien bei vielen 
Wahlveranstaltungen aufge-
treten. „Ich danke aber nicht 
nur ihnen, sondern auch allen 
Freiwilligen, die beim Plaka-
teaufhängen, Verteilen von 
Wahlmaterial usw. geholfen 
haben“, unterstrich Christian 
Andresen.

Plötzlich war es legitim ge-
worden, dass ein Vertreter der 
Schleswigschen Partei Bürger-
meister werden könnte, als der 
frühere Regionsratsvorsitzen-
de Carl Holst in einer Fernseh-
sendung mit Poul Erik Thom-
sen als Moderator Jørgen Popp 
Petersen eine tragende Rolle 
bei der Bürgermeisterwahl ein-
räumte. Sein Gesprächspart-
ner Frode Sørensen, früheres 
sozialdemokratisches Folke-
tingsmitglied und Mitglied des 
Sonderburger Stadtrats, nann-
te Popp Petersen Dark Horse.

„Damit war es legitim, ihn 
als unseren Bürgermeister-
kandidaten zu betiteln“, so 
Christian Andresen, der in der 
Wahlnacht als Taktiker auch 
erheblichen Anteil am Erfolg 
hatte. Die Vorgespräche seien 
kreuz und quer geführt wor-
den“, verriet Andresen zur 
großen Einigkeit der Parteien, 
Popp Petersen die Amtsge-
schäfte zu überlassen.

Es sei Henrik Frandsens 

(Tønder Listen) eigene Schuld 
gewesen, wenn er die Wahlver-
handlungen vorzeitig verließ, 
um ins Bett zu gehen. Seine 
neue Partei, die auf Anhieb 
neun Mandate gewann, sei 
dennoch gebührend berück-
sichtigt worden. Wohl oder 
übel hatte sie zuletzt auch die 
Wahl von Popp Petersen un-
terstützt.

Arbeitsklima verbessert
Da sich das Arbeitsklima im 
Stadtrat in den vergangenen 
vier Jahren zusehends ver-
schlechtert hatte, schrieb sich 
die SP Zusammenarbeit auf 
ihre Fahnen. „Das war eine 
richtige Entscheidung, denn 
das Betriebsklima hat sich 
verbessert, und am 31. März 
konnte sogar ein gemeinsamer 
Energieplan von 29 von 31 Mit-
gliedern gutgeheißen werden, 
obwohl gerade die Gewinnung 
erneuerbarer Energie für äu-
ßerst heftige Diskussionen im 
Stadtrat gesorgt hatte. Zusam-
menarbeit war im alten Stadt-
rat ein Fremdwort.“

Unglaublich und
ein gutes Zeichen
„Das war einfach unglaublich 
und ein gutes Zeichen. Es hat 
noch nie eine so gute Zusam-
menarbeit gegeben wie jetzt. 
Es fällt kein böses Wort. Das 

tat es bei der Konstituierung 
in der Wahlnacht. Also sieht 
es gut aus, obwohl natürlich 
hinter den Kulissen noch ge-
rangelt wird, aber man spricht 
zumindest in einem ordentli-
chen Ton miteinander“, freute 
sich Christian Andresen.

Anstelle seines langjährigen 
Vizes Christian Marquardsen 
wird ihm künftig Jakob Tästen-
sen als Stellvertreter zur Seite 
stehen. Dem Vorstand gehö-
ren auch die vier gewählten 
Ratsmitglieder Jørgen Popp 
Petersen, Louise Thomsen 
Terp, Randi Damstedt und Leif 
Hansen an. Mitglied kann auch 
eine Person werden, die für die 
Minderheit ein öffentliches 
Amt bekleidet. Davon gibt es 
zurzeit keine. Weitere Vor-
standsmitglieder könnten aber 
gerne dazukommen. Jeder, der 
Lust habe, könne dabei sein.

„Wir laden einmal im Monat 
zu Fraktionssitzungen ein, an 
denen zwischen 6 und 15 Per-
sonen teilnehmen.“ Kein Ver-
ständnis zeigte er für die Ent-
scheidung der Schleswigschen 
Partei, als bei der Hauptver-
sammlung in der vergangenen 
Woche auf dem Knivsberg 
über eine Parteiabgabe ent-
schieden wurde, wonach die 
SP-Gewählte künftig eine Ab-
gabe an die Parteiorganisation 
zu zahlen haben.

Kritik an Parteiabgabe
„Ich habe diesen Vorschlag 
auch nicht befürwortet. Der 
Zeitpunkt war so kurz nach 
der Wahl unglücklich ge-
wählt, obwohl andere Partei-
en auch diese Abgabe einfor-
dern. Letztendlich fand ein 
Kompromiss eine Mehrheit, 
wonach die Abgabe anstelle 
der vorgeschlagenen 5 Pro-
zent auf mindestens 1,5 Pro-
zent zum Wahlkampfbeginn 
2025 eingeführt werden soll. 
Wir in Tondern werden bis 
zuletzt damit warten, dieses 
Geld einzufordern, und der 
Beschluss ist nur eine Emp-
fehlung.“

Zukunft der Bezirksvereine
Bei der Mitgliederversamm-
lung in Ruttebüll wurde auch 
über die Zukunft der Be-
zirksvereine und deren mög-
liche Abschaffung oder eine 
Neuverteilung der Aufgaben 
diskutiert. Die scheidende 
Bezirksvorsitzende Kirsten 
Bossen unterstrich, dass eine 
Entscheidung frühestens im 
Jahr 2023 zu erwarten sei, um 
eine sinnvolle und tragfähige 
Lösung zu finden. Der BDN-
Hauptvorstand müsse vermut-
lich nur eine Empfehlung aus-
sprechen, die Entscheidung 
würde die Delegiertenver-
sammlung treffen.

Jørgen Popp Petersen bei seiner Amtseinführung JANE RAHBEK OHLSEN

Christian Andresen, Kommunalvorsitzender der Schles-
wigschen Partei, freute sich über erste Zeichen für 
eine bessere Zusammenarbeit im Stadtrat. Was nicht 
für möglich gehalten wurde, endete mit der Wahl von 
Jørgen Popp Petersen als Bürgermeister. SP-Chef wie-
dergewählt, neuer Stellvertreter ist Jakob Tästensen.

Schwimmen weiterhin Spitzenreiter beim TSV Lügumkloster

LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOSTER
Schwimmen ist aus der An-
gebotspalette des Turn- und 
Spielvereins (TSV) Lügumklos-
ter nicht wegzudenken, da es 
auf der Beliebtheits-Skala ganz 
oben rangiert, wie aus der Ge-
neralversammlung hervorging.

Unterstützt wird die 14-täg-
liche Schwimmaktion in TSV-
Regie in der Schwimmhalle in 
Arrild durch zwei Lehrkräfte 
der Schule und eine Klubmit-
arbeiterin. Zudem ist Jugend-
verbandstrainer Hans Martin 
Asmussen im Schwimmbad 
mit von der Partie.

Mit 18 Turnerinnen und Tur-
nern verzeichnet außerdem 

das gemischte Turnen bei den 
reiferen Jahrgängen einen sehr 
guten Zuspruch. Jedoch auch 
bei Ballspielen, Mikroturnen, 
Frauenfitness und E-Sport 
können die Vereinsmitglieder 
der verschiedenen Altersgrup-
pen aktiv werden.

Unterstützung für den Vor-
stand gab es im Berichtsjahr 
durch die langjährige Vorsit-
zende Charlotte Bruhn Köpp, 
die sich auf der Generalver-
sammlung 2021 aus dem Vor-
stand zurückzogen hatte.

„Sie hat uns weitergehol-
fen“, so ihre Nachfolgerin 
Bettina Birkner. „Und hat uns 
gerettet“, ergänzte Kassiererin 

Christina Hardegård lachend.
Suppleantin Betina Dahl war 

in den Vorstand nachgerückt, 
nachdem im Laufe des Jahres 
die Vorstandsmitglieder Ulla 
M. Hansen und Pierre Klemm 
ausgeschieden waren.

Neu in den Vorstand wurde 
auf der Generalversammlung 
am Donnerstagabend in der 
Deutschen Schule Lügum-
kloster aus dem Kreis der El-
ternschaft der Schule Michael 
Dressel gewählt. Christine Söl-
ter wurde als neue Suppleantin 
nominiert. Außer den zwei neu 
Gewählten gehören Bettina 
Birkner, Christina Hardegård, 
Betina Dahl und Lasse Wil-
helmsen zum Vorstand.

Dagny Bundesen und Ulf 
Terp wurden von der zwölf-
köpfigen Versammlung als Re-
visoren bestätigt.

Bettina Birkner berichtet 

von der Teilnahme am Min-
derheitentag in Tondern, wo 
auch neue Mitglieder gewon-
nen werden konnten.

Tanzen wurde wieder aus 
dem sportlichen Programm 
genommen, nachdem es nach 
dem vielversprechenden Start 
nicht mehr so gut lief. „Es ist 
schade, dass wir es einstellen 
mussten, aber die Kinder hat-
ten keinen Spaß daran“, be-
richtete die Vorsitzende.

Finanziell ist der Verein gut 
gepolstert, wie aus dem Kas-
senbericht von Christina Har-
degård hervorging.

„Während der Corona-Zeit 
war es für uns als neuer Vor-
stand schwer, etwas auf die Bei-
ne zu stellen“, so Hardegård. 
Sie präsentierte später mehrere 
Ideen, an denen der Vorstand 
schmiedet. Der Verein hat 82 
Mitglieder, und die Hälfte von 

ihnen ist jünger als 25 Jahre.
Lasse Wilhelmsen veran-

schaulichte die Schwierigkei-
ten, nach Corona wieder den 
E-Sport anzukurbeln.

„E-Sport ist ein hartes Ge-
schäft. Da spannen sich die 
Vereine gegenseitig die Mit-
glieder aus“, sagte Charlotte 
Bruhn Köpp. „Unsere Motiva-
tion ist noch da, und wir be-
mühen uns um einen neuen 
Trainer“, so Wilhelmsen.

Beim Mikroturnen stehe 
der Spaß an der Bewegung 
im Vordergrund, erläuterte 
Charlotte Bruhn Köpp. Vom 
Deutschen Jugendverband für 
Nordschleswig sei Faustball 
als Pop-up-Event auch in Lü-
gumkloster angedacht, so die 
ehemalige Vorsitzende.

Christina Hardegård kündig-
te an, dass am 1. Schultag und 
bei der Generalversammlung 

verstärkt über das Angebot des 
TSV informiert werden soll.

Der Vorschlag von Schulleite-
rin und Versammlungsleiterin 
Connie Meyhoff Thaysen, zum 
850-jährigen Bestehen der Klos-
terstadt 2023 wieder das Ge-
meinschaftsfest der deutschen 
Vereine aufleben zu lassen, stieß 
im Kreis des TSV auf Resonanz.

In Kürze beginnt beim TSV 
auch das Training im Stecken-
pferdreiten. Hindernisse wur-
den schon angeschafft, und 
auch Geschirre für die „Pfer-
de“, die in den Schulpausen 
genutzt werden.

Derzeit nehmen die Kin-
der abwechselnd die Rolle als 
Pony wahr und galoppieren 
in den Pausen herum, wie die 
Vorsitzende berichtete. Bald 
hält das Hobby Horsing jedoch 
im TSV-Lügumkloster seinen 
Einzug. Monika Thomsen

Für den Vorstand des Sportvereins wurden zwei 
neue Kräfte aus der Elternschaft der Schule ge-
wonnen. Das gemischte Turnen erfreut sich großer 
Beliebtheit. Der Vorstand plant neue Aktivitäten.
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100 neue schwimmende Brutplätze
für Trauerseeschwalben

Von Monika Thomsen

TONDERN/TØNDER Um der be-
drohten Trauerseeschwalbe 
(dänisch: Sortterne) optimale 
Brutbedingungen zu bieten, 
werden dieser Tage an meh-
reren Stellen im Nationalpark 
Wattenmeer künstliche Brut-
inseln zu Wasser gelassen.

Bei dem Vorstoß der Welt-
natur-Stiftung WWF (World 
Wide Fund for Nature) am 
See in Bremsbüll (Bremsbøl) 
unweit der Grenze halfen 
Zweitklässler von der Tønder 
Grundskole.

Rückenwind für
Schutzvorhaben
Das bereits seit 2015 vom Na-
tionalpark Wattenmeer und 
der Kommune Tondern ge-
meinsam mit weiteren Part-
nern praktizierte grenzüber-
schreitende Vorhaben erhält 
nun durch die Weltnatur-
Stiftung weiteren Auftrieb.

Im Zusammenhang mit 
dem 50. Geburtstag von 

Kronprinzessin Mary, die 
Präsidentin der Stiftung ist, 
stellt diese landesweit für 
Naturprojekte 10 Millionen 
Kronen zur Verfügung.

Während der Zugvogel vor 
100 Jahren an etlichen Orten 
in Dänemark zu sehen war, 
brüten anno 2022 weniger 
als 100 Paare hierzulande. 
Mehr als die Hälfte von ih-
nen sucht sich im National-
park Wattenmeer ein Plätz-
chen zum Brüten.

„Schneller Artenschwund“
„Die Trauerseeschwalbe ge-
hört zu einer der vielen be-
drohten Arten in Dänemark 
und ist ein Beispiel dafür, wie 
schnell der Artenschwund 
geht. Ein Vogel, der vor we-
nigen Generationen ziemlich 
gewöhnlich war, ist nun so 
verletzbar, dass er Hilfe zum 
Brüten haben muss“, erläutert 
Thor Hjarsen, Senior-Biologe 
der Weltnatur-Stiftung.

Nachdem in Bremsbüll 20 
künstliche Nester gebaut und 

platziert wurden, folgen wei-
tere 80 im Magisterkoog und 
im Hasberger See.

„Es war toll, die Kinder so 
engagiert und wissbegierig zu 
erleben. Es ist wichtig, dass 
wir von Kindesbeinen an gute 
Naturerlebnisse erhalten, da-
mit die Kinder die Freude 
an der Natur weiter mit sich 
durch das Leben nehmen“, 
erklärt der erfahrene Biologe.

„Das Bewusstsein über die 
fantastische Natur, die wir 
hier in Dänemark haben, ist 
entscheidend dafür, dass wir 
auch weiterhin auf sie auf-
passen“, so Hjarsen.

Weitere Unterstützung
Die Maßnahme wird auch von 
Quato Fonden gefördert. Die-
se Stiftung mit Blick auf den 
Tierschutz haben vor zehn 
Jahren Signe und Thomas 
Kirk Kristiansen aus der Le-
go-Familie ins Leben gerufen.

Die Trauerseeschwalbe 
brütet von Mai bis August in 
den hiesigen Gefi lden. Den 
Rest des Jahres verbringt sie 
vor der westafrikanischen 
Küste. Außer in der Tonder-
ner Marsch brütet sie am 
Limfjord und bei Husby Sø in 
Westjütland.

Die Weltnatur-Stiftung unterstützt das Vorhaben 
des Nationalparks Wattenmeer und der Kommu-
ne Tondern. Der Zugvogel richtet sein Nest auf 
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„In Tondern gibt es keine Vorurteile gegenüber Deutschen“

TONDERN/TØNDER Als einziger 
Stadtratsvertreter will Allan 
Svendsen (Neue Bürgerliche) 
nicht die 1,3 Millionen Kronen 
für ein neues Interreg-Pro-
jekt „Work in DE/DK“ (Schaf-
fung eines gemeinsamen 
Arbeitsmarkts in der Kom-
mune Tondern und dem Kreis 
Nordfriesland) bewilligen. 
Er halte nicht viel von grenz-
überschreitenden Projekten. 
Man habe schon Millionen 
von Kronen verschleudert. Es 
sei eine Verschwendung von 
Steuergeldern, meinte Svend-
sen auf der jüngsten Stadt-
ratssitzung.

Mit derartigen Vorhaben 
sollen nördlich und südlich 
der Grenze auch mögliche 
Vorurteile abgebaut werden 
und das mentale Barrieren 
und Hemmnisse abbauen, 

den Nachbarmarkt genauer 
kennenzulernen, so das neu 
gewählte Stadtratsmitglied 
von Röm (Rømø).

„Wir in Tondern haben 
keine Vorurteile gegen Deut-
sche“, unterstrich Svendsen. 
Damit nahm er Bezug auf 
die Tatsache, dass Bürger-
meister Jørgen Popp Pe-
tersen, Schleswigsche Par-
tei, Mitglied der deutschen 
Minderheit ist. Die von den 
Projektmachern eingereich-
ten Dokumente für das Vor-
gängerpojekt (Fit4Jobs@
WaddenC) – bestimmt ge-
schrieben von Akademikern 
– meinte er. Sie reichten ihm 
nicht aus. Im Prinzip sei das 
Projekt ein ganz normales 
Linkportal.

Doch bis auf Svendsen 
stimmten die restlichen Rats-

mitglieder dafür, das neue 
Interreg-Projekt mit 1,93 
Millionen Kronen zu bezu-
schussen. Insgesamt wird das 
dreijährige Vorhaben etwa 
22 Millionen Kronen kosten. 
Die EU zahlt 65 Prozent, be-
ziehungsweise 14,3 Millionen 
Kronen der Ausgaben.

So ganz ohne Bedenken zeig-
te sich allerdings auch nicht 
Leif Høeg Jensen (Venstre) 
in dieser Sache, obwohl seine 
Partei Befürworter der grenz-
überschreitenden Zusammen-
arbeit sei, unterstrich er.

Høeg Jensen sei auch Mit-
glied des Ausschusses für 
grenzregionale Entwicklung 
in der Zusammenarbeit in 
der Region Sønderjylland-
Schleswig. „Ich stelle mir oft 
die Frage: Was haben wir da-
von:? Ich würde mir eine ziel-
gerichtetere Arbeit mit poli-
tischem Einfl uss wünschen. 
Und wir müssen die Projekte 
ganz bis zum Schluss beglei-
ten“, unterstrich der Venstre-
Politiker.

Die Befürchtungen teilte 
Jørgen Popp Petersen, SP, 
nicht. „Ich sehe große Vor-
teile in der grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit 
und sie stimmt mit unserem 
früher geäußerten Wunsch 
nach einem Ausbau dieser 
Kooperative über die Gren-
ze hinweg überein. Ich kann 
vielleicht verstehen, wenn 
sich Interreg in den Ohren 
einiger nach viel Bürokratie 
anhört. Sagen wir aber heute 
ja, ist nicht alles bis zum Pro-
jektende nicht alles in Stein 
gemeißelt“, unterstrich der 
Bürgermeister.

Wie Fit4Jobs@WaddenC 
soll das neue Projekt dazu 
beitragen, vergleichbare He-
rausforderungen auf beiden 
Seiten der Grenze (unter 
anderem der Fortzug junger 
Leute und eine schlechte In-
frastruktur) zu lösen.

Beim damaligem und eben-
falls für drei Jahre befriste-
ten Projektstart 2018 ging es 
schon darum, die Barrieren in 
den Köpfen auf beiden Seiten 
der Grenze abzubauen. Die 
nationale Grenze zwischen 
Deutschland und Dänemark 
solle kein Hinderungsgrund 
für ein kooperatives Mitei-
nander in der Grenzregion 
sein.

Verbindendes und Syner-

gien sollten die Entwicklung 
beider Standorte vorantrei-
ben, ohne Schnellstraßenan-
bindung und eigene Hoch-
schule. Daraus resultiert 
auf beiden Seiten der Gren-
ze die Notwendigkeit, den 
Wirtschaftsraum zukunfts-
fähig und nachhaltig zu ent-
wickeln, um ein attraktives 
Arbeitsplatzangebot anzu-
bieten und dem Mangel an 
qualifi zierten Arbeitskräften 
und damit auch Einwohnern 
entgegenzuwirken, hieß es 
in der damaligen Projektbe-
schreibung.

Und das sind noch immer 
die Themen, an denen ge-
arbeitet werden soll.

Brigitta Lassen

Dass der Bürgermeister aus der Minderheit stammt, 
sei Beweis genug, meint Stadtrat Allan Svendsen. 
Der Politiker der Neuen Bürgerlichen hält grenz-
überschreitende EU-Projekte für „Geldverschwen-
dung“ – allerdings als einziger.

Tonderns früherer Bürgermeister Henrik Frandsen (2. v. l.) bei 
der Vertragsunterzeichnung. FIT4JOBS@WADDENC

Einladung zur 
Generalversammlung 
der Schule, des Fördervereins 
und zur Einweihung des neuen 
Klassenzimmers

am Donnerstag, dem 19. Mai 2022. 

Vor der Generalversammlung lädt die Schule 
ab 18 Uhr zur Einweihung von unserem neuen 
Klassenzimmer und zu einem Imbiss ein.

Nach der Einweihung folgen die General-
versammlungen. 

Tagesordnung der Generalversammlungen laut 
Satzungen

Mit freundlichen Grüßen
der Vorstand

Für den Imbiss bitten wir um Anmeldung 
(bis spätestens 12. 5. 2022.)  

Handelsverein 
lebt nach 116 
Jahren weiter
TONDERN/TØNDER Der Vor-
stand des Handelsvereins 
Tondern vermisste eine 
ausreichende Rückende-
ckung seiner Mitglieder 
und hatte daher provokativ 
gefragt, wie es mit dem Ver-
ein weitergehen soll, der 
vor 116 Jahren gegründet 
wurde. Es wurde gefordert, 
dass alle Geschäftsleute an 
einem Strang ziehen.

Das Thema stand in 
dieser Woche bei einer 
Mitgliedersammlung als 
einziger Punkt zur Dis-
kussion. „Der Wink mit 
dem Zaunpfahl“ zeigte 
Wirkung, denn die Teil-
nahme war groß. Über sie 
sechs Vorstandsvertreter 
hinaus kamen 45 Mitglie-
der – ebenso viele wie bei 
der Generalversammlung.

Es bestand kein Zweifel, 
dass die Geschäftsleute 
eine Fortsetzung der Ver-
einsarbeit wünschen. In 
eine entsprechende Situ-
ation war der Handels-
verein schon in früheren 
Jahren geraten und hatte 
doch immer den Weg ge-
funden, weiterzumachen.

Die Vorsitzende Lene 
Andresen überzeugte, als 
sie den Mitgliedern ins Ge-
wissen redete. Nach dem 
Treff en meinte sie, das 
Auto sei jetzt vollgetankt.

„Uns wurde bestätigt, 
dass unsere Mitglieder 
für und mit dem Verein 
arbeiten wollen. Auf die 
angebotene Hilfe werden 
wir zurückgreifen, wenn 
konkrete Aufgaben gelöst 
werden müssen. Der Vor-
stand will und muss die 
Mitglieder verstärkt in die 
praktischen Arbeiten und 
in die Durchführung von 
Veranstaltungen einbezie-
hen. Der Weg heißt Dia-
log“, sagt die Vorsitzende.

Sie hatte in der vergange-
nen Woche erklärt, dass der 
Vorstand nahezu in Arbeit 
versinke. Er vermisse posi-
tives Interesse für die Auf-
gaben, die die Vorstands-
mitglieder in ihrer Freizeit 
für die Mitglieder leisten.

„Wir haben unter ande-
rem mit dem Wasserturm, 
unseren historischen Häu-
sern, unseren Geschäften 
und Restaurants ein Pfund, 
mit dem wir wuchern kön-
nen. Wir haben sowohl die 
Verantwortung und die 
Pfl icht als auch das Vergnü-
gen, dies zu tun und uns da-
rüber zu freuen, dass so vie-
le Menschen unsere Stadt 
lieben.“

Brigitta Lassen

Die Grenznähe lockt auch 
viele Deutsche und Ferien-
gäste nach Tondern.

BRIGITTA LASSEN
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Festival der süßen Verlockungen
mit neuer Meisterbäckerin

Von Monika Thomsen 

TONDERN/TØNDER Mit gelun-
genen Zutaten – unter ande-
rem Promis in der Jury und 
fleißigen Backenden – ging 
am Sonnabend die zweite 
Ausgabe des Kuchenfestivals 
in Tondern erfolgreich über 
die Bühne.

Dabei wurde erneut die dä-
nische Meisterschaft im Ba-
cken der nordschleswigschen 
Spezialität Brottorte ausge-
tragen.

Während bei der Premiere 
Ende August 2021 sieben Bä-
ckerinnen und ein Bäcker an 
den Start gingen, hatte sich 
das Teilnehmerfeld acht Mo-
nate später auf zehn Perso-
nen erweitert.

Wettstreit in
weiblicher Hand
Vorjahressieger Walther Pe-
tersen beteiligte sich am 
Sonnabend nicht an dem 
Wettbewerb in Tondern. Die 
zehn Brottorten wurden aus-
schließlich aus weiblicher 
Hand zubereitet.

Frohe Gewinnerin der Däni-
schen Meisterschaft war Gijs 
Steinebach aus Bovlund Bjerg 
in der Kommune Tondern.

„Die erste Brottorte habe 
ich vor 32 Jahren als ich aus 
Holland hergezogen war, bei 
meiner Nachbarin probiert“, 
erläutert sie dem „Nord-
schleswiger“.

„Der beste
Integrations-Beweis“
„Wenn die Tortenböden ge-
backen sind, lässt sich die 

Brottorte schnell zusammen-
legen“, sagt sie. Schwimm-
hallen-Mitarbeiterin Gijs 
Steinebach, legt den Kuchen 
immer am Vortag zusammen.

„Ich halte meine Brottorte 
einfach. Die Schwarze-Johan-
nisbeermarmelade rühre ich 
mit etwas Wasser an, wenn 
sie zu steif ist“, so die Toch-
ter eines Konditors.

„Das muss ja der beste In-
tegrations-Beweis sein, wenn 
man die Meisterschaft im 
Brottorte-Backen gewinnt“, 
sagt die gebürtige Niederlän-
derin lachend. Zur Teilnah-
me an der Meisterschaft hat 
sich die 56-Jährige von ihrer 
Tochter provozieren lassen, 
wie sie gesteht.

Neuen Begriff
aufgeschnappt
In die Rolle als Moderator 
der Meisterschaft schlüpfte 
Markus Grigo, der in der dä-
nischen TV-Sendung „Den 
store bagedyst“ an der Seite 
von Katrine Foged Thomsen 
als Juror wirkt.

Die nordschleswigsche Be-
zeichnung „Stopfkuchen“ 
(stopkaach) war in der Be-
griffswelt des gelernten Bä-
ckers Grigo neu. Mit dieser 
Art Kuchen – wozu auch Bol-
ler gehören – legt die nord-
schleswigsche Kaffeetafel los, 
um den schlimmsten Hunger 
zu stillen.

Bevor die Geschmacks-
sinne des sechsköpfigen 
Preisrichterkomitees heraus-
gefordert wurden, weihte 
Museumsinspektorin Anne 
Marie Ludvigsen die Anwe-

senden in die Tradition der 
nordschleswigschen Kaffee-
tafel ein.

Kekskuchen nicht erwähnt
„In ihrer Aufzählung hat sie 
Kekskuchen vergessen“, be-
merkte Carsten Lund aus 
Apenrade (Aabenraa). Das 
Kuchenfestival hatte den ge-
bürtigen Tonderaner in sei-
nen Heimatort gelockt.

„Einmal Tonderaner, im-
mer Tonderaner“, sagte der 
92-Jährige. Er hatte die Gele-
genheit vor dem großen Pro-
be-Schmaus der Jury genutzt, 
um der aus dem deutschen 
Fernsehen bekannten Mode-
ratorin Enie van de Meiklok-
jes, Hallo zu sagen.

„Ich schaue mir fast jeden 
Vormittag die Sendung ‚Meis-
ter des Alltags‘ mit Enie an“, 
so Lund. Er war aber nicht 
ausschließlich ihretwegen ge-
kommen, wie er versicherte.

Ein bunter Festival-Reigen
In seinem Willkommensgruß 
war Bürgermeister Jørgen 
Popp Petersen (Schleswig-
sche Partei) auf die ganze 
Reihe von verschiedenen 
Festivals eingegangen, die es 
mittlerweile in der Kommu-
ne Tondern gibt.

Er ging auch auf den Stellen-
wert der nordschleswigschen 
regionalen Gerichte ein. „Wer 
weiß, vielleicht sollten wir im 
nächsten Jahr die Europameis-
terschaft und danach die WM 
im Brottorte-Backen durch-
führen. Wenn nicht hier, wo 
dann?“, so der Bürgermeister, 
der auch der Jury angehörte.

„Der Geschmack
ist das Wichtigste“
„Der Geschmack ist das Wich-
tigste. Ich habe mich total da-
rauf gefreut, heute nach Ton-
dern zu kommen, wo die Leute 
genauso lustig sprechen, wie 

ich“, sagte Markus Grigo, in 
Anspielung auf seine deutsche 
Herkunft, die in seinem Dä-
nisch noch durchklingt.

Grigo, der seit 1991 in Dä-
nemark lebt, moderierte das 
Probe-Schmecken mit Witz 
und Charme.

„Ich bin offen für Neu-
denken. Es muss aber nach 
Roggenbrot schmecken und 
traditionell soll nicht zu viel 
geändert werden“, erklärte 
Jurymitglied und Bäcker-
meister Iver Hansen aus 
Apenrade (Aabenraa).

An Popp gewandt meinte 
Grigo: „Im Rathaus seid ihr si-
cher gewohnt, viel Kuchen zu 
essen. „Ja, ja, wir tun nichts an-
deres und ich bin sehr gut trai-
niert“, scherzte Popp lachend.

„Ein riesiges Lob an alle, 
die gebacken haben“, gab es 
von Æ Kachkuun, alias Katja 
Stock Pekruhn.

„Für mich ist es das Zusam-

menspiel von Geschmack 
und Konsistenz wichtig“, so 
die „Kuchenfrau“, die nicht 
nur Jurymitglied war, son-
dern anschließend auch Re-
ferentin war.

Schönheit nicht
ausschlaggebend
„Wenn etwas nicht so schön 
ist, dann kann man es trotz-
dem gut essen. Mit geschlos-
senen Augen kann man sich 
dann vorstellen, dass es schö-
ner aussieht“, sagte Enie van 
de Meiklokjes zu einer Frage 
von Markus Grigo bezüglich 
des Aussehens von Backwaren.

„Das ist ein ehrlicher Ku-
chen. Boden und Sahne und 
dann ist gut“, erklärte sie in 
Gedanken an die Brottorte.

An der Spitze lieferten sich 
drei der zehn Brottorten mit 
216, 222 und 228 Punkten ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen.

Großes Interesse
für die Kuchentafel
Wie heiße Brötchen waren 
die 450 Tickets für Kostpro-
ben der Nordschleswigschen 
Kaffeetafel an den sieben Ku-
chenstationen weggegangen. 
Das Event fand auch südlich 
der Grenze Interesse.

„Im vergangenen Jahr haben 
wir 150 Karten verkauft. Wir 
haben heute auch Gäste aus 
Oldenburg, Kiel, Lübeck und 
sogar aus Augsburg“, berichtete 
Gitte Hoeg Andersen, Projekt-
koordinatorin, des nordschles-
wigschen Tourismusverbands 
Destination Sønderjylland, 
dem „Nordschleswiger“.

Außer auf den süßen Ge-
schmack der verschiedenen 
gebackenen Kreationen zu 
kommen, gehörte unter an-
derem ein Flohmarkt im Zei-
chen der Kaffeetafel zu den 
weiteren Aktivitäten.

Markus Grigo (blaues Hemd) moderierte das Probe-Schmecken der Brottorte-Meisterschaft.
MONIKA THOMSEN

Die dänische Meisterschaft im Brottorte-Backen sicher-
te sich Gijs Steinebach. Die gebürtige Niederländerin 
wohnt seit 32 Jahren in Nordschleswig. Die zweite Aus-
gabe des Kuchenfestivals fand auch deutsche Fans.

Vollblutpolitikerin wird Vorsitzende des Festivalvereins

TONDERN/TØNDER Mette 
Bossen Linnets Tag scheint 
mehr als nur die 24 Stunden 
zu haben. Sie ist Mitglied des 
Tonderner Stadtrats, sitzt 
als Venstre-Abgeordnete im 
südjütischen Regionsrat und 
bekleidet dort den Vorsitz im 
Psychiatrie- und Sozialaus-
schuss. „Nebenbei“ arbeitet 
sie in Teilzeit als Lehrerin. 
Und außerdem erwartet sie 
im Herbst ihr erstes Kind.

Jetzt übernimmt die 
28-Jährige eine neue, wichti-
ge Aufgabe. Sie ist die neue 
Vorsitzende für den Tønder 
Festival-Forening. Dieser 
Verein ist mit 3.000 Freiwilli-
gen für die praktische Durch-
führung des Musikspektakels 
verantwortlich.

„Doch, ich habe einen 

vollen Terminkalender. Ich 
verrate aber nicht mein 
Rezept, wie man all diese 
Aufgaben schafft und unter 
einen Hut bringt“, lacht die 
bodenständige Bauerstoch-
ter, die in Dahler (Daler) bei 
Hoyer (Højer) aufgewach-
sen ist.

Für sie hat die Zeit beim 
Tønder Festival nicht als 
Privatperson begonnen, son-
dern als Helferin. Sie arbeitet 
seit mehreren Jahren im Mu-
siker- und Pressezelt.

„Meine Eltern waren nicht 
die großen Festivalgänger, 
sondern gingen eher in die 
Fußgängerzone, um dort das 
parallel laufende Stadtfest 
mitzuerleben. Ich habe sie 
quasi erst auf den Platz und 
in die Zelte gelockt. Seitdem 

sind sie treue Gäste des Fes-
tivals“, erzählt sie.

Mette Bossen Linnet war 
auch vier Jahre Vorstands-
mitglied des Tønder Festival 
Fonds, entsandt als Politike-
rin von der Kommune Ton-
dern. „Als der Festivalverein 
mich fragte, ob ich die Lei-
tung übernehmen wollte, en-
dete meine Vorstandszeit in 
der Stiftung. Bei der Konsti-
tuierung des neuen Stadtrats 
gab ich diesen Posten auf.“

Mette Bossen Linnet über-
nimmt den Vorsitz nach dem 
kommissarischen Vorsitzen-
den Jan Vilhelmsen, der die 
Leitung nach dem plötzli-
chen Tod von Bo K. Ludvigs-
en im Januar 2021 übernahm.

Vilhelmsens Zeit, die we-
gen Corona und den Fes-
tivalabsagen nicht die ein-
fachste gewesen ist, sollte 
auf seinen Wunsch befristet 
sein, bis eine Nachfolge-
rin oder ein Nachfolger für 

Ludvigsen gefunden worden 
war. Der vielseitig engagierte 
Vilhelmsen wird jetzt wieder 
stellvertretender Vorsitzen-
der sein und Mette Bossen 
Linnet zur Seite stehen. Er 
wird einspringen, wenn sie 
das Arbeitspensum nicht 
ganz schaffen kann.

Große Aufgabe
„Ich muss die Sache ja nicht 
allein stemmen, sondern 
habe einen Vorstand und 
wirklich viele erfahrene Lei-
ter auf verschiedenen Ebe-
nen. Ich werde während des 
Festivals also eine ziemlich 
runde Mette sein“, lacht die 
junge Frau in froher Erwar-
tung der Geburt ihres ersten 
Kindes.

„Ich weiß, ich stelle mich 
einer großen Aufgabe. Außer-
dem sitze ich als Politikerin 
in vielen Vorständen. Falls es 
mir zu viel wird, muss ich ei-
nige dieser Ämter wieder ab-
geben“, erklärt Bossen Linnet.

Es gebe wenige Festivals 
mit so engagierten Freiwil-

ligen. Sie hätten eine große 
Bedeutung für das Festival 
und für die ganze Kommune. 
„Überhaupt ist das Tønder 
Festival ein ganz besonderes, 
mit Musik von internationa-
ler Qualität, mit einer lan-
gen Geschichte und stolzen 
Traditionen. Daher bin ich 
froh über das mir erwiesene 
Vertrauen. Ich freue mich, 
mit dem Vorstand und den 
engagierten Freiwilligen die 
Arbeit anzutreten und Teil 
eines Festivals zu werden, 
das sich in einer guten Ent-
wicklung befindet“, meint die 
neue Vorsitzende.

Die richtige Wahl
Ihre Benennung zur Vorsit-
zenden wird von Festivalseite 
als die richtige Wahl bezeich-
net. Sie sei bekannt und habe 
ein großes Netzwerk und ein 
sehr großes Herz für das Tøn-
der Festival. „Wir freuen uns 
so sehr über die Zusammen-
arbeit mit Mette“, erklärt 
der Festivaldirektor Stephan 
Scheelke. Brigitta Lassen

Die 28-jährige Mette Bossen Linnet ist Lehrerin auf 
Teilzeit, Stadtratsmitglied, Abgeordnete im Regio-
nalrat und bald auch Mutter. Nun hat sie einen neu-
en Titel: Sie wird die übergeordnete Leitung für die 
praktische Durchführung des Festivals übernehmen 
ZSd Ѩ(hefiSѦ [oS rZSd ����� +reiwilligeS�

Die Venstre-Politikerin Mette Bossen Linnet hat durch einen 
Ausschussvorsitz deutlich an Einfluss im Regionsrat Süddäne-
mark gewonnen. JANE RAHBEK OHLSEN
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Senkrecht in der Luft:
Ein Sport erobert den Hafen

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Seit sieben, acht Jahren hält 
Jireh Andersen aus Haders-
leben „seinem“ Sport die 
Stange. Im wahrsten Sinne 
des Wortes. Wenn er am 
Reck schwebt, halten ande-
re die Luft an. Die Gesetze 
der Schwerkraft scheinen 
für den jungen Sportler aus 
Hadersleben nicht zu gelten.

Was ihm spielend leicht 
von der Hand geht, ließe 
sich ohne Disziplin nicht 
machen. Seine Passion und 
Zielstrebigkeit, gepaart mit 
kontinuierlichem Training, 
haben den Haderslebener an 
die Spitze seines Sports ge-
bracht. Gerade einmal eine 
Handvoll Sportler gibt es 
hierzulande, die seine Klasse 
haben.

Drei gute Dinge auf einmal
„Calisthenics ist so viel. Die-
ser Sport zeigt dir, was du in 
Harmonie mit deinem Kör-
per zu leisten vermagst“, 
schwärmt Jireh. Gewichte 
stemmen, das könne jeder. 
Calisthenics indes erfordere 
Geschmeidigkeit und Körper-
beherrschung und fördert da-
bei den Gleichgewichtssinn.

Fokus auf Calisthenics
Vor einigen Jahren gründete 
er den Haderslebener Ca-
listhenics-Verein, der inzwi-
schen 30 Mitglieder zählt, 
darunter ein weibliches: „Ein 
zwölfjähriges Mädchen trai-
niert bei uns“, sagt der Ver-
einsvorsitzende. Es dürfen 
gern mehr werden.

Für ihn geht es mit der 
Organisation des Events an 
der Haderslebener Water-

kant nicht zuletzt darum, die 
Aufmerksamkeit auf diesen 
Sport zu lenken, der während 
der Corona-Pandemie zu-
nehmend in das öffentliche 
Bewusstsein „aufgerückt“ ist: 
„Als Fitnesscenter geschlos-
sen blieben, haben sich mehr 
Leute für Calisthenics inte-
ressiert“, erzählt der Front-
mann, denn diesem Sport 

könne man auch im Freien 
nachgehen.

Am StreetDome, beispiels-
weise. Dort gibt es eine Mi-
ni-Anlage. Mithilfe von För-
dergeldern aus Stiftungen 
soll sie wachsen. Demnächst 
startet eine neue Bewer-
bungsrunde. Als Vorsitzen-
der des Calisthenics-Klubs 
von Hadersleben wird sich 

Jireh Andersen um eine För-
derung bewerben.

In einem Jahr wird der bald 
26-Jährige die Domstadt ver-
lassen, um in Viborg seiner 
zweiten großen Leidenschaft 
nachzugehen: „Ich möchte 
dort Filmproduktion studie-
ren“, kündigt er an. Ihm bleibt 
somit ein Jahr, die Calisthe-
nics-Nachfolge des Vereins 
der Domstadt zu sichern.

Nominiert für
Jugendtrainer-Preis
Dieser ist schon jetzt der 
zweitgrößte Verein des Lan-
des, lediglich übertroffen von 
Aarhus, wie der Sportler stolz 
erzählt. Eine gute Ausgangs-
position, um die nächste Ge-
neration an diesen Sport he-
ranzuführen. Zudem ist Jireh 
Andersen einer der Triebkräfte 
für einen Calisthenics-Landes-
verband, dem DCSWF, der bis-
lang Mitgliedervereine in den 
fünf größten dänischen Städ-
ten – plus Hadersleben – hat.

Seit Jahren trainiert Jireh Andersen Calisthenics. 2017 wurde er dänischer Meister. Zuvor hatte er Kampfsport betrieben. UTE LEVISEN

Seit Jahren folgt Jireh Andersen aus Hadersleben 
seiner Leidenschaft: Am Reck liegt er senkrecht in der 
Luft, setzt die Gesetze der Schwerkraft außer Kraft. 

Keramik-
sammlung
in neuem Look
HADERSLEBEN/HADERSLEV
Am Nachmittag des 3. Mai 
war es so weit: Nach der 
ersten Etappe einer um-
fassenden Instandsetzung 
öffnete die Ehlers-Samm-
lung erneut ihre Türen für 
die Öffentlichkeit.

Das haben Museumsins-
pektorin Nynne Sanderbo 
Thohøj Martinusen und 
ihr Team in der Zeit mit 
einem Tag des Museums 
gefeiert.

 Der Eintritt in die Eh-
lers-Sammlung, die Nord-
europas größte Keramik-
sammlung beherbergt, 
und in das benachbarte 
Stadtmuseum „Von Ober-
bergs Hus“ war daher in 
dieser Zeit kostenlos.

Zum Kaffee „servierte“ 
die Museumsleiterin Vor-
träge über die Geschichte 
des Hauses, die auch die 
Instandsetzung des histo-
rischen Hauses umfasst.

Der Tag des Museums 
an der Schlossstraße 20 
war zugleich Auftakt der 
Sommersaison, die ein un-
terhaltsames Programm 
für Gäste von nah und fern 
bietet. Nach der Corona-
pause können die Besu-
cherinnen und Besucher 
diesen Sommer beispiels-
weise erneut im malerisch 
gelegenen Innenhof der 
beiden Museen der Thea-
tervorstellung „Komedie i 
Gården“ beiwohnen.

Ute Levisen

Nordschleswigs beste Eisdiele liegt in Hadersleben

HADERSLEBEN/HADERSLEV
Gerade erst hat die Eisdie-
le „Søster Is“ am Hadersle-
bener Jungfernstieg ihren 
ersten Geburtstag feiern 
können, da regnet es auch 
schon Preise. Zum 6. Mal 
wurden kürzlich von „Opdag 
Danmark“ die Auszeichnung 
„Beste Eisdiele Dänemarks“ 
sowie „Beste Eisdiele Süd-
dänemarks und Nordschles-
wigs“ vergeben.

Während es für den Lan-
dessieg nicht ganz gereicht 
hat – dieser ging mit sage 
und schreibe 5.554 Stimmen 
an „Guf & Kugler“ in Nibe 
– konnte das kleine Eiscafé 

der drei Schwestern Ditte, 
Signe und Sofie Holm Han-
sen immerhin 894 Stimmen 
für sich verbuchen und kann 
sich nun stolz „Beste Eisdie-
le Süddänemarks und Nord-
schleswigs 2022“ nennen.

Auch im landesweiten Ver-
gleich setzte sich das kleine 
Eisgeschäft gegen renom-
mierte Eiscafés durch und 
schaffte es auf einen soliden 
sechsten Platz.

„Wir sind sehr zufrieden 
mit dem Ergebnis und glück-
lich über die Auszeichnung“, 
sagt Signe Holm Hansen, als 
„Der Nordschleswiger“ der 
Eisdiele einige Stunden nach 

Verkündung des Abstim-
mungsergebnisses einen Be-
such abstattet.

Auch wenn der Titel „Bes-
te Eisdiele Nordschleswigs“ 
erst einmal nichts über die 

Qualität des Eises selbst 
aussage, so die junge Eisma-
cherin, die täglich die ver-
schiedenen Eissorten frisch 
zubereitet und dabei großen 
Wert auf Geschmack und 

Qualität legt, sei die Aus-
zeichnung eine schöne An-
erkennung ihrer Kundschaft.

„Wir haben so viel Unter-
stützung von unseren Kun-
dinnen und Kunden bekom-

men, das ist unglaublich“, 
freut sich Holm Hansen. 
Selbst die nordschleswig-
sche Vorjahressiegerin und 
Landessiegerin aus 2020, die 
Sonderburger Eiskonditorei 
an der Søndre Havnegade, 

konnten die drei Schwestern 
dank ihrer abstimmfreudi-
gen Kundschaft mit rund 700 
Stimmen Vorsprung vom 
süddänischen Eis-Thron sto-
ßen. Annika Zepke

Es ist offiziell: Nordschleswigs beste Eisdiele liegt 
in Hadersleben. Mit circa 700 Stimmen Vorsprung 
hat das Eiscafé „Søster Is“ sich gegen den nord-
schleswigschen Vorjahressieger aus Sonderburg 
durchsetzen können.

Groß gefeiert wurde der Titel „Nordschleswigs beste Eisdiele“ zwar nicht, stolz ist man im Ha-
derslebener Eiscafé „Søster Is“ aber dennoch: Signe Holm Hansen, die das Café zusammen 
mit ihren beiden Schwestern betreibt, freut sich, wenn der Kundschaft das hausgemachte Eis 
schmeckt. ANNIKA ZEPKE

„Wir haben so viel Unter-
stützung von unseren 

Kundinnen und Kunden 
bekommen, das ist un-

glaublich“

Signe Holm Hansen
Eismacherin

Jireh Andersen ist für den Jugendtrainer-Preis der Kommune 
Hadersleben nominiert worden. Vor allem in den vergangenen 
Jahren hat sein Verein einen Zuwachs an Mitgliedern verbu-
chen können. UTE LEVISEN
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Entbürokratisierung:
Roter Wein in Venstres Flaschen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Den politischen Schulter-
schluss nach einem Vor-
schlag des sozialdemokrati-
schen Gruppenvorsitzenden 
Henrik Rønnow demons-
trierten ausnahmslos alle 
Politikerinnen und Politiker 
auf der jüngsten Sitzung des 
Kommunalparlaments am 
Dienstagabend.

Rønnow schlägt vor, die 
Kommune im Rahmen eines 
„Frühjahrsputzes“ zu ent-
bürokratisieren – sprich: von 
allen überflüssigen Vorschrif-
ten und Regeln zu befreien 
– zum Wohle der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter sowie 
der Bürgerinnen und Bürger.

„Diesen Vorschlag können 
wir nur von ganzem Herzen 
unterstützen“, unterstrich 
die Vorsitzende des Sozial- 
und Behindertenausschus-
ses, Lene Bitsch Bierbaum 
(Venstre). Zumal es sich bei 
diesem Vorschlag um „roten 
Wein in Venstre-Flaschen“ 
handele.

Die Politikerin verwies 
auf eine im Wortlaut ähn-
liche Initiative, die bereits 

im Herbst des Vorjahres in 
ihrem Ausschuss beschlos-
sen worden ist.

Aalborg als Vorbild
Thomas Vedsted (Neue Bür-
gerliche) reagierte eben-
falls hocherfreut auf den 
Antrag der Genossen: Habe 
die Kommune diesbezüglich 
doch ein Sparpotenzial von 
schätzungsweise 100 Millio-
nen Kronen.

Kjeld Thrane von den Kon-
servativen ging noch einen 
Schritt weiter und schlug 
vor, es der Kommune Aal-
borg gleichzutun. Diese habe 
beschlossen, zum 1. Juli alle 
Regel abzuschaffen, die man 
nicht ausdrücklich behal-
ten wolle: „Hierbei handelt 
es sich zwar um eine Idee 
der Radikalen Volkspartei, 
was sie deswegen aber nicht 
schlechter macht.“

Der reinste Horror
Daumen hoch für den Vor-
schlag signalisierte auch Han-
ne Pedersen von den Volks-
sozialisten. Sie betonte die 
Notwendigkeit, neue Wege 

zu gehen: „Wir befinden uns 
inmitten eines Horrorfilms“, 
sagte sie und verwies auf 
wachsende demografische 
Herausforderungen, die von 
immer weniger warmen Hän-
den bewältigt werden müss-
ten.

Eine Doppel-Übung
Signe Knappe sieht in dem 
Entbürokratisierungsvor-
schlag eine zweigleisige 
Übung. Es gelte nicht zu-
letzt, die Politikerinnen und 
Politiker auf Christiansborg 
vom Nutzen der Eigen-
ständigkeit der Kommunen 
zu überzeugen. Würden 
doch viele Vorschriften von 
Christiansborg diktiert: „Ich 
kann nur alle auffordern, sich 
an ihre Volksvertreter auf 
Christiansborg zu wenden 
und dafür einzusetzen, den 
Kommunen größere Hand-
lungsfreiräume gewähren.“

Der Finanzausschuss wird 
sich auf seiner Mai-Sitzung 
mit einer Strategie zur Ent-
bürokratisierung der Kom-
mune Hadersleben befassen.

Ute Levisen

Süddänische Allianz im Jahr
des Fahrrads: Rauf aufs Rad!

HADERSLEBEN/HADERSLEV Im 
Jahr des Fahrrads 2022 macht 
sich die Statistik des Stra-
ßendirektorates nicht gut. 
Danach fahren immer weni-
ger Bürgerinnen und Bürger 
Fahrrad. Und dies, obwohl 
Dänemark im Ausland als 
eines der führenden Radfahr-
länder wahrgenommen wird.

Die Wirklichkeit sieht an-
ders aus. Nach Angaben von 
„Vejdirektoratet“ ist der An-
teil der mit dem Fahrrad zu-
rückgelegten Wege bei den 
10- bis 85-Jährigen von rund 
17 Prozent im Jahr 2014 auf 
etwa 14 Prozent 2018 gesun-
ken. Dabei gaben 87 Prozent 
der Befragten in einer Mega-
fon-Umfrage des Radfahrer-
verbands an, dass Radfahren 
einen positiven Einfluss auf 
Klima und Umwelt hat.

Die Region Süddänemark 
hat im März dieses Jahres 
unter der Bezeichnung „Cy-
kelalliance Syd“ eine Ko-
operation von süddänischen 
Kommunen ins Leben ge-
rufen. Die Radverkehrsinfra-
struktur des Landesteils soll 
im Zuge dieser Allianz ein-

heitlich kartiert und klassi-
fiziert werden. Gleiches gilt 
für künftige Radwegprojekte. 
Des Weiteren soll die inter-
disziplinäre Fahrradkoopera-
tion den Kommunen helfen, 
gemeinsam Fördergelder, 
beispielsweise für neue Su-
perradwege, zu beantragen.

Eine Brücke über
den Außendamm
Ein weiteres Anliegen der 
künftigen Rad-Allianz ist es, 
dass alle Kommunen einen 
Radwegeplan erarbeiten 
und in einem Forum zu-
sammenarbeiten, das dem 
Erfahrungstausch und der 
Koordinierung gemeinsa-
mer Projekte dient. Für die 
Kommunen gilt es, die Ge-
legenheit zu nutzen, denn 
im Infrastrukturplan werden 
bis zum Jahre 2035 drei Mil-
liarden Kronen für die Förde-
rung des Radverkehrs bereit-
gestellt.

Die Zusammenarbeit soll 
auch Interessenorganisa-
tionen wie den Verband der 
Radfahrer umfassen. Dessen 
Ortsverein in Hadersleben 

ist äußerst aktiv, nicht nur in 
Bezug auf Radtouren durch 
die Region, sondern auch, 
was Visionen angeht. So 
hatte „Cyklistforbundet Ha-
derslev“ vor Kurzem einen 
Rad- und Gehweg über den 
Außendamm vorgeschlagen, 
der das neue Wohnviertel in 
den Erleffer Bergen mit dem 
Zentrum der Stadt verbindet: 
Es sei an der Zeit, wie der 
Vorsitzende Lars Jacobsen 
meint, auch für Radler eine 
Brücke zu schlagen zwischen 
dem neuen Stadtteil und der 
Altstadt. Ute Levisen

Das Fahrrad als Transport-
mittel hat an Bedeutung ver-
loren. Das soll sich ändern.

UTE LEVISEN

Pastor Witte: „Alles hat seine Zeit“

Von Annika Zepke

SÜDERWILSTRUP/SØNDER VILS-
TRUP Sechseinhalb Jahre ist es 
her, seit Pastor Martin Witte 
nach Nordschleswig, genauer 
gesagt nach Kelstrup, gezogen 
ist, um bei der Nordschles-
wigschen Gemeinde die Stelle 
als Pastor für den Pfarrbezirk 
Süderwilstrup anzutreten.

Zuvor war der aus Teterow 
in Mecklenburg-Vorpom-
mern stammende Theologe 
unter anderem in Rostock, im 
schwedischen Malmö und auf 
der Hallig Hooge als Pfarrer 
tätig. In Nordschleswig hat 
sich Martin Witte nicht nur 
als orgelspielender Pastor und 
Leiter des Wilstruper Chores 
einen Namen gemacht, son-
dern sich mit seiner Art und 
seinem Wirken bei zahlreichen 
Gemeindenachmittagen und 
Gottesdiensten in den Kirchen 
zu Wilstrup (Vilstrup), Oxen-
watt (Oksenvad), Loit (Løjt), 
Ries, (Rise), Osterlügum 
(Øster Løgum) und Jordkirch 
(Hjordkær) auch einen Platz 
in den Herzen der Gemeinde-
mitglieder gesichert.

Nach nunmehr 41 Jahren im 
Dienst der Kirche geht Mar-
tin Witte Ende Mai in den 
Ruhestand. Doch vorher hat 
sich der Pastor noch einmal 
mit dem „Nordschleswiger“ 
zu einem Interview getrof-
fen und verraten, was er aus 
Nordschleswig am meisten 
vermissen wird.

Martin, in wenigen Wochen 

gehst du in den Ruhestand. 
Doch was hat dich vor sechs-
einhalb Jahren eigentlich nach 
Nordschleswig verschlagen?

Das war das Gefühl, dass es 
eine richtig passende Pfarr-
stelle ist. Wir sind von Hooge 
weg, obwohl ich mich dort 
sehr wohlgefühlt habe. Das lag 
vor allem daran, dass es in der 
Familie Bedarf gab, mehr vor 
Ort zu sein. Der Bruder meiner 
Frau war lungentransplantiert, 
weshalb meine Frau kaum 
noch auf der Hallig war. Auch 
unsere Eltern haben mehr Für-
sorge benötigt, zudem kamen 
unsere Enkelkinder auf die 
Welt. Das waren alles Gründe, 
weshalb wir gesagt haben, wir 
können nicht auf der Hallig 
bleiben. Da ist man doch ganz 
schön abgeschnitten und kann 
aufgrund der Fähren nicht ein-
fach spontan los.

Wir hatten auch überlegt 
und bei der Kirche angefragt, 
ob es möglich ist, dass ich auf 
dem Festland wohne und nur 
zum Dienst rüberfahre, aber 
das geht kirchenrechtlich 
nicht. Daher haben wir uns 
dann doch entschlossen, wie-
der aufs Festland zu gehen. 
Bei der Suche nach einer Stelle 
sah ich die Ausschreibung der 
Nordschleswigschen Gemein-
de. Die Pfarrstelle hatte auch 
wieder ein bisschen etwas von 
dem Auslandsflair, das ich aus 
meiner Zeit in Malmö kann-
te. So habe ich mich schließ-
lich beworben und hatte auch 
gleich einen guten Start.

Als Pastor in Süderwilstrup 
bist du viel herumgekommen 
in Nordschleswig, schließlich 
erstreckt sich dein Pastorat 
über einen nicht gerade klei-
nen Einzugsbereich. Was wa-
ren denn deine liebsten Auf-
gaben oder Tätigkeiten hier? 
Und gab es Unterschiede zu 
deinen früheren Pfarrstellen?

Mir war es immer wichtig, 
in allen Pfarrstellen den un-
mittelbaren Kontakt zu den 
Menschen zu pflegen. Ich 
habe deshalb nie große Ge-
meinden gesucht. So war es 
mir eigentlich immer mög-
lich, direkten Kontakt mit 
den Menschen zu haben, also 
auch Besuche zu machen und 
eben nicht nur Verwaltungs-
aufgaben und Amtshandlun-
gen wahrzunehmen. Das war 
in Nordschleswig in diesem 
Sinne auch gar nicht viel an-
ders als in den Gemeinden, in 
denen ich zuvor in Deutsch-
land und in Schweden tätig 
war. Was hier in Nordschles-
wig natürlich anders war, ist 
das Miteinander mit der dä-

nischen Kirche. Das war für 
mich auch total spannend, 
Kontakt zu knüpfen mit den 
Pastorinnen und Pastoren, 
auch mit den dänischen Kan-
torinnen und Kantoren sowie 
den Kirchendienerinnen und 
Kirchendienern. Das ist eine 
richtig schöne Erfahrung ge-
wesen, muss ich sagen.

Ob in Mecklenburg-Vorpom-
mern, in Schweden, auf der 
Hallig Hooge oder hier in Nord-
schleswig – du hast schon vieler-
orts als Pastor gearbeitet. Wo 
hat es dir am besten gefallen?

Es hatte alles seinen 
Charme. Ich kann also tat-
sächlich gar keine Priorität 
setzen. Ich bin auch sehr 
dankbar dafür, dass ich in mei-
ner Dienstzeit so viel Neues 
immer wieder kennengelernt 
habe. Dass ich Neues gelernt 
habe, auch immer wieder neu 
herausgefordert war. Dadurch 
habe ich so eine Vielfalt ken-
nengelernt. Und wirklich alles 
hatte seinen Reiz.

Nun steht der Ruhestand 
an. Hast du etwas geplant? 

Worauf freust du dich? 
Ich freue mich, wieder mehr 

Zeit mit der Familie zu ver-
bringen. Da freue ich mich 
richtig drauf. Mit Tina, meiner 
Frau, die ebenfalls Theologie 
studiert und mich in all den 
Jahren stets unterstützt hat, 
mit meinen drei Töchtern, die 
alle erwachsen sind, und mit 
den Enkelkindern Zeit zu ver-
bringen. Die Möglichkeit zu 
haben, dann auch mal mehrere 
Wochen in Schweden zu sein 
oder auch in Kiel, wo meine 
jüngste Tochter wohnt. Und 
dann freue ich mich darauf, 
wieder mehr Orgel zu spielen.

Ihr zieht in Kürze von Kels-
trup nach Schleswig. Was wird 
dir aus Nordschleswig am 
meisten fehlen? Was nimmst 
du aus deiner Zeit hier mit?

Vermissen werde ich wirk-
lich die Menschen. Begegnun-
gen, die ich hatte mit Gemein-
demitgliedern. Ich habe so viel 
zurückbekommen, auch Dank-
barkeit. Da kann ich so froh 
sein. Das ist toll, und das hat 
mich natürlich auch erfüllt. Bis 

hin auch zu Kontakten zu däni-
schen Mitarbeitern. Da möchte 
ich vor allem Ole Plauborg Jen-
sen nennen, den Organisten 
von Loit. Das ist fast wie eine 
Freundschaft geworden, weil 
er so begeistert bei den deut-
schen Gottesdiensten dabei 
ist. Er hat sogar ein kleines Or-
gelstück für uns eingespielt, als 
ich in der Corona-Zeit digitale 
Grüße verschickt habe, weil 
wir keine Gottesdienste halten 
konnten. Diese Kontakte, die 
werde ich schon ein bisschen 
vermissen, ohne Frage. Aber 
ich sehe das so: Alles hatte und 
hat seine Zeit, und deshalb 
freue ich mich jetzt auch total 
auf den Ruhestand.

Gibt es noch etwas, das du 
der Gemeinde zum Abschied 
sagen möchtest?

Ich finde, dieser gute, enge 
Kontakt mit den dänischen 
Gastkirchen, also der däni-
schen Volkskirche, der ist 
wichtig für unsere Nord-
schleswigsche Gemeinde. 
Obwohl wir nicht direkt da-
zugehören. Aber wir leben 
ja miteinander, und dieses 
Miteinander ist so ein Reich-
tum. Gleichzeitig können wir 
auch froh sein über das, was 
wir mit unserer deutschen 
Sprache, mit unserer deut-
schen Tradition haben und 
sollen das auch gerne leben 
und nicht verstecken. Ich 
habe daher immer mal wieder 
kleine Grußworte an die däni-
schen Gemeinden geschrie-
ben. Einfach, damit wir dort 
auch vorkommen. Denn die 
Kirchenblätter landen ja in 
allen Häusern. Natürlich auf 
Dänisch, aber ich habe immer 
wieder ganz viele deutsche 
Sätze eingebaut. Ich finde, 
das ist eine gute Brücke. Diese 
Brücken auch in Zukunft wei-
terzubauen, das wäre prima.

Nach 41 Jahren im Dienst der Kirche und sechseinhalb Jahren in Nordschleswig wird Pastor 
Martin Witte am 22. Mai mit einem Gottesdienst auf dem Knivsberg in den Ruhestand verab-
schiedet. ANNIKA ZEPKE

Nach 41 Jahren im Dienst ist Ende Mai Schluss: 
Pastor Martin Witte, der in den vergangenen sechs-
einhalb Jahren im Pfarrbezirk Süderwilstrup der 
Nordschleswigschen Gemeinde tätig war, geht in 
den Ruhestand. Im Abschiedsinterview mit dem 
„Nordschleswiger“ blickt er auf die facettenreichen 
Arbeitsjahre und seine Zeit in Nordschleswig zurück.



MITTWOCH, 11. MAI 2022

Hadersleben

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 19

Auf die Barrikaden: Es geht um die Wurst

Von Ute Levisen

HADERSLEBEN/GRAMM Kaum 
etwas eint Menschen aus der 
Domstadt – zumindest in so-
zialen Netzwerken – so sehr 
wie „Grethe’s Pølser“. Dort 
herrscht volklicher Unmut 
darüber, dass die Wurstbude 
am Jungfernstieg im Zuge 
des Stadtgestaltungsprojek-
tes weichen muss. Erst mal.

Dabei ist der Zug für „Gret-
he’s Pølser“ nicht abgefah-
ren, versucht der Vorsitzende 
des Ausschusses für Technik 
und Klima, Carsten Leth 
Schmidt von der Schleswig-
schen Partei, die Wogen des 
brodelnden Volkszorns zu 
glätten: „Zum Herbst muss 
der Kiosk vorübergehend 
verlagert werden, weil am 
Jungfernstieg gegraben wird. 
Wir möchten nicht, dass die 
Wurstbude in ein Loch fällt.“

Es gibt eine Zukunft
Leth kann den Wirbel um 
den Wurstkiosk nicht wirk-
lich nachvollziehen. Bedeute 
das Stadtentwicklungsprojekt 
„Jungfernstieg“ doch nicht 
das Aus für „Grethe’s Pølser“. 
Im Gegenteil: „Wir könnten 
im Prinzip und wenn wir uns 

das antun möchten, den Kiosk 
nach den Arbeiten am selben 
Standort wie heute platzieren. 
Der Masterplan für den Jung-
fernstieg sieht sogar einen Im-
biss im geplanten Klimapark 
vor“, betont Leth Schmidt. Mit 
der Imbiss-Option sei nicht 
das gegenüber liegende Fast-
Food-Restaurant gemeint: 
„Das habe ich im Rahmen der 
Anhörung bei der Präsentation 
des Flächennutzungsplans für 
den Jungfernstieg genauso ge-
sagt – in drei Sätzen.“

Davon unabhängig gibt es 
nach Angaben des Politikers 
Gespräche mit dem jetzi-
gen Inhaber von „Grethe’s 
Pølser“, Carsten Dyeremose, 
über alternative Standorte der 
Wurstbude, die viele Haders-
lebener lieb gewonnen haben.

Hadersleben –
Stadt der Würste
Kein Wunder: In Hadersleben 
ging es schon immer und im 
wahrsten Sinne des Wortes um 
die Wurst. In der Domstadt 
wird die Tradition des Wurst-
machens großgeschrieben. 
Namhafte Schlachtermeis-
ter wie Vollstedt und Lampe 
machten und machen mit ihren 
Kreationen auf internationalen 

Messen auf sich aufmerksam 
und kehren stets preisgekrönt, 
mit Trophäen überhäuft, in die 
Heimatstadt zurück, wo ihre 
Erfolgsgeschichte zugleich Teil 
der Stadtgeschichte ist.

Um ein Kapitel Hadersle-
bener Kulturgeschichte han-
delt es sich auch bei „Grethe’s 
Pølser“, dem unansehnlichen 
Wurstkiosk im Look der frü-
heren „MITteleuROPäischen 
Schlaf- und Speisewagen-Ak-
tiengesellschaft“ (Mitropa) 
mit einem Interieur, das aus 

den 70er Jahren stammt – 
und der im Herzen des künf-
tigen Klimaparks steht, der 
Altstadt und Hafenviertel 
miteinander verbinden wird.

Im Vorjahr feierte der 
Wurststand in Dänemark 
sein 100-jähriges Bestehen. 
Als Angehörigem der deut-
schen Minderheit ist dem 
Ausschussvorsitzenden diese 
Tradition ganz und gar nicht 
wurscht: Schließlich hat sie 
ihre Wurzeln im Berlin der 
Jahrhundertwende.

Eine Bresche
für den Imbissstand
In Hadersleben kennt die 
Beliebtheit von „Grethe’s 
Pølser“ keine Grenzen und 
reicht sogar bis in die Schloss-
stadt Gramm (Gram). Deren 
Pastor Johannes Gjesing, der 
sich – unter anderem – als 
treibende Kraft bei der Ret-
tungsaktion für den „häss-
lichsten Weihnachtsbaum 
Dänemarks“ einen Namen 
gemacht hatte, rückte am 
Mittwoch mit seinem Radio-

programm „Humørbussen“ 
an, um höchstselbst eine Bre-
sche für die Wurstbude am 
Jungfernstieg zu schlagen.

Damit nicht genug: Interes-
sengruppen aus der dänischen 
Lebensmittelbranche haben 
anlässlich des großen Wurstju-
biläums im Vorjahr eine Unter-
schriftensammlung initiiert 
– mit dem Ziel, die dänische 
Wurstbuden-Tradition zum 
Unesco-Kulturerbe zu machen.

Es geht somit um viel, viel 
mehr als nur um die Wurst!

„Ewig lebe der Wurstwagen!“ – Unter diesem Motto hat die Branche eine Aktion initiiert, um diese Tradition zum Unesco-Kul-
turerbe zu machen. UTE LEVISEN

Für ihren Wurstwagen gehen die Haderslebener auf 
die Barrikaden. Im Zuge der Stadterneuerung am 
Jungfernstieg für 170 Millionen Kronen muss die 
Wurstbude „Grethe’s Pølser“ zum Jahresende den 
Baggern weichen. Das sorgt für Unmut. „Wir möchten 
ja nicht, dass sie in ein Loch fällt“, beschwichtigt der 
Vorsitzende des Technischen Ausschusses.

Neue Frontfrau
mit DGI-DNA

S Ü D E R W I L S T R U P / S Ø N D E R 
VILSTRUP Vorstand und Mit-
gliederversammlung waren 
sich einig. Auf der Jahresver-
sammlung in der vergange-
nen Woche wählten sie im 
Apenrader Folkehjem ein-
stimmig Hanne Lene Hau-
gaard aus Süderwilstrup zur 
neuen Frontfrau von DGI 
Sønderjylland.

Im Vorfeld ist Hanne Lene 
Haugaard auf lokaler und auf 
landesweiter Ebene ehren-
amtlich um das Vereinsleben 
bemüht. In Süderwilstrup ist 
es nicht zuletzt ihrem Engage-
ment geschuldet, dass das Ness 
ein reges Vereinsleben hat.

Zudem ist Haugaard seit 
Jahren im Hauptvorstand des 
Sportverbandes in der Sparte 
Gymnastik aktiv.

Haugaard wird Nachfolge-

rin von Claus Klaris, der aus 
beruflichen Gründen ein Jahr 
früher aus dem Amt scheidet.

„Du bist DGI durch und 
durch! Die Ehrenamtlichen 
in Nordschleswig werden 
eine Vorsitzende bekommen, 
die stets nah am Geschehen 
in den Vereinen ist und diese 
aus dem Effeff kennt“, sagte 
der scheidende Vorsitzende.

„Es gibt vieles, worauf ich 
mich freue“, verriet die neue 
Vorsitzende in ihrer Antritts-
rede. Die Förderung von Kin-
dern und Jugendlichen sei 
für sie eine Herzensangele-
genheit: „Das Schwein wird 
nicht fetter davon, dass wir 
es ständig wiegen. Wir müs-
sen auch in Zukunft gemein-
sam mit euch in den Vereinen 
etwas bewegen. Darauf freue 
ich mich sehr.“ Ute Levisen

Hanne Lene Haugaard ist die neue Vorsitzende des nord-
schleswigschen Sportverbandes DGI Sønderjylland.

UTE LEVISEN

Das unheilvolle Echo aus der Vergangenheit

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Tausende von Menschen 
waren nach der Corona-
Zwangspause erneut zum 
Lichtfest nach Hadersleben 

geströmt. Dort hatte die 
Kommune gemeinsam mit 
der Kaserne zum traditionel-
len Lichtfest eingeladen.

Ein Fackelumzug, beglei-

tet von fröhlicher Marsch- 
und Dudelsackmusik, be-
wegte sich zum Lichtfest 
2022 durch die Altstadt. Die 
Botschaft des Lichtfestes 
– Frieden, Freiheit und Ver-
söhnung – ist in diesem Jahr 
so aktuell wie selten zuvor 
seit dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges.

„Wir spüren ein unheil-
volles Echo aus der Vergan-
genheit“, sagte der Haupt-
redner, der Historiker Tom 
Buk-Swienty: „Wir spüren 
unheimliche, mächtige Kräf-
te, die entfesselt worden 
sind.“

Der Willkür eines Despo-
ten sei es geschuldet, dass 
der Krieg auf unseren Kon-
tinent zurückgekehrt sei: 
„Es brennt, gleich hinter 
unseren Grenzen! Wir alle 
müssen mit ansehen, wie 
schwarze Wolken aufzie-
hen. Das Grauen des Krie-
ges erreicht uns in den täg-
lichen Nachrichten aus der 
Ukraine, die das Ziel eines 
schrecklichen, russischen 
Angriffskrieges ist. Donbass. 
Mariupol. Bucha. Namen wie 
diese sind ein Teil unseres 
kollektiven Bewusstseins ge-
worden – und ein Gleichnis 
für Schrecken und Abscheu. 
Wir hören von zerstörten 
Städten, getöteten und ver-
stümmelten Zivilisten, Milli-
onen auf der Flucht. Europa 
rüstet auf. Wir sind verängs-
tigt. Wir fragen uns: Was 

nun? Wo hört es auf? Hat 
jemand Dritter Weltkrieg ge-
sagt?“

Der Krieg Russlands gegen 
die Ukraine überschattete 
das Lichtfest in diesem Jahr 
– trotz zahlloser Fackeln 
und Kerzen in den Fenstern. 
Garnisonschef, Oberstleut-
nant Henrik Flach, mahn-
te in seiner Festansprache, 
Freiheit nicht als Selbstver-
ständlichkeit zu betrachten: 
„Dieser unverständliche 
Krieg erinnert uns daran, 
wie verwundbar Frieden und 
Freiheit sind. Deshalb müs-
sen wir bereit sein, dafür 
einzutreten – auch wenn das 
heißt, Opfer zu bringen.“

Auch Bürgermeister Mads 
Skau (Venstre) ging in seiner 
Festansprache auf die „Schre-
cken des Krieges“ ein, deren 
Folgen die Kommune zu spü-
ren bekommen habe: „Flücht-
linge sind zu uns gekommen 
und haben hier einen sicheren 
Hafen gefunden.“

Skau bedankte sich bei 
der Bevölkerung für ihr Mit-
gefühl, ihre Solidarität mit 
den Opfern des Krieges und 
für die Hilfe, die sie den Ge-
flüchteten auf vielfältige 
Weise angedeihen lasse.

Mit einem Auftritt des 
Mädchenchors der Domge-
meinde und den beiden So-
listen, der Sopranistin Susan-
ne Elmark und Christoffer 
Brodersen, klang das Licht-
fest 2022 aus. Ute Levisen

Frieden, Freiheit und Versöhnung – unter diesem 
Motto steht das Lichtfest in Hadersleben. In diesem 
Jahr ist seine Botschaft so aktuell wie selten zuvor 
in den vergangenen 77 Jahren. Mit Fackeln feierten 
die Haderslebener ihr Lichtfest – trotz des unheil-
vollen Echos aus der Vergangenheit.

Mit einem Fackelumzug durch die Stadt begann das Lichtfest.

Der Historiker und Buchautor Tom Buk-Swienty war Haupt-
redner des Lichtfestes 2022. FOTOS: UTE LEVISEN
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Sonderburg

Ilse Marie 
Jacobsen
(rie)
Telefon 7442 4241

Sara Eskildsen
(esk)
Telefon 7442 4241

Perlegade 53
6400 Sonderburg
son@nordschleswiger.dk

Thomas Kjer 
Olsen aus 
künstlichem 
Koma erwacht
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
Nach dem schweren Sturz 
und den daraus resultie-
renden Kopfverletzungen 
beim Qualifikationsrennen 
zum MXGP von Lettland 
in Kegums, lag der Sonder-
burger Motocrossfahrer 
Thomas Kjer Olsen ei-
nige Tage im künstlichen 
Koma. In den vergangenen 
Tagen haben die Ärzte ihn 
aufgrund seines stabilen 
Gesundheitszustands ins 
Bewusstsein zurückgeholt. 
Die ersten Anzeichen seiner 
Genesung verlaufen gut.

„Thomas kann seine Arme 
und Beine wieder bewegen 
und macht zum Glück jeden 
Tag Fortschritte“, erklärte 
sein Team, DIGA Procross 
KTM Racing.

„Um Thomas ein ver-
trautes Umfeld zu geben, ist 
für die kommende Woche 
sein Wechsel von Lettland 
nach Dänemark geplant. 
Jetzt beginnt ein langer 
und harter Prozess der Re-
habilitation. Das Wichtigste 
für Thomas in den nächsten 
Wochen ist viel Ruhe, um 
seine Genesung bestmög-
lich voranzutreiben. Aus 
diesem Grund sind Besuche 
in dieser Zeit leider nicht 
möglich. Die Familie und 
das DIGA Procross-Team 
möchten sich noch einmal 
für die Genesungswünsche 
bedanken. Wir freuen uns 
alle darauf, ihn bald wieder 
gesund auf der Strecke zu 
sehen“, heißt es.

Jens Kragh Iversen

Tour de France: Auch der
Wasserbereich wird abgesperrt

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Die Tour de France mit der 
weltweit besten Radsporteli-
te wird am 3. Juli ihre dritte 
Etappe in Sonderburg ab-
schließen. Das passiert na-
türlich an Land.

Das Segelvolk wird sich laut 
Hafenmeister Anders Husted 
aber ebenfalls auf diverse Be-
hinderungen gefasst machen 
müssen. So wird an dem 
Sonntag von 10 bis 20 Uhr 
der gesamte Sonderburger 
Hafenbereich von Norden 
und Süden von Patrouillen-
schiffen ganz abgesperrt.

Die Segler werden im Be-
reich zwischen dem Son-
derburger Schloss und Soya 
Concept weder an- noch 
ablegen können, und die 

König-Christian-X.-Brücke 
bleibt aus Sicherheitsgrün-
den geschlossen.

Höchstens vier Boote
Sportsegler können in den 
Tagen vorher bei der Sdr. 
Havnegade anlegen. Dort 
dürfen aber höchstens vier 
Boote nebeneinander ver-
täut werden.

Beim Multikulturhaus und 
Hotel Alsik  wurden schon 
Plätze für verschiedene grö-
ßere Schiffe reserviert. Wer 
vor Sonderburg strandet, 
muss auf zwölf Gästeplätze 
beim Sonderburger Verdens 
Ende oder andere Häfen 
in Augustenburg (August-
enborg) und Gravenstein 
(Gråsten) ausweichen.

Puzzle Tour de France
Hafenmeister Anders Husted 
freut sich auf die große Veran-
staltung in Sonderburg.

„Das wird ein großer Feier-
tag für die Gäste, und wir ha-
ben schon mehrere Reservie-
rungen für den nördlichen Teil 
des Hafens erhalten. Das wird 
ein riesiges Puzzle, das wir zu-
sammensetzen müssen“, sieht 
Husted voraus. Die Tour de 
France wird für ganz Sonder-
burg eine große Sache, meint er.

Anders Husted hat am 1. 
Dezember 2021 seinen Job im 
Hafenmeister-Büro übernom-
men. Er freut sich auf seine 
erste Saison am Hafen: „Wenn 
ich die Tour de France überle-
be, dann überlebe ich alles.“ 

Ilse Marie Jacobsen

Thomas Kjer Olsen ist 
wieder bei Bewusstsein.

ARCHIVFOTO

DSS auf der Suche nach 
einem Vorstandsmitglied
SONDERBURG/SØNDERBORG 
In der Aula der Deutschen 
Schule Sonderburg werden 
sich am frühen Abend des 19. 
Mai hoffentlich viele Men-
schen an die Tische setzen. 
Die DSS und der Freundes-
kreis laden zur jährlichen Ge-
neralversammlung ein.

Bei der ersten Tagung wird 
nach den Jahresberichten des 
Vorsitzenden Jens-Christian 
Schmidt, der Schulleiterin Hen-
riette Tvede Andersen und dem 
Jahresrechnungsbericht von Bo 
Thielsen die Behandlung even-
tuell eingegangener Vorschläge 
und Wahlen auf dem Pro-
gramm stehen. In diesem Jahr 
steht turnusgemäß ein Vor-
standsmitglied zur Wahl. Die 
Schule hört daher schon vorab 

gern von Eltern, die Lust auf die 
Vorstandsarbeit an der Schule 
haben. Wer diesbezüglich gern 
weitere Informationen haben 
möchte, kann sich an den 
Vorsitzenden Jens-Christian 
Schmidt wenden. Er ist digital 
unter schmidtjenschristian@
gmail.com zu erreichen.

Eventuelle Vorschläge 
müssen spätestens sieben Tag 
vor der Generalversammlung 
schriftlich bei einem Mitglied 
des Vorstands abgeliefert oder 
an der Schule eingereicht 
werden. Nach der General-
versammlung wird ein kleiner 
Imbiss angeboten. Anschlie-
ßend hält ab 20.30 Uhr der 
Freundeskreis der Deutschen 
Schule Sonderburg seine jähr-
liche Bilanz. Ilse Marie Jacobsen

Frauenbund erhöht den
Mitgliedsbeitrag auf 75 Kronen

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Der Frauenbund für die Stadt 
Sonderburg und Umgebung 
hatte kürzlich die Mitglieder 
zu einem Jahrestreffen einge-
laden. Zwölf Personen waren 
ins Mariaheim gekommen, 
um sich dort Berichte, Back-
werk und den nordschleswig-
schen fünfsprachigen Krimi 
„Der Krug an der Wiedau“ zu 
Gemüte zu führen.

Doch zuerst wurde dem 
verstorbenen Mitglied Ursula 
Rasmussen eine Minute lang 
im Stehen gedacht. Dann 
konnte der Versammlungslei-
ter Rainer Naujeck das Tref-
fen offiziell einläuten.

Ein fester Kern
von Teilnehmern
Die Vorsitzende Renate We-
ber-Ehlers freute sich in 
ihrem Bericht nicht zuletzt 
darüber, dass auch die 14-tä-
gigen Vereinstreffen nach der 
Corona-Pandemie wieder an-
geboten werden können.

„Es scheint sich ein fester 
Kern von Teilnehmern gebil-
det zu haben“, so Weber-Eh-
lers, die nicht zuletzt der Be-
wohnerin Hilde Christiansen 
für ihre tatkräftige Unter-
stützung dankte. 

In Zusammenarbeit mit 
dem Jugendverband wird 
wieder Gymnastik im Sitzen 
– Stuhlturnen – angeboten. 
Die Teilnahme ist „zufrie-
denstellend“.

Einiges musste ausfallen
Im Dezember 2021 und An-
fang 2022 mussten corona-
bedingt die Adventsfeier des 
Vereins und das Klöbenes-
sen ausfallen, und auch die 
Adventsfeier im Mariaheim 
ohne die Kinder des Deut-
schen Kindergartens Sonder-
burg durchgeführt werden. 

Das Grünkohlessen fiel auf-
grund mangelnden Interes-
ses aus.

Das Lottospiel wurde indes 
für einige ein sehr lohnender 
Nachmittag.

Die Modenschau musste 
aufgrund der erkrankten Be-
sitzerin von „Fru Hartvig“ 
verschoben werden. Anette 
Hartvig wurde aber schon für 
die Eröffnung der Herbstsai-
son 2022 des Frauenbunds 
gebucht.

Änderungen beschlossen
Der Vorstand hat sich regel-
mäßig und auch mit dem 
neuen Vorstand der Stiftung 
Mariaheim getroffen, wo 
auch die zwei vakanten Pos-
ten besetzt werden konnten.

Es wurde wichtige Vor-
standsbeschlüsse getroffen: 
Das Vereinsprogramm wird 
in Zukunft jedes halb Jahr 
herausgegeben. Jedes zwei-
te Vereinstreffen wird ab 
Herbst 2022 auf den frühen 
Abend verlegt, um auch ar-
beitstätigen Mitgliedern die 
Möglichkeiten zu geben, an 
diesen Treffen teilzunehmen.

Der Vorstand arbeitet au-
ßerdem an der Planung des 
100-jährigen Vereinsjubilä-
ums im Januar 2023. Dieses 
soll mit einem offenen Nach-
mittag gefeiert werden.

Rechtsberatung war teuer
Bei den Finanzen des Frauen-
bunds, die mit einem Minus 
abschlossen, fiel besonders 
eine Zahl auf: die Rechtsbe-
ratung.

„Die Art und Weise, in der 
der ehemalige Stiftungsvor-
stand zurücktrat, bewirkte, 
dass der Vorstand des Frau-
enbundes sich genötigt sah, 
nochmals die Beratung und 
Hilfe des Vereinsanwalts 
Thorbjørn Philippsen in An-
spruch nehmen zu müssen“, 

stellte die Vorsitzende in ih-
rem Bericht fest. Alle muss-
ten wegen der chaotischen 
Übergabe bei Null anfangen. 
Die Stiftung Mariaheim stand 
zeitweilig ohne Vorstand. 
„Wir sind nur haarscharf bei  
’civilstyrelsen’ an einer Liqui-
dierung vorbeigerauscht“, so 
Renate Weber-Ehlers,

Auch die relativ hohen 
Heizkosten im Mariaheim 
wurden angesprochen. Der 
Vorstand wird nun heraus-
finden, wie sich diese Kosten 
zusammensetzen.

75 Kronen immer
noch günstig
Der jährliche Mitgliedsbei-
trag wurde bei der General-
versammlung von 50 auf 75 
Kronen angehoben. Das war 
laut Renate Weber-Ehlers 
unumgänglich: „Wenn wir 
nicht so viele Spenden be-
kommen hätten, wären wir 
schon bankrott gegangen. 
Mit 75 Kronen ist es immer 
noch sehr kostengünstig“, 
stellte sie fest. 15 Kronen 
werden übrigens an den So-
zialdienst Nordschleswig 
weitergeleitet.

Ellen Ritter bat um einen 
festen Betrag für den Fahr-
dienst, der Mitglieder holt 
und wieder nach Hause 
bringt. „Wieviel kostet das? 
Wenn ich das wüsste, könnte 
ich das mit gutem Gewissen 
machen“, stellte sie fest. Die 
Frauenbund-Vorsitzende 
Renate Weber-Ehlers wollte 
eigentlich nichts für diese 
Hilfe. Aber sollte ein Betrag 
genannt werden, könnte sie 
diesen ja einer guten Sache 
spenden, meinte sie.

Stiftung mit
eigenem Vorstand
Die Stiftung Mariaheim 
hat nun einen eigenen Vor-
stand, der vom Frauenbund 
bestimmt wurde. Der Vor-
stand besteht aus dem Vor-
sitzenden, BDN-General-
sekretär Uwe Jessen, dem 
BDN-Hauptgeschäftsführer 
Bernd Søndergaard, SP-
Stadtratsmitglied Kirsten 
Bachmann, dem Frauen-
bund-Mitglied Silvia Steger, 
die Frauenbund-Vorsitzen-
den Renate Weber-Ehlers, 
dem früheren Kreditbank-
Filialleiter Preben Jensen 

und dem ersten Vorsitzen-
den vom BDN Sonderburg, 
Jörn Petersen.

Es wird im Augenblick 
nach einem neuen Haus-
meister für Schule, Museum 
und Mariaheim gesucht.

Satzungen erst später
Der Punkt „Bearbeitung und 
Aktualisierung der Satzun-
gen des Frauenbundes für 
die Stadt Sonderburg und 
Umgebung“ fiel aus. „Das ist 
eine größere Sache und wir 
wurden nicht fertig damit. 
Lass uns erst das 100-jähri-
ge Jubiläum machen. Dann 
können wir die Satzungen 
ändern“, so die Vorsitzende. 
Es waren keine Vorschläge 
abgegeben worden.

Bei den Wahlen ließen 
sich Waltraut Thrams und 
Renate Weber-Ehlers für die 
nächsten zwei Jahre wählen.

Delegierte für die Tref-
fen vom Sozialdienst Nord-
schleswig und Bund Deut-
scher Nordschleswiger sind 
weiterhin Bärbel Brinck, 
Anne Jessen, Hilde Chris-
tiansen, Waltraut Thrams 
und Renate Weber-Ehlers.

Anfangs wurde Ursula Rasmussen - immer Ulla genannt - gedacht. ILSE MARIE JACOBSEN

Rücksicht auf die Jüngeren: Jedes zweite Vereinstref-
fen wird ab Herbst auf den frühen Abend gelegt, damit 
auch arbeitstätige Mitglieder teilnehmen können.
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Windkraftanlagen-Plan:
Lange Diskussion endete mit Rückzug

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Sonderburg muss einen kon-
kreten Plan für die Errichtung 
von noch mehr Landwind-
kraftanlagen und Solarzellen 
haben. Das meinen Venstre, 
Neue Bürgerliche und Däni-
sche Volkspartei, die nicht 
auf einen Kommunalplan 
im kommenden Jahr warten 
wollten.

Ein solcher Plan, der ein 
Vorbild für den Regierungs-
vorschlag über viermal so viel 
Sonnen- und Landwindener-
gie 2030 sein sollte, fand bei 
den anderen Stadtratsver-
treterinnen und -vertretern 
im Sonderburger Rathaus 
allerdings überhaupt keinen 
Zuspruch.

 75 Minuten lang wurde das 
erste Thema auf der Agenda 
eifrig diskutiert.

Sonderburg auf
dem Abstellgleis
Bei der langen Diskussions-
runde wurde nicht zuletzt 
auch ein erschienener Arti-
kel von „JydskeVestkysten“ 
angesprochen. Enttäuscht 
war der frühere sozialdemo-
kratische Bürgermeister Jan 
Prokopek Jensen. Es habe ihn 
gekränkt, dass Ellen Trane 
Nørby laut Artikel meinte, 
die Sonderburger Kommune 
würde sich auf dem Abstell-
gleis befinden, wenn große 
Entscheidungen getroffen 
werden müssen.

„Wir sind alle für die grü-
ne Energie. Aber so will ich 
nicht behandelt werden, und 
du sollst uns nicht beschimp-
fen, Ellen. Ich will auch vor-
wärts, und es ist Unsinn, 
was du sagst. Und so etwas 
verbitte ich mir künftig. Wir 
können hier aufgrund des 

Vorgelegten keine Entschei-
dung treffen. Das wäre nicht 
gerecht. Das ist töricht. Viel-
leicht macht man das so im 
Folketing, aber hier nicht“, 
so Prokopek Jensen mit sehr 
besorgter und ernster Miene.

Vizebürgermeister Stephan 
Kleinschmidt (Schleswigsche 

Partei) wünschte sich eben-
falls ein Einbeziehen der 
Bürgerinnen und Bürger, wo 
eventuell wieder Windräder 
platziert werden sollen. „Die 
SP ist für eine Platzierung 
auf dem Wasser und an Land. 
Aber wir brauchen eine Dis-
kussion, wenn es um das Mi-

lieu und um Bürger geht. Sie 
müssen miteinbezogen wer-
den, und wir müssen das zu-
sammen machen. Wir dürfen 
keine überstürzte politische 
Angelegenheit daraus ma-
chen“, so Kleinschmidt.

Im Antrag hatten Venstre, 
Dänische Volkspartei und Neue 

Bürgerliche vorgeschlagen, 
dass ein konkreter Plan im Juni 
vorliegen solle. Das war schon 
rein zeitlich nicht machbar, 
meinten mehrere Politiker.

Nicht wie erhofft
Alle waren sich einig, dass 
nicht zuletzt wegen des rus-
sischen Angriffs auf die Uk-
raine für grüne Energie ge-
kämpft werden muss. Aber 
es müsse erst eine endgültige 
Entscheidung in Kopenha-
gen getroffen werden, bevor 
die Kommunen in Dänemark 
agieren können. Ein dies-
bezüglicher Änderungsvor-
schlag wurde daher dem Son-
derburger Stadtrat vorgelegt, 
und nach zehn Minuten Be-
ratungspause wurde der An-
trag offiziell zurückgezogen.

Venstre-Frau Ellen Trane 
Nørby wirkte zuletzt ent-
täuscht: „Der Empfang war 
nicht auf die Art und Weise, 
die wir uns erhofft hatten. 
Die Debatte ist noch nicht 
reif dafür, und wir werden 
nun die Diskussion in den 
Ausschüssen haben“, so die 
Venstre-Politikerin.

Ellen Trane Nørby bei der Präsentation des Antrags. Damit begann eine 75 Minuten lange Dis-
kussion. ILSE MARIE JACOBSEN

Venstre, Neue Bürgerliche und Dänische Volks-
partei fanden bei ihrem Antrag keinen Zuspruch 
bei den anderen Stadtratsmitgliedern. Jan Proko-
pek Jensen an Ellen Trane Nørby: Ich fühle mich 
gekränkt.

Pädagoge/Erzieher 
(m/w/d)  

Ab dem 01. Juni 2022 oder schnellstmöglich
suchen wir einen engagierten Mitarbeiter.
Wochenstunden: 32 Stunden

Wir sind ein Teil des Kindercampus in Lunden 
(Schule, SFO, Kindergarten) und ein Kindergarten 
der deutschen Minderheit in Nordschleswig mit 
Kindern im Alter von 0-6 Jahren. Da wir in einer 
ländlichen Umgebung liegen, haben unsere 22 
Kinder ein riesiges Außengelände zum Spielen 
und Lernen.

Du bist bei uns genau richtig, wenn du:
- Eine abgeschlossene Ausbildung als Erzieher/in

oder Pädagoge/in hast
- deutsche und dänische Sprachkenntnisse hast
- Kindern offen, wertschätzend und auf Augenhöhe

begegnest
- Elternarbeit als wesentlichen Bestandteil deiner

Arbeit siehst
- Einblicke in die neuen Lehrpläne hast und diese

aktiv umsetzten willst
- teamfähig, selbstständig, verantwortungsbewusst,

flexibel und belastbar bist
- deine pädagogische Arbeit reflektieren, 

dokumentieren und evaluieren kannst
- Computerkenntnisse mitbringst
- Lebensfreude ausstrahlst und zu einem 

harmonischen Arbeitsklima beitragen willst

Wenn du dich in den oben genannten Punkten 
wiedererkennst, dann freuen wir uns auf deine 
Bewerbung!

Weitere Informationen erhältst du 
bei Marlene Elneff (Abteilungsleitung), 
Tel: 74 45 12 77 – 2 / mobil: 61 44 23 20 
oder E-Mail: kindergarten@kindercampus.dk

Wir werden ein erweitertes Führungszeugnis 
(børneattest) einholen. Lohn- und Arbeitsbedin-
gungen nach dem geltenden Tarifrecht.

Bewerbungen (mit Lebenslauf und Bild) bitte 
ausschließlich digital bis 20.05.2022 um 12 Uhr an:
kindergarten@kindercampus.dk

Politiker müssen Respekt voreinander haben

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Ein schon seit Jahren geplan-
tes Projekt der Schleswig-
schen Partei wurde auf der 
jüngsten Stadtratssitzung 
gutgeheißen: Ein neuer Ko-
dex für die gute politische 
Leitung soll den politischen 
Stadtratsmitgliedern einen 
freundlicheren Umgang mit-
einander sichern.

Schroffer Ton
Alle wollten gerne über ein 
gutes Benehmen diskutieren 
– aber auch nicht mehr. Doch 
Stephan Kleinschmidt fand, 
dass ein richtiger Kodex nicht 
zuletzt aufgrund des zeitwei-
lig schroffen Tons im Stadt-
rats noch angebrachter sei.

„Der Kodex räumt uns al-
len mehr Platz ein und stärkt 
unsere Werte. Das brauchen 
wir, was wir nicht zuletzt 

auch heute wieder erlebten“, 
wie Stephan Kleinschmidt 
zum Auftakt des Punkts er-
klärte. Er und sein Stadtrats-
kollege Niels Ole Bennedsen 
(Soz.) hatten sich schon bei 
der Kommunenzusammen-
legung unter anderem in He-
densted über einen diesbe-
züglichen Kodex informiert. 
So einen sollte auch der Son-
derburger Stadtrat erhalten.

Kodex ist wichtig
Ellen Trane Nørby (Vens-
tre) stand nach einem einst 
offenbar relativ schweren 
Prozess bei der Konstituie-
rungsabsprache hinter dem 
Vorschlag. „Ein politischer 
Kodex ist wichtig. Wir res-
pektieren, dass wir alle un-
terschiedlich sind. Jeder hat 
seine Art, Dinge auszurücken 
und wir sind 31 sehr verschie-

dene Personen. Aber trotz-
dem können wir in anderen 
Punkten zusammenarbeiten. 
Der Kodex ist ein guter Ko-
operationsrahmen, den wir 
unterstützen“, meinte die 
Venstre-Politikerin.

Was man sagt
und was man tut
Dann kam der Sozialdemo-
krat Jan Prokopek Jensen zu 
Wort, der erneut Ellen Tra-
ne Nørbys Äußerungen im 
Artikel von „JydskeVestkys-
ten“ bei dem vorab wieder 
zurückgezogenen Plan für 
Windkraftanlagen in Sonder-
burg ansprach.

„Das eine ist, was man sagt, 
was anderes, was man tut. 
Ich fühlte mich wirklich ver-
letzt von dieser Aussage in 
der Zeitung. Wir hatten eine 
Sache, und was haben wir da-
raus gemacht? Eine Form von 
Respektlosigkeit. Ellen Trane 
Nørby ist ja noch recht neu 
hier. Sie weiß nicht, wie wir 
hier in der Kommune arbei-
ten. Für mich fühlt es sich an 
wie eine Provokation.“ Jan 
Prokopek Jensen wünschte 
sich, dass das Papier wieder 
zurückgeschickt wird.

Kein mangelnder Respekt
Ellen Trane Nørby ergriff er-
neut das Wort. An Jan Pro-
kopek Jensen gewandt: „Wir 
haben das schon mehrfach 
diskutiert. Es war meinerseits 
kein mangelnder Respekt vor 
deinen 28 Jahren im Stadt-
rat. Wir müssen uns mehr 
Respekt zeigen. Und ich ver-
dränge jetzt einfach, was du 
Kritisches über Christians-
borg gesagt hast. Wir müssen 
nicht immer einig sein, aber 
wir müssen zusammenarbei-

ten können“, stellte sie fest. 
Jan Prokopek Jensen stritt 
ab, etwas Schreckliches über 
Christiansborg gesagt zu ha-
ben.

Die Mienen der Politiker 
waren ernst, und einige schüt-
telten auch die Köpfe. Ingrid 
Johannsen (Venstre) sprach 
sich für den Kodex aus. Niels 
Ole Bennedsen (Soz.) gab auf: 
„Was haben wir jetzt eigent-
lich geschafft? Wir sprechen 
uns weiter weg voneinander 
anstatt zu kooperieren. Ich 
finde nicht, dass es funk-
tioniert. Lass es zurück zur 
Gruppe der Vorsitzenden ge-
hen, damit es erneuert disku-
tiert werden kann.“

Charlotte Riis Engelbrecht 
ging in die gleiche Richtung: 
„Ellen, du bist Diskussionen 
auf Christiansborg gewohnt. 
Hier wollen wir aber das Bes-
te für Sonderburg.“

Hat nichts mit
der Sache zu tun
Stephan Kleinschmidt war 
gegen ein Retourkutsche des 
Vorschlags: „Das hat ja nichts 
mit dem Kodex zu tun. Der 
Ökonomieausschuss hat um 
die Gutheißung im Stadtrat 
gebeten. Was soll denn er-
örtert und diskutiert werden? 
Ich bestehe auf einer Abstim-
mung.“

Sein Wunsch wurde erhört. 
Nach einem lange Hin und 
Her und einer Diskussions-
pause stimmten abschlie-
ßend alle Stadtratsmitglieder 
für den Punkt. Jetzt haben 
sich alle dazu verpflichtet, 
sich wie gute Kollegen immer 
ordentlich untereinander zu 
benehmen und auf gleicher 
Höhe zusammenzuarbeiten.

Ilse Marie Jacobsen

Bei der relativ langen Diskussion im Rathaus wurde 
aber auch der Zwist zwischen Ellen Trane Nørby 
(Venstre) und Jan Prokopek Jensen (Soz.) erneut 
angesprochen.

Bis zum 31. Dezember 2021 war noch der alte Stadtrat für die 
Lokalpolitik zuständig. KARIN RIGGELSEN
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Umbau im Untergeschoss:
Laborbereich und Notfallambulanz

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Der Weg zum Spezialkran-
kenhaus ist lang, in fünf Re-
novierungsphasen und mit 
insgesamt 385 Millionen 
Kronen geht das Sonder-
burger Hospital als ambu-
lantes Behandlungszentrum 
in die Zukunft. Nachdem im 
September 2021 der Umbau 
der Empfangs- und Behand-
lungsräume im Erdgeschoss 
gefeiert wurde, wird nun das 
Untergeschoss umgebaut.

Der Regionsrat für Süddä-
nemark hat für diesen Teil 
der Renovierung 66 Millio-
nen Kronen abgesetzt.

Im Keller des Krankenhauses 
entstehen unter anderem ein 
neuer Laborbereich, Notfall-
ambulanz, Pförtnerzentrale, 
Betten- und Hilfsmitteldepot.

„Der Regionsrat ist fest ent-
schlossen, dass das Sonder-
burger Krankenhaus auch in 
Zukunft ein wichtiger Teil des 
süddänischen Gesundheitswe-

sens ist, und daher investieren 
wir massiv in Anpassungen“, 
sagt Regionsratspolitiker Kars-
ten Uno Petersen (Soz.), Vor-
sitzender des regionalen Aus-
schusses für Bau, Einkauf und 
grüne Umstellung.

„Die Rahmen, die das Kran-
kenhaus hat, müssen zu den 
Aufgaben passen, die das 
Krankenhaus zu lösen hat. 
Da das Spezialkrankenhaus in 
Sonderburg hauptsächlich am-
bulante Patiententinnen und 

Patienten behandelt, müssen 
die Rahmenbedingungen dar-
auf zugeschnitten sein.“

Da im Sonderburger Kran-
kenhaus hauptsächlich am-
bulant behandelt wird, die 
Patienten also zur Untersu-
chung oder für Behandlungen 
ins Haus kommen, ohne zu 
übernachten, wird die Zahl der 
Betten von 250 auf 70 fallen, 
während die Zahl der Ambu-
latorien von 55 auf 100 nahezu 
verdoppelt wird. Sara Eskildsen

In Sonderburg sind unter anderem die Fachkliniken für Ortho-
pädie und Augenkunde untergebracht. SARA ESKILDSEN

Mühlenrenovierung –
aber wer zahlt die Rechnung?

DÜPPEL/DYBBØL Nach einer 
umfangreichen Renovierung 
erstrahlte die frisch gekalkte 
Düppeler Mühle 2020 in neu-
em Gewand – doch nun wird 
das dänische Nationalsym-
bol erneut bearbeitet. Grund 
sind Sanierungsarbeiten am 
Sockel der Mühle.

Zur Behandlung des Mau-
erwerks muss die Grundmau-
er am Mühlenturm sandge-
strahlt werden, anschließend 
wird viermal gekalkt.

„Wir haben die Zusage für ei-
nen Zuschuss von der Schloss- 
und Kulturbehörde am 27. Ap-
ril erhalten, jetzt gehen wir so 
schnell wie möglich in Gang 
mit der Arbeit“, sagt der Vor-
sitzende des Mühlenvorstands, 
Jens Peter Rasmussen.

Die Behörde übernimmt 
257.000 Kronen, insgesamt 
kostet die Renovierung rund 
1 Million Kronen. Woher 
das restliche Geld kommt, 
ist noch offen. „Wir hoffen, 

dass der Staat und die Kom-
mune einen ökonomischen 
Zuschuss geben, sodass die 
Düppeler Mühle nicht selbst 
mit der unerwartet hohen 
Rechnung sitzen bleibt“, so 
Jens Peter Rasmussen.

Der Rest des Geldes müs-
se „noch gefunden werden“, 
schreibt der Mühlenvorstand.

Die Arbeiten sollen Mitte 
Juni abgeschlossen sein, die 
Mühle wird während der ge-
samten Periode für Besuche-
rinnen und Besucher zugäng-
lich sein. Verantwortlich für 
die Renovierung ist das Bau-
unternehmen Fynsk A/S aus 
Norburg (Nordborg). 

Sara Eskildsen

An der Düppeler Mühle wird bis Mitte Juni 2022 gearbeitet.
SARA ESKILDSEN

Förderverein 
wird gegründet
LUNDEN Der Vorstand des 
Deutschen Schul- und 
Sprachvereins Norder-
harde lädt am Montag, 
16. Mai, zur Generalver-
sammlung in die deutsche 
Schule ein. Das um 19 Uhr 
in der Schulaula beginnen-
de Treffen startet mit den 
Berichten des Vorsitzen-
den, dem Kindergarten-
bereich, dem Schulbereich 
und dem Finanzbericht. 
Nach der Aussprache und 
Entlastung des Vorstandes 
stehen die Behandlung der 
eingegangenen Anträge 
auf dem Programm.

Dann wird über die im 
vergangenen Jahr in Angriff 
genommene Gründung des  
neuen „Fördervereins für 
den Kindercampus Lun-
den“ informiert.

Der Vorsitzende Maik Ra-
chow hört aus persönlichen 
und beruflichen Gründen 
außerplanmäßig auf.

Hinzu kommen eini-
ge Posten, die schon bei 
der jüngsten Generalver-
sammlung nicht besetzt 
werden konnten. Es fehlen 
diesbezüglich bis zu zwei 
Mitglieder aus dem Kin-
dergarten und ein Mitglied 
aus der Schule.

Im Anschluss an die 
Generalversammlung der 
Schule wird zur Grün-
dungsversammlung des 
Fördervereins eingeladen.

Ilse Marie Jacobsen

.|niglicher .�chengarten er|ffnet 
– das ist in diesem Jahr neu

Von Sara Eskildsen

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN  Zehn-
tausende Menschen haben in 
den vergangenen zwei Jahren 
den Königlichen Küchengar-
ten am Gravensteiner Schloss 
besucht. So viele kamen und 
gingen, dass die Wege zwi-
schen Beeten und Rasenflä-
chen in diesem Winter reno-
viert werden mussten.

„Weil so unglaublich viele 
Menschen durch den Garten 
gegangen sind, mussten die 
Wege wiederhergestellt wer-
den“, berichtet Schlossgärtne-
rin Ulla Brendstrup.

Obst und Gemüse für die 
königliche Familie
Sie begrüßte am Donnerstag-
vormittag Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter des Gartens 
zur Eröffnung der dritten 
Saison. 2020 hatte Königin 
Margrethe den Garten ein-
geweiht, seitdem hat sich 
der Königliche Küchengarten 
am Gravensteiner Schloss zu 
einer der größten Touristen-
attraktionen der Kommune 
entwickelt.

Darüber hinaus versorgt die 
Anlage die königliche Familie 
mit Obst, Gemüse und Blu-
men, wenn sie sich auf Schloss 
Gravenstein aufhält.

„Wir waren völlig überwäl-
tigt von den vielen Besuchen-
den“, sagt Ulla Brendstrup. 
„Und wir sind gespannt, wie 
die Besucherzahlen in einem 
Jahr ohne Corona aussehen 
werden.“

Klettergestelle für 
Duftrosen und Duftranken
Freuen kann man sich auf di-
verse Neuerungen. Vor dem 
Café und dem kleinen Laden 
stehen neue Sitzmöbel, an de-
nen Gäste Kaffee und Kuchen 
einnehmen können.

Zu beiden Seiten der Oran-
gerie sind Klettergestelle 
für Duftrosen und Duftran-
ken entstanden und für die 
Schnittblumen, die für das 
Schloss als Dekoration ver-
wendet werden, wurden neue 
Beete angelegt.

Im Geschäft verkaufen Mit-
arbeitende der Einrichtung 
„Væksthuset“ selbst gemachte 
Artikel – unter anderem ver-
kupferte Rosen und Blätter aus 
dem Garten. „Wir wurden voll-
kommen überwältigt von dem 
großen Interesse der Besuchen-

den in unserem Geschäft“, sagt 
Allan Schanz, Abteilungsleiter 
im „Væksthuset“. „Es ist eine 
tolle Bestätigung für unsere 
Mitarbeitenden zu sehen, wie 
ihre Dinge verkauft werden 
und sie mit dem Produzieren 
kaum hinterherkommen.“

Eintritt ist kostenlos
Im „Væksthuset“ sind Men-
schen mit psychischen Heraus-
forderungen beschäftigt. Rund 
50 Personen der Einrichtung 
arbeiten im Küchengarten, im 
Café und Hofladen mit. Zu-
sammen mit Angestellten der 
Schloss- und Kulturbehörde 
übernehmen sie auch die Pfle-
ge und Bestellung des Gartens.

Der Garten ist im Mai und 
September donnerstags bis 
sonntags von 10 bis 17 Uhr ge-
öffnet, im Juni, Juli und August 
ist an allen Tagen der Woche ge-
öffnet. Der Zutritt ist kostenlos.

0indergartenPinder aus ,ravenstein Uflanzten zur ErङKKnung die ersten Setzlinge ins ,emüseGeet� KARIN RIGGELSEN

In Gravenstein geht der 
Königliche Küchengarten 
in seine dritte Saison. 
Was in diesem Jahr neu 
ist und was man ver-
bessert hat, verrät die 
Schlossgärtnerin.

Marion Petersen hat als 
Schulleiterin Obstbäume 
mit den neuen Vorklassen 
geUflanzt� SARA ESKILDSEN

• Der Königliche Küchengarten am Gravensteiner Schloss dient seit 1960 dazu, die königliche 
Familie mit Gemüse und Obst zu versorgen, wenn sich die Familie im Schloss aufhält.

• Mit dem 22 Millionen Kronen teuren Projekt ist die 7.500 Quadratmeter große Gartenanlage 
im Juli 2020 der Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden. Bauherr ist die Schloss- und 
Kulturbehörde.

• Im Juni, Juli und August hat der Garten täglich von 10 bis 17 Uhr geöffnet. Im Mai September 
ist die Gartenanlage donnerstags bis sonntags von 10 bis 17 Uhr zugänglich. Der Eintritt ist 
kostenlos.

• Gruppen können Führungen über „Visit Sønderborg“ buchen.
• Café, Laden und Garten werden neben den Schlossgärtnern von Mitarbeitern des kommunalen 

sozialpsychiatrischen Angebots „Væksthuset“ betrieben.
• Folgende Stiftungen haben das Projekt unterstützt: Bitten og Mads Clausens Fond, Louis 

Hansens Fond, Fabrikant Mads Clausens Fond, BHJ Fonden, Sydbank Fonden, Elsass Fonden 
und Michael Jebsen Fonden

DER KÖNIGLICHE KÜCHENGARTEN
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Fördekreis: Wenige coronabedingte absagen

Von Ilse Marie Jacobsen

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Der 
Sozialdienst Fördekreis konn-
te kürzlich Bilanz über das 
vergangene Jahr ziehen. Die 
Vorsitzende Inken Knutzen 
freute sich in der Kaminhalle 
der Förde-Schule bei ihrem 
Willkommen über die 24 An-
wesenden.

Dann kam ein Geständnis: 
Die Generalversammlung war 
nicht im Rundbrief des Förde-
kreises eingetragen worden. 
Aber alle hatten persönlich 
eine Einladung erhalten und 
auch im „Nordschleswiger“ 
wurde die Veranstaltung an-
gekündigt.

 „Sie ist also ordnungsgemäß 
einberufen worden. Ist das 
okay?“, fragte Rainer Naujeck. 
Es kamen keine Proteste von 
den Anwesenden, und Ver-
sammlungsleiter des Abends 
wurde Claudius Schultz.

Mit „Wieder ist ein Jahr ver-
gangen, und wir hatten das 
Glück, dass wir wieder Veran-
staltungen durchführen konn-
ten“, begann Inken Knutzen 
ihren Rückblick. Die Teilneh-
merzahl bei den verschiede-
nen Veranstaltungen variierte 
zwischen ein paar einzelnen 
bis hin zu vielen Personen. 

Ein Renner war im September 
der beliebte Suppenabend, zu 
dem 30 Personen eintrafen.

Der Abend wurde zu einem 
Gedenken an die verstorbene 
Musikerin Silke Schultz aus 
Rennberg (Rendbjerg). „Zu 
unserer Generalversammlung 
im Juni konnte Silke noch zu-
sammen mit Vagn ihr 10. Jubi-
läumskonzert geben. Sie wird 
uns sehr fehlen“, stellte Inken 
Knutzen fest.  

Viel Freude bereiten immer 
die Sozialdienst-Kalender, die 
zu Hause bei den Empfängern 
abgeliefert werden. An der Se-
niorenweihnachtsfeier mit der 
Kirchengemeinde beteiligten 
sich 15 Personen. Coronabe-
dingt musste die Aufführung 
vom Kindergarten Broacker 
allerdings ausfallen. „Ich den-
ke aber, dass sie in diesem Jahr 
gerne ihr Können zeigen wol-
len“, hoffte die Vorsitzende.

Zwei Veranstaltungen muss-
ten Anfang des Jahres abge-
sagt werden – Sara Eskildsens 
Vortrag und die nordschles-
wigsche Kaffeetafel. „Wir ha-
ben aber die Hoffnung, dass 
diese bald durchgeführt wer-
den können. Man sagt ja ’aller 
guten Dinge sind drei“, erklär-
te Inken Knutzen lächelnd.

Am 9. März wurde beim So-

zialdienst Fördekreis der Film 
„Der Krug an der Wiedau“ ge-
zeigt. Die frühere Schülerin 
der Förde-Schule, Stella Sina, 
gab den Teilnehmern als mit-
wirkende Schauspielerin ei-
nen interessanten Einblick in 
die Entstehung des Films. Die 
60 Frauen und Männer haben 
sich köstlich amüsiert, so die 
Vorsitzende.

Statt des Eintritts wurde an 
diesem Abend um eine Spen-
de für die Ukraine gebeten. Es 
kamen 2.400 Kronen und 30 
Euro zusammen. Rainer Nau-

jeck konnte anschließend be-
richten, dass das Geld „Dansk 
Flygtningehjælp“ überwiesen 
wurde. „Die sind vor Ort und 
kennen die Verhältnisse“, 
meinte der Kassierer.

Die Vorsitzende wies bei 
gleicher Gelegenheit auf den 
Ausflug am 7. Mai zur Por-
zellanbörse in Hüllerup hin. 
„Und es werden wieder Wan-
derungen angeboten“, so 
Knutzen, die auch der Förde-
Schule, dem Ruderclub, der 
Pastorin Cornelia Simon für 
die Nutzung der Räumlich-

keiten und der guten Zusam-
menarbeit dankte. Das letzte 
Dankeschön ging an die Fami-
lienberaterin Sabine Frerichs 
und den Vorstand: „Vielen 
Dank an alle!!!“

Der Rechnungsbericht er-
gab ein Plus, das in das Bank-
konto bei der Kreditbank 
floss. Bei den Wahlen nahmen 
die Vorsitzende Inken Knut-
zen und Heidi Gerke eine 
Wiederwahl an. Wer möchte 
Inken wiederwählen?, fragte 
Rainer Naujeck, dessen Frage 
mit einem tosenden Applaus 

beantwortet wurde. Das Glei-
che geschah bei Heidi Gerke.

Susanne Schuler wünschte 
keine Wiederwahl. Ihre Nach-
folgerin wurde Christa Kaplan. 
Die 70-Jährige ist vor einem 
Jahr mit ihrem Mann von Sylt 
nach Rinkenis (Rinkenæs) ge-
zogen. Die Revisoren Claudius 
Schultz und Walter Brüning 
nahmen eine Wiederwahl an. 
Als Delegierte des Fördekrei-
ses wird das Ehepaar Walter 
und Heidi Brüning, Henny 
Hoeg, Rainer Naujeck, Hei-
di Gerke und Inken Knutzen 
zur Generalversammlung des 
Sozialdienstes Nordschleswig 
fahren.

Vor dem reich verzierten 
Smørrebrød aus der Küche 
von Heidi Gerke wurde noch 
Werbung für die urgemüt-
lichen Nachmittage am ers-
ten Dienstag des Monats im 
Pastorat und für die sieben 
geplanten Wanderungen ge-
macht.

Am 17. Mai, 24. Mai, 31. 
Mai, 7. Juni, 14. Juni, 21. Juni 
und 28. Juni wird zu Spazier-
gängen in Krusau (Kruså), 
Ekensund (Egernsund), Au-
gustenburg (Augustenborg), 
Süderhaff (Sønderhav) und 
Gravenstein (Gråsten) einge-
laden. Lediglich für die letz-
te Veranstaltung am 28. Juni 
wird vorab um eine Anmel-
dung gebeten, weil dort ein 
Beisammensein mit Imbiss 
geplant ist.

Die Generalversammlung des Sozialdienst Fördekreis fand wieder in der Kaminhalle der Förde-
Schule statt. ILSE MARIE JACOBSEN

Zur Generalversammlung in der Förde-Schule wa-
ren 24 Personen gekommen. Beim gut besuchten 
Suppenabend wurde Silke Schultz gedacht.

Frerichs: Wir begleiten, helfen,
beraten und hören zu

GRAVENSTEIN/GRÅSTEN  Wer 
in Nordschleswig Familien-
beraterin ist, der hat ein un-
glaublich abwechslungsrei-
ches Dasein. Das erfuhren 
die Teilnehmer kürzlich bei 
der Generalversammlung des 
Sozialdienstes Fördekreis.

Die Familienberaterin Sa-
bine Frerichs war allerdings 
erkrankt. Nicht an Corona, 
wie der Kassierer Rainer 
Naujeck  feststellte. Sie hat-
te aber schon vorab einen 
Bericht niedergeschrieben. 
Den las Naujeck vor. Nach 
dem Durchgang konnten die 
Zuhörerinnen und Zuhörer 
ihr nur recht geben: Eine 
Familienberaterin macht für 
viele Mitglieder einen Unter-
schied!

Für Sabine Frerichs be-
ginnt der Morgen um 8 Uhr 
mit den Telefonaten. Ob ein 
besorgter Vater einer Teena-
ge-Tochter, die Fragen einer 
Zuzügler-Familie oder eine 
ältere Frau, die mit der Pflege 
ihres Mannes oft überfordert 
ist. Hinzu kommen E-Mails 
und Anrufbeantworter.

Anschließend geht es ab ins 
Jobcenter, wo Frerichs einen 
psychisch kranken Mann be-
gleitet, der von zu Hause 
ausgezogen ist und nun das 
richtige Angebot von der 
Kommune erhalten soll.

Nächster Termin war ein 
Mann in den Neunzigern, 
dessen Frau gestorben war. 
Er ist alleine, fast blind und 
fühlt sich einsam, so Sabine 

Frerichs, die ihn über Bücher 
und Hörbücher informiert 
und für Veranstaltungen mo-
tiviert. Er sagte spontan Ja zu 
einer Panorama-Tour zum 
Ballebro Færgekro.

Die nächste Adresse führt 
die Familienberaterin zu 
einer Frau. Nach diversen 
Schicksalsschlägen konnte 
die Frau den Sinn des Le-
bens nicht mehr sehen. Bei 
einem Spaziergang werden 
über Höhen und Tiefen ge-
sprochen. Diese Spaziergän-
ge tun ihr gut, und Sabine 
Frerichs versucht, sich beim 
Sozialdienst Netzwerke zu 
schaffen, um sie so in die Ak-
tivitäten des Sozialdienstes 
einzubinden.

„Ich denke, dass der So-
zialdienst und die Fami-
lienberatung auch hier eine 
Berechtigung zeigen. Die 
menschliche Fürsorge, die 
ihr fehlt, dem kann der Sozi-
aldienst ein Stück entgegen-
kommen, durch Netzwerke, 
durch die Familienberatung, 

durch unsere Besuchsfreun-
de und durch das persön-
liche Miteinander bei den 
Veranstaltungen. Hier denke 
ich auch, dass unsere Will-
kommenskultur ein wichti-
ger Grundpfeiler für neue 
Mitglieder in der Minderheit 
ist“, stellte die Famlienbera-
terin in ihrem Bericht fest.

Eine Familienberaterin 
hilft auch bei Steuerfragen, 
beim Arzt- oder Kranken-
hausbesuch, bei Fragen in 
Bezug auf Pension, Vorruhe-
stand oder anderen finan-
ziellen Dingen. Das digitale 
Dänemark ist für manchen 
wirklich eine Herausforde-
rung, stellt sie fest.

„Wenn mein Tag um ist, 
fahre ich nach Hause, schlie-
ße von zu Haus aus meine Ar-
beit ab, habe noch Telefonate 
und E-Mails. So kann ein Tag 
für mich aussehen. Am Ende 
eines Tages denke ich oft: 
Wir sind der Kitt zwischen 
Mitglied und Kommune. Wir 
begleiten, helfen, beraten 
und hören zu. Wir bringen 
auch ein großes Stück Konti-
nuität mit, wir begleiten über 
lange Zeit hinweg, wir bauen 
Vertrauen und Beziehungen 
auf. Wir bringen uns dort 
ein, wo andere kein Angebot 
haben. Hier ist die Minder-
heit stark, da ist unser Ange-
bot etwas ganz Besonderes.“ 
Damit schloss die Familien-
beraterin ihren interessan-
ten Bericht ab.

Ilse Marie Jacobsen

Alles über 
Wildblumen im 
Haus Quickborn

KOLLUND Bis zum 10. Mai be-
steht noch die Chance, sich 
für einen „Inspirationstag“ 
mit Kedde H. Erichsen und 
Anke Christensen anzumel-
den, bei dem es um mehr 
Grün im Alltag geht. Der 
Tag beginnt im Haus Quick-
born, Kollund, am Sonntag 
um 10 Uhr mit Kaffee und 
einem Vortrag von Kedde H. 
Erichsen, die das Thema des 
Tages vorstellt, und erzählt, 
was es zu beachten gilt, 
wenn man selbst zu Hause 
eine solche Wiese anlegen 
will. Bei der Aussaat darf es 
beispielsweise nicht zu kalt 
sein und die Wildblumen 
mögen magere Böden.

Theoretisch bleibt der Tag 
nicht. Nach dem Vortrag, so 
berichtet Anke Christen-
sen, gehe es raus und das 
Haus Quickborn erhält zwei 
Streifen, auf denen Wild-
blumen wachsen können 
– zur Freude von Insekten 
und den Augen der mensch-
lichen Betrachterinnen und 
Betrachter. Derzeit ist Anke 
Christensen damit beschäf-
tigt, Wildblumensamen ein-
zutüten, damit die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer 
eine Mischung mit nach 
Hause nehmen können.

Die Teilnahmegebühr be-
trägt 100 Kronen, Interes-
sierte können sich bis zum 
10. Mai per E-Mail unter 
mail@sozialdienst.dk oder 
telefonisch unter 74621859 
anmelden. Helge Möller

Sozialdienst Hoyer 
feierte den Frühling

HOYER/HØJER Nachdem Co-
rona das zweite Jahr in Fol-
ge dem traditionellen Neu-
jahrsempfang einen Strich 
durch die Rechnung gemacht 
hatte, nahm der Sozialdienst 
Hoyer „Revanche“ und feier-
te den Frühling.

Bei dem Frühjahrsfest im 
gemütlichen Festsaal von 
Hohenwarte konnte sich der 
Sozialdienst über den Zu-
spruch von 39 Mitgliedern 
freuen, wie die Vorsitzende 
Marlis Zimmer berichtet.

„Wolfgang Welter und 
Ehefrau Diana trugen mit 
amüsanten Geschichten aus 
ihrem Programm, ‚Wie geht’s 
uns denn heute?‘ rund um 
unser (Un)Wohlbefinden zu 
einem wirklich gelungenen 
Abend bei gutem Essen und 
vielen guten Gesprächen 
bei“, so die Vorsitzende.

Sie freute sich besonders 
darüber, dass auch mehrere 

neu zugezogene Mitglieder 
den Weg zum Fest gefunden 
hatten. „Es ist immer schön, 
wenn auch die Deutschen, 
die neu in Hoyer sind, zu 
uns in den Sozialdienst kom-
men“, sagte Marlis Zimmer 
in ihrer Begrüßung. 

Nach dieser gelungenen 
Veranstaltung steht am 
Montag, 30. Mai, mit dem 
Spargelessen der nächste 
Termin im Sozialdienst-Ka-
lender.

Dann geht es wieder ge-
meinsam mit dem Sozial-
dienst Lügumkloster zum 
traditionellen Spargelessen 
ins Restaurant Rasch nach 
Neukirchen.

Die Abfahrt im Bus erfolgt 
um 17.30 Uhr vom Parkplatz 
der alten Feuerwache in 
Hoyer. Anmeldungen nimmt 
Birthe Oden, Tel. 22 18 29 12, 
bis zum 20. Mai entgegen.

Monika Thomsen

Die Teilnehmenden verlebten gemütliche und unterhaltsame 
Stunden. PRIVAT

„Wir bringen uns dort ein, 
w o andere kein A ngebot 

haben.  H ier ist die
M inderheit stark, da ist 

unser A ngebot etw as
ganz B esonderes. “

Sabine Frerichs
Familienberaterin
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Apenrade
Sonntag, 15. Mai
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Nicolaikirche Kirche, NN

Sonntag, 29. Mai
10.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Einzelkonfirmation, Nico-
laikirche, Pastorin Krauskopf

Bau
Sonntag, 15. Mai
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Sonnabend, 28. Mai
10.30 Uhr: Gottesdienst mit 
Konfirmation, Pastorin Simon

Bülderup
Sonntag, 15. Mai
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer
Die beiden Pastoren Hermann 
Augustin und Günter Weitling 
feiern in diesem Gottesdienst 
ihr Ordinationsjubiläum. Vor 
60 Jahren wurden sie in den 
Pfarrdienst berufen. Dazu wird 
herzlich eingeladen.

Hadersleben
Sonntag, 15. Mai
14.00 Uhr: Gottesdienst, St. Se-
verins Kirche, Pastorin Hansen

Hoyer
Sonntag, 15. Mai 

Kein Gottesdienst in Hoyer

Klipleff
Sonntag, 15. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastoren Cramer

Knivsberg
Sonntag, 22. Mai
14.00 Uhr: Gottesdienst 
im Theatersaal anlässlich 
des Abschiedes von Pastor 
Martin Witte, mit Chorge-
sang, Grußworten und Kaf-
feetrinken, zum Kaffeetrinken 
bitte anmelden bei Britta 
Schneiders Tel 74 50 44 86 / 
28 55 12 90

Norderlügum
Sonntag, 15. Mai
08.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Alpen

Osterhoist
Sonntag, 15. Mai
10.30 Uhr: Goldene Konfirma-
tion, Pastor Pfeiffer

Oxenwatt
Sonnabend, 21. Mai
12.30 Uhr: Konfirmations-Fest-
gottesdienst, Pastor Witte

Sonderburg
Sonntag, 15. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-
enkirche, Pastor Wattenberg

Sonntag, 22. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-
enkirche, Pastor Wattenberg

Sonntag, 29. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-
enkirche, Pastor Wattenberg

Tingleff
Mittwoch, 1. Juni   
18.00 Uhr: Gemeindeversamm-
lung in der Deutschen Schule 
Tingleff mit anschließendem 
Grillen

Tondern
Sonntag, 22. Mai
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Donnerstag/
Himmelfahrt, 26. Mai
16.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Sonntag, 29. Mai
16.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Uberg
Sonntag, 15. Mai
10.00 Uhr: Konfirmation, 
Pastorin Lindow

Uk
Sonntag, 15. Mai   
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastoren Cramer

Gottesd ienste

Der Mai ist 
g e k o m m e n , 
und am 2. 
Sonntag im 
Mai ist Mut-
tertag. In der 
katholischen 
Kirche ist der 
Mai sogar ein 
Marienmonat, 
während wir 
Evangelischen im Mai – we-
nigstens bis Himmelfahrt 
– noch mit Osterfreude be-
schäftigt sind, wo Maria, die 
Mutter von Jesus, erstaun-
licherweise nicht die große 
Rolle spielt. Sie steht zwar 
trauernd unter dem Kreuz, 
gehört aber nicht zu den ers-
ten Osterzeuginnen am Grab.

Dennoch hat Maria auch in 
der evangelischen Kirche ihre 
besondere Bedeutung, ohne 
dass man sie auf ihre Rolle 
als demütige Magd, Leidende 
unter dem Kreuz, Trauernde 
und gleichzeitig Himmelskö-
nigin festlegt.

Ich wünsche mir ein anderes 
Bild von Maria. Eines, mit dem 
sich Frauen/Mütter durch-
aus identifizieren können. In 
der Bibel begegnet uns Maria 
zuerst als junge Frau, die ein 
Kind erwartet und in freudiger 
Anspannung lebt. Wir erleben 
sie besorgt, als der 12-jährige 
Jesus auf der Pilgerreise verlo-
rengeht, und sie schimpft mit 
ihm. Sie ist gekränkt und rat-
los, dass Jesus sie nicht sehen 
will, obwohl sie ihm extra hin-
terhergereist ist.

Bei der Hochzeit zu Kana 
will Maria auch stolz sein 
auf ihren Sohn und vielleicht 
auch ein bisschen mit ihm 
angeben. Und wieder weist 
er sie schroff und nicht ge-
rade liebevoll zurück. Marias 
Ausharren unter dem Kreuz 
schließlich steht auch für die 
vielen Leiden der Mütter um 
ihre Kinder bis heute, egal 
um was es dabei geht und 
egal wie alt jemand ist. Mut-
ter bleibt Mutter.

Maria gilt als Urbild der 
fürsorglichen Mutter und 
als Mutter Gottes eben auch 
als Mutter der Menschen, zu 
der auf katholischer Seite ge-
betet wird. Soweit mag ich 
dann doch nicht mitgehen, 
zumal diese religiöse Mut-
terverehrung dann ja bei den 
Nazis verweltlicht wurde und 
schlimme Blüten trieb.

Den Muttertag gibt es aber 
immer noch, und schön daran 
finde ich, dass es einen Tag im 
Jahr gibt, der Anstoß des Nach-
denkens oder Beschenkens 
oder Versöhnens sein kann.

Viele Mütter sagen zwar: 
Eigentlich sollte doch jeder 
Tag Muttertag sein. Klar, aber 
trotzdem ist ein bestimmter 
festgesetzter Tag mitunter 
eine Hilfe dafür.

Deshalb denken wir heute 
an alle Mütter und Großmüt-
ter, aber auch an alle Töchter, 
Kinder und Kindeskinder, 
dass sie nicht aufhören, sich 
gegenseitig ihre Wertschät-
zung zu zeigen.

Anke
Krauskopf, 
Pastorin
in Apenrade

Wort  zum SonntagDas erinnert mich an Pastor Witte

Von Jan Peters

LOIT/LØJT „Bringt doch bitte 
etwas mit, was euch an die Ge-
meindenachmittage oder mich 
erinnert“, bat Pastor Martin 
Witte die Mitglieder vor sei-
nem letzten Gemeindenach-
mittag. Er geht nämlich bald 
in Pension, und das Treffen, 
das am Montagnachmittag im 
Konfirmandenhaus stattfand, 
sollte auch mit persönlichen 
Erinnerungen gefüllt werden.

Den Anfang machte Maja 
Nielsen, die Martin Witte zu 
Hause in Dänisch unterrichtet 
hatte. Sie brachte ihm einen in 
Cellophan verpackten Teller 
mit, auf dem – hübsch angerich-
tet – zwei Brötchen, belegt mit 
Käse und einem Klacks Marme-
lade, lagen. „Bevor wir uns ans 
Lernen machten, haben wir im-
mer mit einem belegten ,Boller‘ 
begonnen. Das war unser Ein-
stieg ins Dänische“, erzählte sie 
lachend und überreichte den 
Teller dem ebenfalls lachenden 
Martin Witte.

Bei Kaffee und Kuchen er-
zählte auch Uta Boemke von ih-
ren Erinnerungen. Sie brachte 
eine Tasse mit, die sie von Mar-
tin Witte bei einem ihrer ersten 
Treffen geschenkt bekommen 
hatte. „Es ist eine besondere 
Tasse für mich geworden. Ich 
trinke jeden Tag meinen Kaf-
fee mit aufgeschäumter Milch 

daraus“, sagte Uta Boemke, die 
einen engen Kontakt zur Loiter 
Gemeinde pflegt. Gekleidet 
war sie am Montag unter ande-
rem mit einer roten Jacke, und 
auch die hat mit Pastor Witte 
zu tun, wie sie erklärte: „Ich 
habe diese Jacke bei meiner Sil-
berhochzeit angehabt, bei der 
mein Mann und ich uns von 
Martin in der Kirche Gottes 
Segen haben geben lassen“, so 
Uta Boemke.

Nun war das Eis endgültig 
gebrochen. Immer mehr Ge-
meindemitglieder erzählten 
von ihren Erinnerungen mit 
ihrem Pastor Witte, der immer 
gute Veranstaltungsideen hat-
te, gut vorbereitet war und bei 
dem es nie langweilig war, wie 
von allen Seiten gelobt wurde.

So erinnerte sich Hella 
Lund, deren Bruder Rüdiger 
Toft  kürzlich verstorben ist 
– ihm wurde in einer Schwei-
geminute gedacht – an einen 
Abend vor etwa sechseinhalb 
Jahren, als Martin Witte ge-
rade seine Stellung in Nord-
schleswig angetreten hatte. 
Martin war für Hella und Rü-
diger nämlich kein Unbekann-
ter. „Wir sollen einen neuen 
Pastor haben. Weißt du, wer 
das ist, fragte mich Rüdiger, 

und dann sagte er zu mir, ob 
ich mich noch an den Vortrag 
auf der Hallig Hooge erinnern 
kann, den wir dort gehört hat-
ten. Und den hast du gehal-
ten“, erzählte Hella und wird 
bei der Erinnerung an ihren 
Bruder ein wenig traurig.

Gemeindemitglied Doris 
Jebsen erinnerte sich unter 
anderem an einen Fußball, 
den Martin mit in den Got-
tesdienst brachte. „Es war 
ein wichtiges Spiel und du 
nahmst das Alltägliche mit in 
deine Predigten“, sagte sie.

Und auch am Montagnach-
mittag hatte der Pastor brachte 
etwas mit: ein Stein, den er am 
Strand von Kelstrup gefunden 
hatte. „Der Stein lag schon 
lange im Wasser, ist ganz ab-
geschliffen, und die Form er-
innert mich an eine Kirche“, er-
klärt Martin Witte seinen Fund.

Und auch Bodil und Peter 
Kragh haben etwas mitge-
bracht. Sie überreichten einen 
Umschlag mit vielen Fotos 
von Ausflügen und Veranstal-
tungen, die sie gemeinsam 
mit Martin erlebt hatten.

Pastor Witte ließ sich von 
den vielen Erzählungen anste-
cken und berichtete von einer 
Fahrt durch Barsmark, „bei 

der wir bei jedem Hof ange-
halten haben, weil Peter zu je-
dem, der dort lebte und gelebt 
hat, etwas erzählen konnte 
und auch zur Geschichte des 
Anwesens etwas Spannendes 
wusste“, so Witte.

Im Anschluss ließ Martin 
Witte sechseinhalb Jahre sei-
nes Wirkens in der Gemeinde 
in Form von Fotos Revue pas-
sieren, die er auf einer Lein-
wand präsentierte. Es folgte 
ein herzlicher Abschied.

Auch Maja Nielsen teilte eine Erinnerung und brachte Martin 
Witte eine Überraschung mit. JAN PETERS

Bei dem letzten Loiter 
Gemeindenachmittag vor 
der Pension teilten Gäste 
Erinnerungen an und 
mit Pastor Martin Witte. 
Dabei kamen denkwürdi-
ge und Momente voller 
Humor zutage.

EINLADUNG
Der Pfarrbezirk Tingleff der Nordschleswigschen Gemeinde
lädt alle Mitglieder ein zur

Gemeindeversammlung
am Mittwoch, 1. Juni 2022, um 18 Uhr 

in die Deutsche Schule Tingleff.

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen:
1. Bericht des Kirchenältesten
2. Bericht der Pastoren über die Kollekten und Spenden
3. Fragen und Anregungen aus der Gemeinde
4. Wahlen von KirchenvertreterInnen
5. Verschiedenes

Nordschleswigsche Gemeinde
Pfarrbezirk Tingleff

Albert 
Callesen 

Kirchenältester

Astrid und 
Ole Cramer 

Pastoren



MITTWOCH, 11. MAI 2022

Sport

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 26

SPORTREDAKTION

Sportredakteur
Jens Kragh Iversen
(jki)
Telefon 7332 3057

Skibbroen 4
6200 Apenrade
sport@nordschleswiger.dk

Abschied
von Lawrence
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Die Trennung zum Sai-
sonende hat sich schon 
seit längerer Zeit ange-
bahnt. Jetzt hat der stark 
abstiegsbedrohte Fuß-
ball-Superligist Sønder-
jyskE den Abschied von 
Lawrence Thomas nach 
Vertragsende im Juni be-
stätigt.

„Wir sind uns einig ge-
wesen, dass er zum Sai-
sonende weiterzieht. Er 
will gerne in die Heimat 
zurück“, sagt Sønderjys-
kE-Sportdirektor Esben 
Hansen.

Laut einem Bericht des 
australischen Mediums 
„FTBL“ wird er sich den 
Western Sydney Wande-
rers anschließen.

Den Wechsel bestäti-
gen wollte der 29-jährige 
Australier auf Anfrage des 
„Nordschleswigers“ nicht.

„Über die nächste Sai-
son möchte ich noch 
nicht sprechen“, so Law-
rence Thomas.

Der Torwart war vor 
zwei Jahren von Mel-
bourne Victory nach Ha-
dersleben gekommen 
und feierte in seiner Zeit 
als Stammtorwart von 
SønderjyskE seinen Ein-
stand in der National-
mannschaft Australiens. 

Der 29-Jährige konnte 
zuletzt aber nicht mehr 
an das hohe Niveau seiner 
ersten Saison anknüpfen 
und verlor vor wenigen 
Wochen seinen Stamm-
platz an Nicolai Flø.

Jens Kragh Iversen

Thomas Mogensen würde
alles noch einmal so machen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Die Handballschuhe werden 
ein letztes Mal geschnürt, 
dann ist eine lange und be-
eindruckende Karriere vorbei. 
Thomas Mogensen macht 
nach 20 Jahren auf höchstem 
Niveau sein letztes Liga-Spiel, 
wenn SønderjyskE am Mitt-
woch ab 18.30 Uhr zum Ab-
schluss der Abstiegsrunde den 
dänischen Rekordmeister KIF 
Kolding empfängt.

„Das wird schon merkwür-
dig. Ich hatte einige Zeit, um 
mich darauf vorzubereiten, 
aber ich muss auch gestehen, 
dass es in den vergangenen 
Wochen zu viele Gedanken 
an einen Abstieg gegeben hat. 
Wir sind in der falschen End-
runde gelandet, und ich habe 
mich schwergetan, damit um-
zugehen. Ich hatte den Gedan-
ken, dass ich nach 20 Jahren 
nicht verdient habe, in den 
letzten Tagen meiner Karriere 
nervös sein zu müssen, aber 
zuletzt gab es dann doch die 
Gelegenheit, zu reflektieren 
und mit guten Menschen über 
diese 20 Jahre zu sprechen. 
Das sind nicht nur 20 Jahre ge-
wesen. Das sind 20 Jahre, die 
ich gerne noch einmal erleben 
würde, wenn ich die Möglich-
keit dazu hätte“, sagt Thomas 
Mogensen zum „Nordschles-
wiger“.

Der 39-Jährige kann auf eine 
Karriere mit nationalen und 
internationalen Titelgewin-
nen zurückblicken.

„Das ist eine hervorragen-
de Reise gewesen, wilder als 
ich zu träumen gewagt hatte, 
als ich anfing. Ich fühle mich 
privilegiert, geehrt und stolz. 
Das ist kein Selbstverständ-
nis, was ich erreicht habe. Das 
ist ein Ergebnis knallharter 
Arbeit. Ich hatte einen Traum 
und habe ihn ausgelebt, und 
das auf meine eigene Art und 
Weise. Das ist mir ganz gut ge-
lungen“, meint Thomas Mo-
gensen.

106 Länderspiele hat er für 
Dänemark absolviert, es hät-
ten aber weitaus mehr werden 
können, wenn er im Mai 2014 
nicht seinen Rücktritt aus der 
Nationalmannschaft erklärt 
hatte.

„Ich bereue eigentlich 
nichts. Ich habe alles in Ruhe 
aufgebaut, und den Traum, bei 
der SG Flensburg-Handewitt 
zu spielen, habe ich verwirk-
licht, nachdem ich 1998 bei der 
SG ein Praktikum als Spieler 
gemacht habe. Ich finde selbst, 

dass ich im Laufe meiner Kar-
riere gute Entschlüsse gefasst 
habe, auch wenn sie nicht 
immer einfach waren. Ich bin 
aus der Nationalmannschaft 
zurückgetreten, um mehr Zeit 
zu haben. Ich habe von der 
Bundesliga Abschied genom-
men, um mehr Luft in den All-
tag zu bringen, um mehr Zeit 
dafür zu bekommen, Vater zu 
sein. Ich habe immer gesagt, 
dass ich auch im Alltag für 
meine Kinder da sein woll-
te und nicht gleich mit den 
Kindern in die Schwimmhalle 
flitzen wollte, sobald der Papa 
an seinem einzigen freien Tag 
endlich da war. Ich habe die 
Entschlüsse gefasst, um die 
beste Version meiner selbst 
sein zu können. Ich denke, ich 
habe eine gute Balance gefun-
den, damit ich meine Karriere 
und meine Träume ausleben 
kann“, so der 39-Jährige, der 
weiter in Handewitt lebt, aber 
2018 nach elf Jahren bei der 
SG Flensburg-Handewitt die 
Bundesliga verließ und sport-
lich nach Dänemark zurück-
kehrte, um seine Laufbahn 
hier ausklingen zu lassen.

„Für mich war es nicht das 
Richtige, meine Karriere auf 
dem Höhepunkt zu beenden. 
Ich wollte meine Karriere in 
Dänemark ausklingen lassen. 
Sportlich gab es nicht die glei-
chen Herausforderungen wie 
in den großen Endspielen und 
in den allergrößten Arenen 
Europas, aber die Zeit hier hat 
mir etwas anderes gegeben, 
das ich in meinen nächsten 
Job mitnehmen werde. Ich bin 
zu einem Punkt gekommen, 
wo meine eigene Leistung auf 
dem Spielfeld nicht mehr das 
Wichtigste war. Ich konnte an-
dere Dinge prägen, zurückzah-
len und mit meiner Erfahrung 
andere motivieren und entwi-
ckeln. Ich bin glücklich, dass 
ich die Chance bekommen 
habe, dies mit in eine andere 
Karriere zu nehmen, und das 
in einer Welt, in der ich mich 
immer noch am liebsten be-
finde“, so Thomas Mogensen, 
der nach dem Karriereende ins 
Management von SønderjyskE 
wechseln und den Titel Sport-
manager bekommen wird.

„Ich habe mir viele Gedan-
ken gemacht, was nach der 
Karriere ist, bin aber immer 
wieder zum Handball zurück-
gekehrt. Ich bin nie zu einem 
Punkt gelangt, wo ich ernsthaft 
daran gedacht habe, außerhalb 
der Handballwelt zu arbeiten“, 
sagt der künftige Handball-
Rentner, der in seinem neuen 
Job viel vorhat und bereits vol-
ler Tatendrang ist.

„Ich würde gerne überall 
meinen Beitrag leisten, wenn 
ich darf. Dann müssen die 
anderen mich bremsen, wenn 
ich ein wenig zu viel vorhabe“, 

lacht er: „Ich werde an der Ka-
derzusammenstellung mitwir-
ken, aber in erster Linie daran 
arbeiten, im Alltag die Dinge 
für die Spieler, die Mannschaft 
und den Klub zu optimieren. 
Ich bin an feinen Adressen ge-
wesen, auch in der National-
mannschaft, und weiß, was 
erforderlich ist, um an der 
Spitze mitzumischen. Es ist 
leicht zu sagen, dass man ger-
ne an der Spitze mitspielen 
will, aber der Weg dorthin ist 
knallhart. Ich werde mich mit 
den Spielern und Dilemmas 
befassen, die im Laufe der 
Saison entstehen, und versu-
chen, dass der Alltag und die 
Rahmenbedingungen immer 
besser werden.“

Mit konkreten Zielen für 
den Verein tut er sich schwer. 
Das sei nicht seine Aufgabe.

„Wir haben einen Master-
plan, der dafür sorgen soll, 
dass wir uns so weit weg von 
dem bewegen, was wir in die-
ser Saison geleistet haben. 
Ich habe keine Lust zu sagen, 
dass wir in fünf Jahren Meis-
ter werden oder in drei Jahren 

das Halbfinale erreichen. Acht 
Klubs träumen vom Halbfina-
le, die vier werden enttäuscht 
sein. Wir wollen jeden Tag 
kleine Schritte nach vorne ma-
chen und professioneller wer-
den“, meint der neue Sport-
manager.

Kleine Schritte nach vorn 
hat er auch in seiner Lauf-
bahn gemacht, wo es über Vi-
borg HK (2002-03) und GOG 
(2003-07) zur SG Flensburg-
Handewitt (2007-18) ging, be-
vor er seine Karriere in Skjern 
(2018-20) und SønderjyskE 
(2020-22) ausklingen ließ.

Titelgewinne gab es für den 
Europameister von 2012 reich-
lich. Mit GOG wurde er zwei-
mal dänischer Meister, mit 
der SG Flensburg-Handewitt 
gewann er 2012 den Europa-
pokal der Pokalsieger, 2014 die 
Champions League und 2018 
die deutsche Meisterschaft.

„Die vielen Medaillen be-
deuten mir sehr viel. Der 
größte Pokal ist der Champi-
ons-League-Sieg mit Flens-
burg. Das ist für mich immer 
das Größte im Klubhandball 
gewesen, und diesen Pokal 
mit meinem Traumklub vor 
20.000 Zuschauern bei einem 
magischen Event in Köln zu 
gewinnen, nachdem ich Blut, 
Schweiß und Tränen investiert 
habe und eine tragende Rol-
le hatte, war der Wahnsinn“, 
sagt Thomas Mogensen, der 
aber auch andere Höhepunkte 
heranzieht.

„Die deutsche Meisterschaft 
habe ich an meinem allerletz-
ten Tag in Flensburg gewon-
nen. Das war auch etwas ganz 
Besonderes. Vor 50 Freunden 
und Familienmitgliedern in 

der Halle und mit 15.000 Fans 
vor der Halle haben wir die 
erste deutsche Meisterschaft 
nach einer langen Titelflau-
te gefeiert“, erinnert er sich 
gerne zurück: „Aber auch als 
Europameister mit Dänemark 
auf dem Balkon des Rathaus-
platzes zu stehen, ist einzig-
artig. Ich kann mich noch gut 
daran erinnern, als Dänemarks 
Fußballer 1992 Europameister 
wurden. Ich dachte, das will 
ich auch einmal erleben, und 
dann stehe ich 20 Jahre später 
dort und erlebe dasselbe.“

Gesteckte Ziele zu errei-
chen, ist während seiner lan-
gen Karriere stets sein Antrieb 
gewesen.

„Ich habe mir große Ziele 
gesteckt, immer dafür ge-
kämpft und alles gegeben. Das 
ist schon der Wahnsinn, dass 
ich die erreicht habe. Das er-
füllt mich mit Stolz. Und wenn 
ich sehe, dass ich als einer von 
sechs Personen an der Hall-of-
Fame-Wand in Flensburg hän-
ge, und einen Blick auf die an-
deren werfe, die dort hängen, 
dann bedeutet das mehr als 
der Sport und als die Siege auf 
dem Spielfeld. Das ist eine An-
erkennung meiner Person und 
der Leistung, die ich für einen 
Klub erbracht habe, der mir 
so viel bedeutet und zu den 
besten des Handballsports 
gehört. Ich bekomme jedes 
Mal eine Gänsehaut, wenn 
ich einen Blick auf die Hal-
lendecke werfe und mein Tri-
kot sehe, und auch wenn die 
ganze Halle plötzlich aufsteht 
und meinen Namen singt. 
Die tun das aus Liebe zu mir, 
weil ich über die Jahre ihnen 
so viel Liebe gegeben habe“, 
sagt Thomas Mogensen, als er 
nach dem Abschlusstraining 
auf der ersten Zuschauerreihe 
von „Skansen“ sitzt und sich 
für das „Nordschleswiger“-
Interview viel Zeit lässt. Die 
Mannschaftskameraden sind 
schon seit 20 Minuten ver-
schwunden.

Bezeichnenderweise gehen 
mitten in dem abschließenden 
Satz die Lichter in der Halle 
aus. Am Mittwoch gehen nach 
einer grandiosen Karriere die 
Lichter aus. Jens Kragh Iversen

Nach 20 Jahren im Spit-
zenhandball ist Schluss. 
Der 39-Jährige spricht 
vor seinem letzten Spiel 
Fls -FSdbFll�5rofi iR 
„Nordschleswiger“-
Interview über seine 
lange Karriere, schwere 
Entscheidungen, sei-
ne künftige Rolle bei 
SønderjyskE und über 
Gänsehaut, wenn er in 
die Flensburger Campus-
halle zurückkehrt.

Thomas Mogensen wechselt nach seinem Karriereende ins Management von SønderjyskE. KARIN RIGGELSEN

„Und w enn ich sehe, dass ich als einer von sechs P er-
sonen an der H all-of -F ame-Wand in F lensburg hä nge 

und einen B lick auf  die anderen w erf e, die dort hä ngen, 
dann bedeutet das mehr als der S p ort und als die S iege 

auf  dem S p ielf eld.  D as ist eine A nerkennung meiner 
P erson und der L eistung, die ich f ür einen Klub erbracht 

habe, der mir so viel bedeutet. “

Thomas Mogensen
-andGall�5roܪ

Dichow spielt 
in Top-Liga
GÖTEBORG Frölunda HC 
aus der SHL hat den dä-
nischen Eishockey-Na-
tionaltorhüter Frederik 
Dichow verpflichtet. Der 
21-jährige Woyenser hat 
einen Vertrag bis zum 
Sommer 2024 unterschrie-
ben.

„Frederik ist ein span-
nender, junger Torwart. 
Er war vor einigen Jahren 
bei uns zu Besuch, und 
seitdem haben wir ihn im 
Auge behalten. Er ist be-
reit, bei uns den nächsten 
Schritt zu machen“, sagt 
Frölunda-Sportchef Fre-
drik Sjöström zur Websei-
te des schwedischen Tra-
ditionsklubs.

Frederik Dichow ist 
der dritte dänische 
Torwart beim Göte-
borg-Klub. Frederik 
Andersen (2011/2012) 
und Patrick Galbraith 
(2012/2013) standen bei 
Frölunda zwischen den 
Pfosten. Jens Kragh Iversen
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BREDEBRO Wer künftig 
in den landesweit 96 Ge-
schäften von „Sport24“ 
und „Sport24 Outlet“ nach 
Schuhen von Ecco sucht, 
wird nicht fündig werden.

Die Sportkette hat an-
gekündigt, keine weiteren 
Schuhe mehr von Ecco zu 
kaufen, bis das Unterneh-
men seine Geschäfte in 
Russland einstellt.

Das sagte Sport24-Leiter 
Lars Elsborg gegenüber 
„TV SYD“.

„Für uns ist das Verhal-
ten von Ecco zutiefst un-
verständlich. Wir werden 
keine neuen Bestellungen 
aufgeben, bis Ecco seine 
Haltung ändert“, so Els-
borg.

Während viele andere 
dänische Unternehmen 
nach dem Angriff Russ-
lands auf die Ukraine ver-
meldet hatten, dass sie 
ihre Geschäfte in Russland 
einstellen, hat Ecco be-
schlossen, seine 250 Ge-
schäfte in Russland weiter 
offen zu halten.

„Es geht um etwas viel 
Größeres als Ecco. Es geht 
um Solidarität mit der Uk-
raine. Wir glauben, dass 
eine Marke wie Ecco, die 
eine der urdänischsten ist, 
besser darüber nachdenken 
sollte“, sagt Lars Elsborg.

Auch das Modeportal 
„Miinto“ und das Waren-
haus Magasin haben den 
Verkauf von Ecco-Produk-
ten aus demselben Grund 
eingestellt. dodo

Apenrader Hafen kann Gas-
Unabhängigkeit unterstützen

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA Der 
Apenrader Hafen könnte eine 
Schlüsselrolle spielen, wenn 
es um die Unabhängigkeit 
von russischem Gas geht.

Die Regierung hat als di-
rekte Konsequenz aus dem 
Ukrainekrieg beschlossen, 
sich von Gas aus russischer 
Produktion zu verabschieden 
und durch im Land produ-
ziertes Gas zu ersetzen. Als 
weitere Bedingung soll das 
Gas nachhaltig hergestellt 
sein, um die Klimabilanz po-
sitiv zu beeinflussen. Dabei 
hilft Biogas.

Erst ein Viertel des däni-
schen Gasbedarfs wird aktu-
ell im Land und nachhaltig 
produziert. Die Produktion 
muss also gesteigert werden, 
um das Ziel zu erreichen.

Die sogenannte Biomasse, 
die für die Biogas-Produktion 
vonnöten ist, wird schon der-
zeit im Hafen angelandet und 
gelagert, um bei Bedarf an die 
Biogasanlagen geliefert zu 
werden. Der Osthafen wird 

dafür genutzt. Allerdings rei-
chen die Lager nicht mehr 
aus, wenn die Produktion er-
höht wird. Deshalb will der 
Biogas-Lieferant „Nature 
Energy“ massiv investieren, 
um für die Zukunft gerüstet 
zu sein.

Nature-Ene rgy-D irek-
tor Lars Rosgaard Sørensen 
hat jedoch Bedenken, denn 
es gibt kommunale Pläne, 
im Bereich des Osthafens 
Wohnhäuser zu bauen. Das 
soll schon im Jahr 2035 pas-
sieren. Die Investitionen 
lohnen sich dann nicht, denn 
Industriehafen und Wohnge-
biet sind nicht miteinander 
zu vereinbaren, so der Direk-
tor in einer Mitteilung.

Doch es gibt keine Aus-
weichmöglichkeit für das 
Unternehmen, denn schon 
jetzt liegen 10 der 13 Natur-
Energy-Biogasanlagen in 
einem Radius von 100 Kilo-
metern, und hinzu kommt, 
dass der Apenrader Hafen 
der einzige ist, der für die 
Distribution der Biomasse 
die Kapazitäten hat.

Deshalb richtet Rosgaard 
Sørensen seine Aufforderung 
an die Kommune: Sie soll si-
chern, dass bis mindestens 
2050 keine Häuser in der 
Nähe des Ostufers gebaut 
werden. Erst dann lohne sich 
eine Großinvestition, wie sie 
jetzt geplant sei.

Bürgermeister Jan Riber 
Jakobsen (Konservative) 
meinte gegenüber „Jydske-
Vestkysten“, dass es ohne 
Risiko möglich sein sollte, 
in Apenrade und den Apen-
rader Hafen investieren zu 
können. Er sagt, es gebe bis-
her nur die Pläne, am Kilen, 
einer Straße in direkter Nähe 

des Ostufers, Wohnhäuser 
zu bauen. „Wir müssen jetzt 
sehen, wie die neue Eigen-
tümerstrategie für den Ha-
fen aussehen soll. Ich freue 
mich darauf, das im Stadtrat 
zu diskutieren“, so der Bür-
germeister.

Nature Energy hat schon 
Pläne in der Schublade, die 
Biogasanlagen von bisher 13 
wesentlich zu erhöhen. Die 
Aktivitäten im Apenrader 
Hafen sollen sich dann ver-
doppeln, hat das Unterneh-
men berechnet. Damit die 
Lieferkette auch bei größe-
ren Mengen aufrechterhalten 
werden kann, müsse deshalb 

die Kapazität am Apenrader 
Hafen ausgebaut werden.

Schon in drei bis vier Jah-
ren könnte Dänemark dann 
ohne russische Gaslieferun-
gen auskommen, meint Lars 
Rosgaard Sørensen, der hofft, 
bald Vorschläge zu bekom-
men, die seine Bedenken ver-
schwinden ließen.

Die Biomasse entsteht in 
der landwirtschaftlichen Pro-
duktion und ist dort ein Ab-
fallprodukt.

Übrigens: Im Jahr 2021 ha-
ben zwei Schiffe unter russi-
scher Flagge im Apenrader 
Hafen angelegt. In diesem 
Jahr gab es noch keins.

Der Apenrader Industriehafen aus der Vogelperspektive. Im rechten Bildteil ist das östliche 
Ufer zu sehen, wo unter anderem sogenannte Biomasse angelandet und gelagert sowie von 
dort verfrachtet wird. AABENRAA HAVN

Statt aus russischer Produktion soll bald nur noch 
Gas aus Dänemark für Wärme und Strom sorgen. 
Der Apenrader Hafen hat bei diesem Plan eine 
Schlüsselrolle, denn dort wird ein großer Teil des 
dafür benötigten Rohstoffs angeliefert und von dort 
weitertransportiert. Eine Sorge gibt es jedoch.

Auch Brothersteller „Kohberg“ peilt fossilfreie Energieversorgung an
BOLLERSLEBEN/BOLDERSLEV 
Nicht unerwartet haben sich 
die Einschränkungen in der 
Corona-Pandemie auf das Ge-
schäftsjahr des Brotherstel-
lers „Kohberg Bakery Group“ 
mit Sitz am Hauptprodukti-
onsstandort Bollersleben aus-
gewirkt. Weiter Produktions-
stätten gibt es in Taastrup und 
Hadersleben (Haderslev).

Der Umsatz ging im Ver-
gleich zu 2020 (822,8 Millio-
nen Kronen) um 7 Prozent zu-
rück und beläuft sich auf 766, 

8 Millionen Kronen.
Unter dem Strich verbuchte 

das Unternehmen noch ein 
Plus von 1,394 Millionen Kro-
nen. 2020 waren es 2,2 Millio-
nen Kronen.

Das geht aus dem jüngst 
veröffentlichten Geschäftsbe-
richt hervor.

„Es steht außer Zweifel, 
dass wir eine herausfordern-
de Aufgabe in einem Jahr hat-
ten, in dem zwischenzeitige 
Schließungen und Restriktio-
nen alles auf den Kopf stell-

ten und sich parallel dazu das 
Verbrauchsmuster kurzfristig 
änderte“, so der Direktor von 
„Kohberg Bakery Group“, 
René Normann Christensen, 
in der Mitteilung des Unter-
nehmens.

Auch der Wegfall der Logis-
tikvereinbarung mit der „Sal-
ling Group“ habe den Umsatz 
negativ beeinflusst, ergänzt 
der Direktor.

Dank der Optimierung der 
Rentabilität sei es trotz des 
Umsatzrückganges gelungen, 

schwarze Zahlen zu schreiben.
Die Mitarbeiterzahl ist laut 

Jahresbilanz von 497 auf 454 
gesunken.

Von der Pandemie war vor 
allem auch das Exportge-
schäft beeinträchtigt. Es sei 
durch jahrelange Bemühun-
gen dennoch geglückt, den 
Marktanteil in Ländern wie 
Frankreich, den Niederlan-
den, Norwegen und Schweden 
zu erhöhen.

„Der Export dorthin ist ins-
gesamt um 30 bis 35 Prozent 

gestiegen. Damit sind wir na-
türlich sehr zufrieden“, so der 
Direktor.

Ein wichtiges Augenmerk 
galt erneut dem Umweltein-
satz und dem weltweiten Kli-
maschutzvorhaben CRS (Cor-
porate Social Responsibility).

„Brot backen ist ein energie-
verbrauchender Prozess. Bei 
Kohberg wollen wir Teil der 
grünen Umstellung sein. Das 
bedeutet, dass wir 2021 einen 
Investitionsplan für energie-
verbessernde Maßnahmen 

erstellt haben, mit dem der 
fossile Energieverbrauch in 
Zukunft unter anderem mit 
Wärmerückgewinnung und 
Wärmepumpen reduziert 
werden soll“, so die Worte von 
René Normann Christensen.

Hohe Energiepreise, ein 
drastischer Preisanstieg bei 
den Rohwaren und noch nicht 
absehbare Folgen des Ukrai-
nekrieges machen es schwer, 
Prognosen für die kommen-
den Geschäftsjahre abzuge-
ben. Kjeld Thomsen

Ecco im Fokus 
der Geschäfte

Warum der indische Besuch in Dänemark das Klima verbessern soll

KOPENHAGEN Wenn der in-
dische Premierminister am 
Dienstag und Mittwoch Dä-
nemark besucht, ist es die Ge-
legenheit für dänische Unter-
nehmen, auf sich aufmerksam 
zu machen.

Indien ist eine der größten 
Wirtschaftsnationen der Welt 
und verfügt über ein großes 
Potenzial für den Export däni-
scher Technologie, insbeson-
dere im Bereich der grünen 
Energie.

Doch dieses Potenzial wird 
heute bei Weitem nicht aus-
geschöpft, findet Peter Thage-
sen, stellvertretender Direk-

tor des Wirtschaftsverbandes 
Dansk Industri (DI).

Dansk Industri ist am 
Dienstag Gastgeber eines 
Treffens zwischen dem indi-
schen Regierungschef Naren-
dra Modi, Staatsministerin 
Mette Frederiksen (Soz.), 
Kronprinz Frederik und 16 
dänischen Unternehmen aus 
dem Energie- und Klimasek-
tor.

„Indien ist ein riesiger 
Markt mit 1,3 Milliarden Ein-
wohnerinnen und Einwoh-
nern und ist die größte De-
mokratie der Welt. Aber wir 
haben eigentlich einen relativ 

kleinen Handel“, sagt Peter 
Thagesen.

Die dänischen Exporte nach 
Indien belaufen sich auf rund 
20 Milliarden Kronen pro 
Jahr.

„Die Zahl ist in den vergan-
genen Jahren leicht gestiegen. 
Aber es ist immer noch nur et-
was mehr als ein Prozent der 
gesamten dänischen Exporte. 
Es gibt also ein riesiges Poten-
zial für mehr Handel“, sagt 
Peter Thagesen.

Anlass für den offiziellen 
Besuch in Indien ist eine grü-
ne strategische Zusammenar-
beit, die Dänemark und Indi-
en im Jahr 2020 eingegangen 
sind.

Klima und grüne Energie 
werden daher während des 
Besuchs von Regierungschef 
Modi ganz oben auf der Ta-

gesordnung stehen. Dies teil-
te Mette Frederiksen in einer 
Erklärung des Staatsministe-
riums vor dem Besuch mit.

„Dänemark kann dazu bei-
tragen, den grünen Wandel in 
Indien zu beschleunigen. Ein 
grüner Übergang, der sowohl 

dem Klima zugutekommt als 
auch dazu beiträgt, die Ab-
hängigkeit von importierten 
fossilen Brennstoffen zu ver-
ringern“, so die Staatsminis-
terin.

Sie fügte hinzu, dass der 
grüne Übergang seit dem Ein-
marsch Russlands in die Uk-
raine besonders wichtig ge-
worden ist.

Laut Peter Thagesen wer-
den die dänischen Unterneh-
men der indischen Delegation 
unter anderem Technologien 
vorstellen, mit denen die Was-
serverschwendung reduziert, 
die Energienutzung optimiert 
und erneuerbare Energie er-
zeugt werden kann.

„Oft wissen sie nicht, wel-
che Lösungen für die großen 
Herausforderungen, mit de-
nen sie konfrontiert sind, er-

forderlich sind. Der Besuch ist 
eine einzigartige Gelegenheit 
für dänische Unternehmen, 
ihr Angebot zu präsentieren 
und zu erläutern. Das ist eine 
fantastische Marketingmög-
lichkeit“, sagt er.

Es ist das erste Mal seit 20 
Jahren, dass ein indischer Pre-
mierminister zu einem offizi-
ellen Besuch nach Dänemark 
kommt. In der Zwischenzeit 
gab es eine lange Periode di-
plomatischer Zurückhaltung 
nach dem Fall des Aktivisten 
Niels Holck. In den 1990er 
Jahren war er an der Liefe-
rung von Waffen an die indi-
sche Gruppe Ananda Marga 
beteiligt.

Mette Frederiksen hatte 
Indien und Premierminister 
Modi im vergangenen Herbst 
besucht. Ritzau/kj

Zum ersten Mal seit 20 Jahren reist ein indischer Re-
gierZSgschef zZ eiSeR offizielleS 'esZch SFch )ईSe-
RFrP� )ईSeRFrP will deS 'esZch SZtzeS� ZR .SdieS 
über klimafreundliche Technologien zu informieren.

Staatsministerin Mette Fre-
deriksen hat den indischen 
Premierminister Narendra 
Modi am Dienstag am Ko-
penhagener Flughafen emp-
fangen. PHILIP DAVALI/RITZAU 
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Verteidigungsvorbehalt 31-mal aktiviert

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN Dänemark 
kann derzeit an sieben mi-
litärischen Missionen oder 
Operationen der Europäi-
schen Union (EU) nicht teil-
nehmen. Das verhindert der 
EU-Vorbehalt zur Verteidi-
gungspolitik, über den die 
Bevölkerung am 1. Juni ab-
stimmen wird.

Laut „Folketingets Oplys-
ning“ hat Dänemark seit 1993 
den Vorbehalt mindestens 31-
mal aktiviert.

Bei 14 der Fälle ging es um 
militärische Missionen oder 
Operationen. In den übrigen 
Fällen waren es um andere 
Fragen zur sicherheitspoliti-
schen Zusammenarbeit wie 
die Einrichtung einer Euro-
päischen Friedensfazilität 
oder zur Teilnahme an einer 
Ständigen Strukturierten Zu-
sammenarbeit.

Mission in Mosambik
Zu den jüngsten Militärmis-
sionen zählt die Ausbildung 
der mosambikanischen Streit-
kräfte, die im Juli vergange-
nen Jahres beschlossen wur-

de. Laut dem Beschluss soll 
die Mission „ein effizienteres 
und wirksameres Vorgehen 
der mosambikanischen Streit-
kräfte gegen die Krise in der 
Provinz Cabo Delgado, das im 
Einklang mit den Menschen-
rechtsnormen und dem hu-
manitären Völkerrecht steht, 
unterstützen“.

In der nördlichsten Provinz 
des Landes führen islamis-
tische Extremisten seit 2017 
Angriffe aus, die seit vergan-
genem Jahr verstärkt wur-
den. Laut UNO sind mehr als 
700.000 Menschen aus der 
Cabo Delgado geflohen.

Der Verteidigungsvorbe-
halt hinderte Dänemark da-
ran, an einer EU-Operation 
gegen Piraten an der Küste 
Somalias oder dem Schutz 
von Flüchtlingen in der so-
malischen Darfur-Provinz 
teilzunehmen.

Vorbehalte nach Nein zur 
Europäischen Union
Der Verteidigungsvorbehalt 
wurde 1993 eingeführt, nach-
dem eine knappe Mehrheit der 
Bevölkerung das Jahr davor 
gegen die Maastrichter Ver-

träge zur Europäischen Union 
gestimmt hatte. Gemeinsam 
mit dem Vorbehalt zur Münz-
union, zur Rechtspolitik und 
zur europäischen Staats-
bürgerschaft überzeugte der 
Verteidigungsvorbehalt eine 
Mehrheit von 56,7 Prozent der 
Bevölkerung den Maastrichter 
Verträgen zuzustimmen.

In Dänemark habe traditio-
nell große Skepsis gegenüber 
einer europäischen sicher-
heits- und verteidigungs-

politischen Zusammenarbeit 
neben der Nato geherrscht, 
erläutert Ph.D. Anne In-
gemann Johansen von der 
Süddänischen Universität 
in einem Artikel zum Ver-
teidigungsvorbehalt. Ihr For-
schungsfeld ist die EU als si-
cherheitspolitische Akteurin.

Sorge vor Konkurrenz 
zur Nato
Dänemark war daher auch 
nicht Mitglied der Westeuro-

päischen Union, die eine Vor-
läuferin der gemeinsamen 
Verteidigungs- und Sicher-
heitspolitik war.

„Im Licht unserer Erfah-
rungen während des Zweiten 
Weltkriegs ergibt es Sinn, 
dass wir das gute Verhältnis 
zu den USA (und damit der 
Nato) priorisiert haben, auf 
Kosten von etwas, das sich 
– aus dänischer Sicht – mög-
licherweise zu einer konkur-
rierenden europäischen In-

itiative entwickeln könnte“, 
schreibt Ingemann Johansen.

Keine Pläne für 
ein EU-Heer
Von politischer Seite sei es 
vor allem darum gegangen, 
den Befürchtungen der Wäh-
lerinnen und Wähler zu be-
gegnen, die Zusammenarbeit 
könne zu einem gemeinsa-
men EU-Heer führen. Wurzel 
dieser Sorge sei „eine etwas 
unklare Formulierung“ in 
den Maastrichter Verträgen, 
in der es zur gemeinsamen 
Verteidigungspolitik heißt, 
sie könnte „zu gegebener Zeit 
zu einer gemeinsamen Ver-
teidigung führen.“

Die Forscherin meint je-
doch, dass die Sorge um ein 
EU-Heer unbegründet ist.

„Es ist wichtig festzustel-
len, dass zu keinem Zeit-
punkt der Weltgeschichte ein 
überstaatliches Heer exis-
tiert hat, ebenso hat es nie 
politische Unterstützung für 
eine solche Konstruktion in 
der EU gegeben“.

Stattdessen arbeite man 
daran, Kontingente an Solda-
tinnen und Soldaten aufzu-
stellen, die mit relativ kurzer 
Vorwarnung entsendet wer-
den können. Ebenso wie in 
der Nato entscheidet jedoch 
jeder Mitgliedsstaat selbst, 
an welchen Operationen er 
teilnehmen möchte.

Die EU will die Streitkräfte in Mosambik besser darin ausbilden, auf Angriffe von islamistischen 
Extremisten in der Cabo Delgado Provinz zu reagieren. Dänemark kann nicht an der Mission 
teilnehmen. SIMON WOHLFAHRT/AFP/RITZAU SCANPIX

Der EU-Vorbehalt zur Verteidigungspolitik bedeu-
tet, dass Dänemark an unter anderem nicht einer 
Ausbildungsmission in Mosambik und einer Mili-
täroperation gegen Piraten an der Küste Somalias 
teilnehmen konnte.

Ældre Sagen: Scheck für ältere Menschen sollte doppelt so hoch sein

KOPENHAGEN Die Senioren-
organisation Ældre Sagen be-
grüßt den Vorschlag der Re-
gierung, dass Rentnerinnen 
und Rentner, die die Sozial-
leistung „Ældrecheck“ erhal-
ten, aufgrund der steigenden 
Verbraucherpreise einen 
Pauschalbetrag von 5.000 
Kronen bekommen sollen. 
Das sagt der Direktor der Or-
ganisation, Bjarne Hastrup.

„Ich denke, es ist eine gute 
Hilfe für Rentnerinnen und 
Rentner mit sehr geringem 
Einkommen. Viele Senio-
rinnen und Senioren haben 
Schwierigkeiten, über die 

Runden zu kommen, weil 
die steigenden Lebensmit-
tel- und Energiepreise ihre 
Finanzen belasten“, sagt er.

Deshalb möchte er, dass 
der Scheck noch höher aus-
fällt. Doppelt so hoch, um die 
steigenden Kosten für ältere 
Menschen zu decken, fordert 
der Direktor.

„Keiner weiß, wie hoch die 
Inflation sein wird. Deshalb 
sehe ich das auch als Zwi-
schenlösung an“, sagt er.

„Möglicherweise gibt es 
auch andere, die den Ældre-
check nicht erhalten und 
finanziell in Bedrängnis ge-

raten sind“, gibt Hastrup zu 
bedenken.

Ældre Sagen beabsichtigt, 
erneut bei der Regierung an-
zuklopfen, wenn die Inflation 
weiterhin hoch bleibt. Dann 
muss eine dauerhafte Lösung 
gefunden werden, meint die 
Organisation.

Bjarne Hastrup hat sich 
auch dafür eingesetzt, dass 
die Regierung die Tarifrege-
lung für die Volksrente über-
prüft.

„Wenn man die Volksren-
te an die Inflation anpasst, 
rechnet man ein paar Jahre 
in die Vergangenheit. Das be-
deutet, dass es noch einige 
Jahre dauern wird, bis das 
gleiche Niveau erreicht ist“, 
erklärt er.

„Wir hatten damit gerech-
net, dass die Regierung uns 
helfen würde, die Rente auf 

das aktuelle Inflationsniveau 
anzuheben. Aber das ist nicht 
geschehen“, sagt er.

Wie „Der Nordschleswiger“ 
bereits berichtet hat, macht 

sich auch der Apenrader Cars-
ten Lund Sorgen darüber, 
dass die Höhe der Volksren-
te bei der aktuellen Inflation 
nicht mithalten kann.

Lund hatte die Entwick-
lung der Volksrente schon 
vor zwei Jahren genauer 
unter die Lupe genommen, 
nachdem das zuständige Mi-
nisterium damals verspro-
chen hatte, dass „die Rente 
der generellen Lohn- und 
Gehaltsentwicklung in der 
Gesellschaft folgt“.

Doch die Volksrente reiche 
hinten und vorne nicht, so Lund.

Die Organisation Danske 
Seniorer freut sich über den 
Vorschlag über die Pauschale 
in Höhe von 5.000 Kronen.

„Viele ältere Menschen 
haben nur sehr wenig Über-
schuss. Wenn die Preise stark 
steigen, wirkt sich das auf ihr 
tägliches Leben aus“, sagt 
der Vorsitzende der Organi-
sation, Per K. Larsen, in einer 
schriftlichen Stellungnahme.

Ritzau/kj

Die Organisation hält den Pauschalbetrag für 
Seniorinnen und Senioren für eine gute Übergangs-
lङsZSg� )och wegeS der hoheS .SܫFtioS sollte die 
Regierung eine Erhöhung der Volksrente ins Auge 
fassen, meint Ældre Sagen.

Bjarne Hastrup, Direktor von Ældre Sagen
NIELS AHLMANN OLESEN/RITZAU SCANPIX

Von NemID zu MitID: Frist für Umstellung verlängert
KOPENHAGEN In zahlreichen 
Kommunen ist es zurzeit 
schwer, beim Bürgerservice 
einen Termin für den Wechsel 
von NemID zu MitID zu be-
kommen. Aus diesem Grund 
verschiebt die Digitalisie-
rungsbehörde die Frist für den 
Übergang um vier Monate.

Dies geht aus einer Presse-
mitteilung der Behörde und 
des Verbandes Finans Dan-
mark hervor.

Rund fünf Millionen Bür-
gerinnen und Bürger in Dä-
nemark müssen nun bis zum 
31. Oktober dieses Jahres und 

nicht bis zum 30. Juni von 
NemID auf MitID wechseln.

Der stellvertretende Direk-
tor der Digitalisierungsbehör-
de, Adam Lebech, erklärt, dass 
die Flüchtlinge aus der Ukrai-
ne, die neuen Passvorschrif-
ten und die Abstimmung über 
den Verteidigungsvorbehalt 
es sehr schwierig gemacht ha-
ben, die Wartezeit beim Bür-
gerservice auf einem akzep-
tablen Niveau zu halten.

Er glaubt, dass einige Bür-
gerinnen und Bürger auf-
grund der Wartezeit nervös 
geworden sind.

„Um die notwendige Ge-
wissheit zu gewährleisten, 
verlängern wir die Frist um 
vier Monate“, sagt er.

Die Kommunen sind froh, 
dass die Frist nun verlängert 
wurde.

Dies erklärt Peter Rahbæk 
Juel (Soz.), Vorsitzender 
des Ausschusses für Arbeits-
markt und Bürgerservice des 
Kommunalverbandes, in ei-
ner Pressemitteilung.

„Die Kommunen arbeiten 
natürlich hart daran, das ur-
sprüngliche Ziel zu erreichen 
und werden dies auch wei-

terhin tun, aber jetzt, wo die 
Frist verschoben wurde, ist 
es realistischer“, sagt er.

Manche Menschen brau-
chen für den Wechsel eine 
Identitätsprüfung, wenn 
sie zum Beispiel keinen dä-
nischen Pass haben. Dafür 
müssen sie sich an den Bür-
gerservice wenden, der auf-
grund anderer Aufgaben an 
mehreren Orten des Landes 
stark ausgelastet ist.

Die Umstellung auf MitID 
erfolgt unter anderem des-
halb, weil die Schlüsselkarte 
(nøglekort) für die NemID 

nicht mehr den europäischen 
Sicherheitsanforderungen 
entspricht. Dies erklärt Mi-
chael Busk-Jepsen, Leiter der 
Digitalisierungsabteilung von 
Finans Danmark.

Aus diesem Grund kann 
die Schlüsselkarte ab dem 30. 
Juni nicht mehr bei der Bank 
verwendet werden, auch 
wenn die Frist um vier Mona-
te verlängert wird.

Wer am 1. Juli noch keine 
MitID hat, muss sich keine 
Sorgen machen, keinen Zu-
gang mehr zu ihrer oder sei-
ner Bank zu haben.

Bis zur Umstellung Ende 
Oktober wird es für die Grup-
pe, die noch nicht umgestellt 
hat, möglich sein, die Schlüs-
selkarten zu benutzen.

„Aber wir müssen die 
Gruppe auf das absolut mög-
liche und notwendige Mini-
mum beschränken“, sagt Mi-
chael Busk-Jepsen.

In der Pressemitteilung 
fordert Finans Danmark 
daher diejenigen, die noch 
nicht gewechselt sind, auf, 
die NemID-App und nicht die 
Schlüsselkarte zu verwenden.

Ritzau/kj
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Vom Banker zum Autoren

Von Florian Schaaf

APENRADE/AABENRAA Seit 
nicht ganz fünf Jahren 
schreibt Lars Machmüller 
nun schon Romane. Er ist 
39 Jahre alt und kommt ur-
sprünglich aus Rinkenis 
(Rinkenæs). Jetzt lebt er mit 
seiner Frau und seinen drei 
Kindern (fünf, fünf und sie-
ben Jahre) in Apenrade.

Das Genre, dem er sich 
verschrieben hat, nennt sich 
LitRPG, „literary role playing 
game“, und kombiniert Fan-
tasy und Science-Fiction mit 
Computerspielelementen im 
Rollenspielformat.

Wie in einem Computer-
spiel folgen die Lesenden 
innerhalb der Geschichte der 
Perspektive eines Charak-
ters: von seiner Erstellung 
inklusive der Wahl seiner 
Klasse oder seiner Fähigkei-
ten über die Erledigung von 
sogenannten Quests bis zum 
Aufstieg in höhere Level.

In genauem Aufbau und 
Ablauf des Spielsystems un-
terschieden sich die verschie-
denen Romane, das Grund-
prinzip sei jedoch ähnlich.

„Ich habe dieses neue Genre 

entdeckt und mehrere Jahre 
erst mal nichts anderes mehr 
gelesen. Irgendwann wollte 
ich es selbst probieren“, be-
richtet Lars Machmüller.

Bevor er sich vollständig 
aufs Schreiben konzentrierte 
und alles auf eine Karte setz-
te, habe er zehn Jahre bei der 
Sydbank gearbeitet.

„Das war cool, die Leute 
dort waren nett“, erzählt er. 
LitRPG aber sei seine Lei-
denschaft. Mit seiner Frau 
zusammen habe er dann ent-
schieden, dass er es einfach 
versuchen will – ohne zu wis-
sen, ob es klappt.

Zum Glück scheint es zu 
klappen. Sein neuestes Buch, 
„Der Herr des Hortes“, ist 
aktuell auf Platz 888 der 
weltweiten Bestseller-Charts 
des Onlinehandels Amazon. 
Wenn es so weiterlaufe wie 
bisher, könne er bald sogar 
davon leben.

Seine Frau macht eine Aus-
bildung zur Sozialarbeiterin 
(social- og sundhedshjæl-
per). Dafür bekommt sie et-
was Geld. Für den Rest ver-
wenden sie alte Ersparnisse, 
sodass es zusammen reicht.

„Halbtags schreibe ich, und 

halbtags passe ich auf die 
Kinder auf“, berichtet Mach-
müller weiter.

Bei seinen Büchern küm-
mert sich Lars Machmüller 
um fast alles selbst. „Indie“ 
nennt sich das Prinzip und 
kommt vom englischen „In-
dependent“ (unabhängig). 
Seinen amerikanischen In-
die-Verlag hat er sich selbst 
gesucht.

„Ich bin zu 100 Prozent in 
den Prozess integriert. Der 
Verlag kommentiert und 
prüft, aber ich entscheide“, 
erklärt der 39-Jährige.

In dänischen Buchläden zu 
kaufen gebe es seine Werke 
nicht. Traditionell arbeiteten 
die Läden nur mit den großen 
Verlagen zusammen, Indie 
sei einfach zu unbekannt, er-
klärt der Apenrader.

Er könnte zwar selbststän-
dig bei den Geschäften anfra-
gen, aber eigentlich genießt 
er es auch, nicht so viel Auf-
merksamkeit zu bekommen. 
„In Dänemark kennt mich 
niemand, aber Zehntausende 
aus der ganzen Welt haben 
meine Bücher gelesen“, sagt 
er lächelnd.

Schreiben tut er seine Bü-
cher auf Englisch: „95 Pro-
zent aller Fantasybücher 
werden nicht ins Dänische 
übersetzt, alle Computer-
spiele sind sowieso auf Eng-

lisch. Ich bin einfach an die 
Sprache gewöhnt.“

Hinter seinem Schreib-
tisch, an dem er seine Roma-
ne schreibt, steht ein großes 
Regal. 300 Bücher ständen 
dort ungefähr, nur zwei seien 
Dänisch, so der Autor.

Mittlerweile werden Lars 
Machmülles Bücher sogar ins 
Deutsche übersetzt. Diese 
Idee ist zusammen mit einem 
deutschen Fan entstanden, 
der sonst als Übersetzer ar-
beitet. Er ist es auch, der die 
Bücher übersetzt – ganz nach 
dem Indie-Prinzip. 

Während des Schreib-
prozesses ist der in Apenra-
de lebende Autor über das 
Internet viel in Kontakt mit 
anderen Autorinnen und Au-
toren aus der ganzen Welt. 
Einmal in der Stunde ma-
chen sie einen sogenannten 
„Sprint“.

Zuerst versuchen alle in 
einer Einheit, so viele Wörter 
wie möglich am eigenen Buch 
zu schreiben. Danach schalten 
sie sich zusammen und moti-
vieren sich gegenseitig – auch 
um sich nicht ablenken zu 
lassen und in den Weiten des 
Internets verloren zu gehen.

Diesen Sommer wollen die 
Autorinnen und Autoren sich 
in Madrid gemeinsam treffen: 
„Das wird wirklich cool. Ich 
freue mich zu 100 Prozent!“

Lars Machmüller an seinem Schreibtisch FLORIAN SCHAAF

Nach zehn Jahren bei der Sydbank macht Lars 
Machmüller seinen Traum vom Schreiben wahr. Nun 
werden die ersten Bücher ins Deutsche übersetzt.

Literarische Rollenspiele, literary role playing games (LitRPG), 
sind ein literarisches Genre, das Elemente aus Computer-Rollen-
spielen mit Fantasy- oder Science-Fiction-Romanen verbindet. 
Spiele oder spielähnliche Herausforderungen bilden einen we-
sentlichen Teil der Geschichte, was zum Beispiel abgebildete 
Statistiken zum Spielcharakter und seiner Stärke, seiner Intel-
ligenz oder seinem Kampfschaden beinhaltet. Typischerweise 
interagiert die Hauptfigur in einem LitRPG-Roman bewusst mit 
dem Spiel oder der spielähnlichen Welt und versucht, darin vo-
ranzukommen. (Wikipedia)
Erste Erscheinungen mit einem ähnlichen Prinzip habe es in den 
1980ern gegeben, den Namen gebe es seit 2013. In den ver-
gangenen fünf bis sechs Jahren stiegen die Veröffentlichungen 
sprunghaft an. (Lars Machmüller)

LITRPG

„Ich war schon sehr aufgeregt, aber habe dann wie von allein gespielt“

APENRADE/AABENRAA Blu-
men zierten die Bühne der 
Aula des Deutschen Gym-
nasiums für Nordschleswig 
(DGN), die Stimmung war 
freundlich, offen, und es wur-
den Späße gemacht.

Im Publikum saßen neben 
Vertreterinnen und Vertre-
tern der deutschen Minderheit 
auch viele Eltern, von denen 
einige sogar ganz aus Deutsch-
land hergekommen waren. 
Schülerinnen und Schüler, ob 
auftretend oder nicht, sowie 
Lehrkräfte des Gymnasiums 
waren sowieso anwesend.

Nachdem das Neujahrs-
konzert zu Beginn des Jahres 
pandemiebedingt ausfallen 
musste, fand nun kürzlich, um-
gewidmet zur Begrüßung der 
neuen Jahreszeit, das Früh-
lingskonzert des Jugendmusik-
fonds (JMF) im DGN statt.

In Zusammenarbeit mit 
Schülerinnen und Schülern 
des DGN, und unter der Lei-
tung von Ansgar Hüning, 
Heinz-Peter Geilich und Pe-
ter Deichgräber, einem ehe-
maligen Schüler des Gym-
nasiums, musizierte die 
Talentspur des JMF.

Die Talentspur ermöglicht 
Schülerinnen und Schüler des 
DGN Musikunterricht von pro-
fessionellen Lehrerinnen und 
Lehrern. „Von deren Können 
könnt ihr euch heute vor Ort 
überzeugen lassen“, so Jens 
Mittag, Schulleiter des DGN.

Eine Bühne, Spenden 
und Vergnügen
In seiner Anfangsansprache 
stellte der Schulleiter die drei 
Ziele der Veranstaltung vor.

„Das erste Ziel ist, den 
Schülern der Talentspur eine 
Bühne zu bieten“, erklärte er 
betont laut und deutlich, da-
mit alle im Saal ihn möglichst 
gut verstehen. „Es ist ja auch 
nicht schön, ein halbes Jahr 
zu üben und dann nicht spie-
len zu können.“

Das zweite Ziel, so fuhr 
er fort, sei es, Spenden für 
den Jugendmusikfonds zu 
sammeln. Um die Arbeit des 
Fonds und der Talentspur 
leisten zu können, sei eine 
Unterstützung der Zuschau-
enden und von allen anderen 
gerne gesehen.

„Das dritte Ziel ist“, sagte 
er schmunzelnd und gefolgt 
von einem Lacher des Publi-
kums, „viel Vergnügen!“

„Es ist einfach nicht 
so teuer wie 
normaler Unterricht“
Die Musikerinnen und Mu-
siker spielten und sangen 
nacheinander allein oder in 
kleinen Gruppen individuell 
eingeübte Lieder.

Ein Schüler der Talent-
spur ist Rasmus Korff. Er 
bekommt Klavierunterricht 
über die Talentspur und trat 
damit zum ersten Mal bei 
einem Konzert auf.

Rasmus ist 19 Jahre alt 
und wuchs in Flensburg als 
Teil der dänischen Minder-
heit auf. Aus Unzufrieden-
heit mit dem Schulsystem, 
so Rasmus, wechselte er 
irgendwann aufs DGN, das 
ihm beim Tag der offenen 
Tür gut gefallen hatte.

„Ich habe mich schon im-
mer für Musik interessiert“, 
sagte er rückblickend und 
erzählte weiter: „Ich wollte 
schon länger Klavier lernen.“

Vorher hatte er lange Zeit 
Schlagzeug gespielt, was ihm 
auch Spaß machte. Das Kla-
vier bot dann jedoch Vortei-
le, die das Schlagzeug nicht 
hatte. „Es ist ein universelles 
Instrument“, erklärt er: „Man 
kann theoretisch alle Songs 
darauf lernen.“

Der Unterricht in der Ta-
lentspur sei dafür eine gute 
Möglichkeit. Eine Rolle 
spielten vor allem finanziel-

le Aspekte: „Es ist einfach 
nicht so teuer wie normaler 
Unterricht.“

Ramus möchte irgendwann 
gerne eigene Songs schreiben. 
Ob er beruflich Musik ma-
chen möchte, weiß er nicht. 
Aber zumindest ein großes 
Hobby wird es bleiben.

Vor und nach dem Konzert
Dem Auftritt blickte er vor-
her mit Ungewissheit ent-
gegen. Da er mit dem Klavier 
noch nie auf der Bühne stand, 
fehlte ihm die Erfahrung.

„Wenn die Leute im Saal 
sind, werde ich wahrschein-
lich schon aufgeregt sein“, 
dachte er mit Blick auf das 
kommende Konzert. Sorgen 
hatte er vor allem, einmal aus 
dem Fluss zu kommen und 
nicht wieder zurückzufinden.

Um auf der Bühne dann 
eine gute Figur zu machen, 
hilft nur: üben, üben, üben! 

Die Technik lernen die Mu-
sikerinnen und Musiker in 
der Schule, gefestigt wird das 
Ganze dann zu Hause.

Nach dem Konzert erzählte 
Rasmus: „Ich war schon sehr 
aufgeregt, aber habe dann 
irgendwie wie von allein ge-
spielt.“

Es seien zwar einige klei-
ne Fehler dabei gewesen, im 
Großen und Ganzen ginge es 
aber. „Danach war ich ein-
fach erleichtert, dass es vor-
bei war.“

Liebe Worte der 
Schirmherrin
Einen runden Abschluss fand 
die Veranstaltung mit einem 
gemeinsamen Klönschnack 
bei Saft und Sekt nach dem 
Konzert. Doris Jebsen, die 
Schirmherrin des JMF, nutz-
te die Versammlung, um 
noch ein paar Worte an die 
Anwesenden zu richten.

Sie hatte besonders die 
Schülerinnen und Schüler 
der Talentspur im Blick und 
betonte, wie wichtig es sei, 
dass die jungen Menschen 
ein Gefühl dafür bekämen, 
vor Publikum zu spielen und 
auch, dass das Förderpro-
gramm weitergeführt werde.

„Und es hat ja auch Spaß 
gemacht, das habe ich gese-
hen“, schloss sie freudig. Ihre 
Liebe für das Projekt und die 
Schülerinnen und Schüler 
der Talentspur war ihr anzu-
sehen. Florian Schaaf

Das Frühlingskonzert im DGN bietet den Schülerin-
nen und Schülern der Talentspur eine Bühne. Für 
den 19-jährigen Rasmus Korff war dies der erste 
Auftritt am Klavier.

Rasmus Korff am Klavier KARIN RIGGELSEN

Der Jugendmusikfonds, 
eine Fördereinrichtung des 
Deutschen Gymnasiums für 
Nordschleswig, wurde 1994 
ins Leben gerufen, damit 
mehr junge Menschen pro-
fessionellen Musikunterricht 
erhalten. Da nicht jede(r) ein 
Klavier, die geeigneten Räum-
lichkeiten oder finanziellen 
Mittel zur Verfügung hat, 
wurde 2001 aus dem Jugend-
musikfonds die Talentspur 
entwickelt. Schirmherrin des 
Projekts ist Musikliebhaberin 
Doris Jebsen. Schülerinnen 
und Schüler, die gefördert 
werden möchten, stellen einen 
Antrag, der anschließend von 
einem Gremium bearbeitet 
wird. Voraussetzung für die 
Aufnahme sind die Freude 
am Musikunterricht, fleißiges 
Üben und die Bereitschaft, im 
Rahmen der Talentspur bei 
großen Veranstaltungen der 
deutschen Volksgruppe auf-
zutreten.

HINTERGRÜNDE 
TALENTSPUR
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Liet International in Nordschleswig:
Diese Bands treten gegeneinander an

Von Kerrin Jens

TONDERN/TØNDER 13 Bands 
treten beim Songcontest für 
Regional- und Minderheiten-
sprachen an. Der Wettbewerb 
ist eines der größten Events 
zur Förderung von Regional- 
und Minderheitensprachen.

Der Contest wurde zum 
ersten Mal 2002 in Ljouwert/
Leeuwarden in den Nieder-
landen ausgetragen und tourt 
seit 2006 durch ganz Europa.

Ausrichter der Veranstal-
tung ist in diesem Jahr der 
Bund Deutscher Nordschles-
wiger, der Dachverband der 
deutschen Minderheit in 
Dänemark, der Liet in Ko-
operation mit Sydslesvigsk 
Forening und Friisk Foriining 
organisiert.

Das Event findet am 13. Mai 
ab 19 Uhr in der Schweizer-
halle in Tondern statt. Tickets 
gibt es online zu kaufen.

Doch wer tritt überhaupt 
auf? „Der Nordschleswiger“ 
gibt einen Überblick:

Martin Hørløck singt 
„Æ Nordschleswig-Lied“ 
auf Deutsch und 
Synnejysk (DK)
Schon seit seinem 3. Lebens-
jahr spielt Martin Hørløck 
Klavier und seit dem 13. Gi-
tarre. 2012 hat der Künstler 
parallel zum Abitur die Aus-
bildung zum Sänger an der 
Kirchenmusikschule in Lü-
gumkloster (Løgumkloster) 
abgeschlossen und darauf-
folgend Orgel und Carillon 
studiert. 2017 erhielt er das 
Diplom Carillonneur mit 
der Auszeichnung „Maître 
Carillonneur“ und feierte 
2022 sein Debüt in der So-
listenklasse. Seinen Stil be-
schreibt er als eine Mischung 
aus Country, Schlager, Metal, 
Dansk Top, Rock ’n’ Roll, Jazz 
und Funk. Für die Teilnah-
me bei Liet tritt Martin mit 

„Æ Nordschleswig Lied“ auf 
– eine Mischung aus Rock, 
Punkrock und auch Schlager.

Yourdaughters singen 
„Hudsult“ auf Dänisch (D)
Seit ihrer Kindheit waren die 
Schwestern Jule und Lotta Sö-
semann immer in Musikpro-
jekte und Auftritte involviert 
– jedoch nie auf derselben 
Bühne. Mit einem Alters-
unterschied von sechs Jahren 
fanden sie 2021 als Erwach-
sene zueinander, wo sie ihre 
erste Single „Flowers“ veröf-
fentlichten. Angefangen mit 
dem Versuch, Geburtstagslie-
der für ihre Eltern zu schrei-
ben, fanden Jule und Lotta 
schnell Freude und Vertrauen 
ineinander als kreative Part-
nerinnen. Mit ihrer Herkunft 
aus der dänischen Minder-
heit in Deutschland vereinen 
die Schwestern ihre unter-
schiedlichen Musikstile und 
Sprachen. Das Duo mischt 
RnB-inspirierte Sounds mit 
Rock und Pop, um groovige 
Songs in Englisch, Dänisch 
und Deutsch zu kreieren.

Martje Johannsen 
& Christoph Hansen 
singen „Maleen“ 
auf Nordfriesisch (D)
Das nordfriesische Duo 
Mungard interpretiert aus-
gewählte Gedichte des Syl-
ter Dichters Jens Emil Mun-
gard (1885-1940). Martje und 
Christoph sind Kollegen und 
nehmen die Hörerinnen und 
Hörer mit ihrer Musik auf 
eine gefühlvolle und gedan-
kenreiche Reise durch die 
Sylter Natur mit.

Die Tüdelband singt „Wenn 
ik enen Wunsch harr“ auf 
Plattdeutsch (D)
Seit 2009 steht Die Tüdelband 
für handgemachte Musik mit 
detailreichen Arrangements 
und plattdeutschen Texten. 

Mit kompaktem Bandsound 
tourt das Duo durch die 
Großstädte und kleine Dörfer 
dieser Welt. Mire Buthmann 
schreibt die Songs, singt und 
spielt Gitarre. Malte Müller 
spielt Schlagzeug, singt im 
Hintergrund und bedient das 
Bass-Pedal.

Adri de Boer singt 
„Bliuw mar by my“ 
auf Westfriesisch (NL)
Adri de Boers Herz schlägt 
schon seit seiner Kindheit für 
die Musik. Nachdem er viele 
Jahre in Rockbands gespielt 
hat, singt er seit 1987 solo 
auf Westfriesisch. Adri stand 
schon mehrmals auf der Liet-
Bühne und hat den Contest 
dreimal gewonnen.

Carolina Rubirosa singt 
„O teu camiñar“ auf 
Galicisch (E)
Carolina Rubirosa ist eine 
professionelle Singer-Song-
writerin aus O Grove, Ga-
licien. Carolina hat schon 
mehrere Talentwettbewerbe 
gewonnen und stand bereits 
in vielen Städten in Spanien 
und weiteren europäischen 
Ländern auf der Bühne. Mo-
mentan arbeitet Carolina 
zusammen mit einem Pro-
duzenten aus Los Angeles an 
ihrem neuesten Album.

Doria singt „Roma“ 
auf Korsisch (F)
Doria Ousset stammt aus einer 
Familie mit langer korsischer 
Musiktradition. Als Autorin, 
Komponistin und Performerin 
bietet sie ein Repertoire, das 
Moderne, Rock und histori-
sches Erbe verbindet. Für Liet 
wird Doria „Roma“ singen. Ein 
Lied, das die Hörerinnen und 
Hörer an beide Ufer des Mit-
telmeeres führt, nach Rom und 
Korsika im 17. Jahrhundert.

Emanuele Pintus singt 
„Genia“ auf Sardisch (I)
Emanuele Pintus ist ein sardi-
scher Musiker. Er nimmt mit 
dem Song Genia am Contest 
teil. Der Gesang erzählt die Ge-
schichte einer armen Familie, 
die gezwungen ist, den ältesten 
Sohn des Hauses wegzuschi-
cken, um die jüngsten Kinder 
versorgen zu können. So ent-
fremdet sich Baltzolu, der Prot-
agonist der Geschichte, von sei-
ner ursprünglichen Familie und 
begibt sich auf eine abenteuer-
liche Reise voller Fallstricke. 
Mit dem in sardischer Sprache 
gesungenen Lied möchte der 
Künstler das Publikum daran 
erinnern, dass jeder Mensch 
innerlich zu kämpfen hat, und 
alle deshalb immer versuchen 
müssen, anderen gegenüber 
Respekt zu zeigen.

Jimi Henndreck 
singt „Heihupfa“ 
auf Südtirolerisch (I)
Jimi Henndreck ist eine 
vierköpfige Band aus Süd-
tirol in Italien. Auf die Fra-
ge, in welchem Genre sie 
arbeiten, antworteten die 
Künstler gegenüber dem 
Veranstalter: „Wir spielen 
progressive psychedelische 
Stubenmusik. Hört sich das 
seltsam an? Ist es auch. Zu-
mindest ein bisschen. Wir 
kombinieren ein Akkordeon 
mit Gitarre, Bass und Ge-
sang – schütteln das Ganze 
zwei- bis dreimal und schi-
cken es durch einen Mixer. 
Das ist unser Sound.“

Roger Argemí singt 
„La contradicció“ 
auf Katalanisch (E)
Roger Argemí stammt aus 
Katalonien und hat schon 
zwei Alben veröffentlicht. 
Roger wird beim Contest 
mit dem Lied „La fina línia“ 
teilnehmen. Neben seinen 
eigenen Alben hat Roger 
mit dem schwedischen Ge-
winner des Eurovision Song 
Contests, Måns Zelmerlöw, 
an dem Lied „Can I call you 
home“ zusammengearbeitet 
und verschiedene Stücke 
für katalanische und spani-
sche TV-Serien produziert.

Billy Fumey singt 
„U Port Titi“ auf Frankopro-
venzalisch (F)
Der Gitarrist, Folklorist und 
Historiker stammt aus Cham-
pagnole in Frankreich. Billy singt 
auf Frankoprovenzalisch, eine 
Dialektgruppe innerhalb der 
galloromanischen Sprachgrup-
pe, die in Ost- und Zentralfrank-
reich, in der Westschweiz und in 
Teilen Italiens gesprochen wird.

8ofi FSd the 'FlFdis siSgeS 
„Rebutalla“ 
auf Hebräisch (ISR)
Sofi and the Baladis ist ein von 
der Sängerin Sofi Tsedaka ge-
leitetes Ensemble. Es bietet 
eine gefühlvolle Darbietung 
einer Reihe von Musiktra-
ditionen, die im Herzen der 
vielfältigen und historischen 
Kulturen Israels liegen. Die 
mehrsprachigen Konzerte der 
Gruppe sind genreübergrei-
fend und animieren das Publi-
kum zum Mitsingen.

Ingá-Máret Gaup-Juuso 
singt „Dovdameahttumii“ 
auf Samisch
Die Sängerin Ingá-Máret 
Gaup-Juuso hat kürzlich mit 
ihrem Lied „Dovdameahttu-
mii“ den Sami Grand Prix ge-
wonnen und ist deshalb als 
Teilnehmerin für Liet auserko-
ren worden.

Das Publikum kann sich auf Beiträge aus ganz Europa freuen. ARCHIVBILD: BDN

Musikerinnen und Musiker aus ganz Europa treten 
am 13. Mai in Tondern beim Songcontest für Regio-
nal- und Minderheitensprachen in Konkurrenz zuei-
nander. „Der Nordschleswiger“ gibt einen Überblick 
über die Bands.

Große archäologische Ausgrabung 
am Danewerk startet

DANNEWERK Jetzt geht es endlich los: Am 
Montag, 2. Mai, hat das Archäologische 
Landesamt Schleswig-Holstein (ALSH) 
mit einer der größten archäologischen 
Ausgrabungen begonnen, die jemals am 
Danewerk durchgeführt wurden.

Auf einer Fläche von rund 2000 Qua-
dratmetern in der Gemeinde Dannewerk 
bei Schleswig wird nach Spuren aus dem 
Mittelalter und der Neuzeit gesucht.

Der Standort grenzt unmittelbar an 
eine bedeutende Stelle des Unesco-Welt-
erbes Haithabu und Danewerk. Er liegt 
am Ochsenweg und vor der historischen 
Toröffnung, die im Mittelalter über vie-
le Jahrhunderte den Durchlass durch die 
Grenzanlage regelte, und gehört damit 
zu den geschichtsträchtigsten Orten in 
Schleswig-Holstein.

Die Grabung von Mai bis August 2022 
ist möglich geworden, weil der Sydsles-
vigsk Forening (SSF) auf der Fläche in 
den kommenden Jahren ein neues Mu-
seumsgebäude errichten möchte. Da der 
Neubau tief und großflächig in den Boden 
eingreift, ist eine umfangreiche archäolo-
gische Untersuchung des Untergrunds er-
forderlich, die das ALSH gemeinsam mit 
dem Museum Sønderjylland durchführt.

Zusammen mit dem Danevirke-Mu-
seum informiert das ALSH die Öffent-
lichkeit regelmäßig über den Fortgang 
der Grabungskampagne in einem Gra-
bungsblog unter www.grabungsblog.de. 
Das Danevirke-Museum wird nach Fort-
schritt der Ausgrabung auch für Inter-
essierte öffentliche Führungen auf dem 
Gelände anbieten. shz.de

100 Jahre Duborg-Skolen – 
Prinzessin Benedikte gratuliert

FLENSBURG Prinzessin Benedik-
te, Schwester von Königin Mar-
grethe II. von Dänemark, besucht 
anlässlich ihres hundertjährigen 
Bestehens die Duborg-Skole in 
Flensburg, das Gymnasium der 
dänischen Minderheit. Dies teil-
te das dänische Generalkonsulat 
am Donnerstag mit. Der runde 
Geburtstag wird am Dienstag, 17. 
Mai 2022, begangen, es nehmen 
neben der Prinzessin geladene 
Gäste, Schülerinnen und Schüler 
sowie das Schulpersonal teil.

Für das Generalkonsulat un-
terstreicht die Anwesenheit von 
Prinzessin Benedikte die Bedeu-
tung, die die Schule der Minder-
heit in der Vergangenheit hatte 

und auch weiterhin als dänische 
Kultur- und Bildungseinrichtung 
in Südschleswig hat.

„Wir freuen uns darüber, dass 
die Prinzessin ihr Interesse an 
der Schule zeigt, die in jedem Jahr 
zwischen 100 und 110 Abiturien-
ten als Botschafter für dänische 
Kultur und Sprache mit einer dä-
nischen Abiturientenmütze in die 
Welt hinausschickt”, so Rektor 
Heino Aggedam von der Duborg-
Skolen, in einer Mitteilung.

Die Feierlichkeiten beginnen 
um 11 Uhr mit der Ankunft der 
Prinzessin. Nach einer Begrü-
ßung in der Vorhalle stehen in 
der Aula Wortbeiträge und ge-
meinsamer Gesang auf dem Pro-

gramm. Schüer präsentieren ihr 
musikalisches Können.

Nach einem Rundgang unter an-
derem mit den Schülerbotschafte-
rinnen und -botschaftern endet 
der Besuch der Prinzessin in der 
Duborg-Skole gegen 12.30 Uhr.

Anschließend lädt das däni-
sche Generalkonsulat, vertre-
ten durch Generalkonsul Kim 
Andersen, die Prinzessin zum 
Lunch im Generalkonsulat.

Die Duborg-Skolen wird von 
der 7. bis 13. Klasse besucht, und 
sie ist somit sowohl Gemein-
schaftsschule als auch Gymna-
sium. Im laufenden Schuljahr 
besuchen 610 Heranwachsende 
die Schule. Helge Möller
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Notruf von dänischem Handy in 
Südschleswig konnte nicht geortet werden

LANGBALLIGAU Eine schwer 
verletzte Frau musste lange 
auf Erste Hilfe warten. Vor 
zwei Wochen ist sie zwischen 
Westerholz und Habernis 
in der Nähe des Strandes an 
der Südseite der Flensburger 
Förde eine Treppe hinunter-
gefallen. Das berichten „Jyds-
keVestkysten“ und „Flens-
borg Avis“.

Die Frau war nicht in der 
Lage, selbst Hilfe zu rufen. 
Eine dänische Touristin, die 
sich zufällig in der Nähe be-
fand, wählte deshalb die Not-
rufnummer. Die Anruferin 
war jedoch nicht ortskundig 
und konnte deshalb nicht ge-
nau angeben, wo sich der Un-
fall ereignet hatte. Da sie ein 
dänisches Mobiltelefon be-

nutzte, konnte die Rettungs-
leitstelle den Aufenthaltsort 
der Frau auch nicht über die 
Nummer 112 ermitteln.

„Wir konnten nicht fest-
stellen, wo sich das Telefon 
befand, da es von einer däni-
schen Nummer aus angeru-
fen wurde“, so die Rettungs-
leitstelle in Harrislee.

Rettungshubschrauber
im Einsatz
Deshalb wurde das DGzRS-
Boot aus Langballigau geru-
fen, das zunächst in einem 
großen Bereich am Strand 
entlangfuhr. Wenig später 
waren die Einsatzkräfte er-
folgreich und fanden die ver-
unfallte Frau unterhalb der 
Steilküste.

Zur Versorgung der schwer 
verletzten Frau durch einen 
Notarzt wurde wenig spä-

ter auch der in Rendsburg 
stationierte Rettungshub-
schrauber Christoph 42 an-

gefordert. Die Besatzung 
der DRF Luftrettung landete 
einige Minuten später auf 

einer Wiese zwischen Straße 
und Strand. 

Auch die Freiwillige Feu-
erwehr Westerholz wurde 
alarmiert und traf kurz da-
rauf am Einsatzort ein. Die 
Einsatzkräfte der Feuerwehr 
unterstützten Rettungs-
dienst und Hubschrauberbe-
satzung bei der Rettung der 
verletzten Frau. Mit verein-
ten Kräften wurde sie hoch 
zum Parkplatz getragen, wo 
der aus Steinbergkirche alar-
mierte Rettungswagen war-
tete.

Nach einer umfangreichen 
Erstversorgung im Rettungs-
wagen wurde sie in den Ret-
tungshubschrauber umgela-
den und gegen 21.30 Uhr ins 
Universitätsklinikum nach 
Kiel geflogen. Nach Anga-
ben der Leitstelle Nord wur-
de die Frau bei dem Sturz 
schwer verletzt, in Lebens-
gefahr soll sie jedoch nicht 
schweben. jv.dk und fla.de

Sowohl ein Krankenwagen als auch ein Rettungshubschrauber waren im Einsatz. PÖTSCH/SHZ.DE

Eine schwer verletzte Frau konnte erst zwei Stun-
den nach dem Notruf einer dänischen Touristin in 
die :SiPliSiP 0iel geܫogeS werdeS� )ie EiSsFtzPrईfte 
hFtteS 5robleRe� deS geSFZeS EiSsFtzort zZ fiSdeS�

Wenn Politik zu privat wird: „Bunte“-Storys von Polit-Größen ohne Happy End
KIEL Der 23. August 2001 war 
ein besonderer Tag. Nicht, 
weil man die „Bunte“ noch in 
D-Mark (4,30) bezahlen durf-
te, sondern weil auf der Ti-
telseite des Klatschmagazins 
einer der größten Fremd-
schäm-Momente der deut-
schen Politikgeschichte für 
ungläubiges Staunen sorgte.

Der damalige Verteidi-
gungsminister Rudolf Schar-
ping warf, trug und bussel-
te seine Gräfin Pilati durch 
einen Pool auf der Deutschen 
liebsten Baleareninsel: „Total 
verliebt auf Mallorca“ lautete 
die Schlagzeile. Die Gräfin 
lobte ihren Rudolf für „sein 
Herz, seine Seele und seine 
Sensibilität“.

Nun, zumindest letzteres 
zweifelten direkt nach Erschei-
nen des Heftes die meisten 
Deutschen an, denn während 
Oberbefehlshaber Scharping 
das Leben genoss, verteidigten 
die ihm unterstellten Soldaten 

selbiges in Mazedonien. Schar-
ping war in die „Bunte“-Falle 
getappt, sein Amt war er wenig 
später los.

Politiker haben ein Privat-
leben, und natürlich ist es 
für viele Menschen interes-
sant, einen Blick durch das 
Schlüsselloch zu ergattern. 
Denn auch Politiker wei-
nen, lachen, schwitzen oder 
sind nervös. Manche lassen 
sich scheiden, manche leben 
glücklich mit ihren Partnern.

So wie Tobias Hans, der bis 
Montag saarländischer CDU-
Ministerpräsident war. Von 
ihm wissen wir nun vor allem 
zwei Dinge: Er glaubt, dass 
seine langjährige Ehefrau sich 
ihn geangelt habe, das hat er 
kurz vor der Saar-Wahl in der 
„Bunten“ verraten. Und er ist 
abgewählt worden, das hat 
der Wähler entschieden.

Der Grund ist nicht die 
„Bunte“-Geschichte gewe-
sen, aber dieser letzte Ver-

such, mit dem Gang über den 
Boulevard doch noch die not-
wendigen Stimmen zu sam-
meln, hat seine politischen 
Perspektiven für die Zukunft 
nicht verbessert. Weil es 
nicht ehrlich wirkte, sondern 
verzweifelt.

Seit jeher ist es auch für 
Politiker reizvoll, ihr Privat-
leben zu öffnen. Horst See-
hofers Begeisterung für die 
Eisenbahn im Keller war echt 
– und so ein echter Kerl will 
doch zeigen, was er hat. Das 
kann Technik sein – oder 
auch das neue Glück: Bei 
Außenminister Heiko Maas 
etwa, der seine Beziehung 
mit der Schauspielerin Na-
talia Wörner bis heute sehr 
öffentlich lebt.

Glücklich war 2017 of-
fenbar auch der ehemalige 
schleswig-holsteinische Mi-
nisterpräsident Torsten Al-
big. 2017 stand er als Amts-
inhaber einer nervösen CDU 

gegenüber, die noch wenige 
Monate vor der Wahl ihren 
Spitzenkandidaten Ingbert 
Liebing gegen Daniel Gün-
ther ausgetauscht hatte.

Albig hatte den Amtsbonus, 
er hatte eine relativ stringente 
Legislatur hinter sich und mit 
der SPD eine Partei im Rücken, 
die zu diesem Zeitpunkt noch 
euphorisch ihren 100-Prozent-
Schulz bejubelte.

Alle Kurven zeigten also 
nach oben, da hatte der Mi-

nisterpräsident so eine gewis-
se Idee. Möglicherweise be-
rauscht durch eine neue Liebe, 
aber gewiss falsch beraten von 
seinem Apparat, gab Albig der 
„Bunten“ ein Interview, das 
ihm um die Ohren flog.

Er begründete darin die 
Trennung von seiner Frau mit 
dem fehlenden Austausch 
„auf Augenhöhe“, sie sei „in 
der Rolle als Mutter und Ma-
nagerin unseres Haushalts 
gefangen“ gewesen. Autsch. 

Subtext1: Gleichberechtigung 
und Empathie sind nicht so 
meins. Subtext 2: Wer mir 
nicht mehr gerecht wird, den 
muss ich hinter mir lassen.

Dieser Blick durchs Schlüs-
selloch in Albigs Privatleben 
wird bis heute als ein zentra-
ler Grund für das Ende seiner 
Amtszeit genannt. Dass er 
in der Homestory noch Ein-
blicke in die Fasten-Rituale 
mit seiner Neuen gab – ge-
schenkt. Die „Bunte“-Falle 
hatte da längst zugeschnappt.

Für Landtagswahl in 
Schleswig-Holstein gab es 
keine Boulevard-Opfer. An-
fragen für Homestorys hat 
es zwar gegeben, auch von 
der „Bunten“. Aber spätes-
tens nach dem Hans-Drama 
aus dem Saarland gilt der-
zeit eine inoffizielle Regel: 
Geschichten mit Politikern 
haben in der „Bunten“ nur 
selten ein Happy End.

Martin Schulte/shz.deDPA/SHZ.DE

Stefan Seidler spricht in Kopenhagen „unsinnige“ Grenzkontrollen an

KOPENHAGEN Der Bundes-
tagsabgeordnete des Süd-
schleswigschen Wählerver-
bandes (SSW), Stefan Seidler, 
erwähnt gerne in Berlin Dä-
nemark als positives Beispiel 
in vielen Bereichen. Doch 
bei zwei Fragen fällt ihm das 
mehr als schwer: bei der Asyl- 
und Integrationspolitik und 
bei den Grenzkontrollen.

„Die Grenzkontrollen sind 
unsinnig. Man fährt jetzt 
nicht mehr eben über die 
Grenze, wie es eine Zeit lang 
der Fall war. In den Sommer-
monaten muss man häufig 15 
bis 30 Minuten Stau einpla-

nen. Die Kontrollen bilden 
wieder eine Barriere“, sagt 
Seidler.

Der SSW-Bundestagsabge-
ordnete besuchte vergange-
ne Woche Kopenhagen und 
traf sich mit Ministern sowie 
Parteichefinnen und -chefs. 
Das Thema Grenzkontrollen 
schnitt er bei den Treffen an.

„Wir sehen ja, dass die 
Pendlerzahlen zurückgehen. 
Bei der Zusammenarbeit an 
den Hochschulen und für 
die gemeinsame wirtschaftli-
che Entwicklung sind sie ein 
Bremsklotz“, so Seidler. 

Zunächst besuchte er unter 

anderem Radikalen-Chefin 
Sofie Carsten Nielsen. Bei 
ihr rannte er beim Thema 
Grenzkontrollen offene Tü-
ren ein. Anders war das, als 
er sich mit Außenminister 
Jeppe Kofod (Soz.) traf, denn 

es gibt eine breite politische 
Mehrheit für die Fortführung 
der temporären Grenzkont-
rollen. 

Ressourcen besser
einsetzen
„Ich finde es schade, denn 
mein Eindruck ist, dass bei 
uns im Grenzland die Kont-
rollen für eine Mehrheit der 
Bevölkerung keinen Sinn er-
geben. Die Polizeiressourcen 
können auf andere Weise 
deutlich besser eingesetzt 
werden“, meint der Vertre-
ter der dänischen und friesi-
schen Minderheit. 

Er sehe durchaus die Prob-
lematik, dass die grenzüber-
schreitende Kriminalität be-
kämpft werden müsse.

„Doch gibt es da intelli-
gentere Methoden, als dass 

Grenzbeamte auf altertüm-
liche Weise an der Grenze 
stehen und Papiere kontrol-
lieren. Die, die rüberwollen, 
kommen auch rüber.“

Seidler meint, dass man 
stattdessen auf eine noch 
effektivere Zusammenarbeit 
der dänischen und deutschen 
Polizei setzen sollte.

„Ich weiß, dass die Bun-
despolizei an einer engeren 
Kooperation bei der Bekämp-
fung von Menschenhandel, 
Drogenschmuggel und Ban-
denkriminalität interessiert 
ist. Die Antwort der däni-
schen Seite ist jedoch, salopp 
gesagt, man habe keine Zeit, 
da man Pässe kontrollieren 
müsse“, so seine Auslegung.  

Für ihn sind die Kontrollen 
eine der Ursachen, warum 
die deutsch-dänische Zusam-

menarbeit im Grenzland sich 
nicht mehr so positiv weiter-
entwickle, wie das eine Zeit 
lang der Fall war.

„Wir dürfen natürlich nicht 
vergessen, dass wir sehr viel 
erreicht haben. Im Norden 
schnacken wir nur nicht so 
viel darüber wie die Ver-
treterinnen und Vertreter 
im deutsch-französischen 
Grenzland.“

Doch gleichzeitig sei auf 
beiden Seiten ein wenig die 
Luft raus, es laufe nicht mehr 
so optimal. Auch deshalb ist 
er in der dänischen Haupt-
stadt. 

„Zur Vitalisierung der Ent-
wicklung im Grenzland wäre 
ein Anschub aus Kopen-
hagen und auch aus Berlin 
wünschenswert“, sagt Stefan 
Seidler.  Walter Turnowsky

)er 88<�'ZSdestFgsFbgeordSete besZcht dई-
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Stefan Seidler besucht Ko-
penhagen. WALTER TURNOWSKY
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CDU und SSW triumphieren

KIEL Triumph für die Union, 
Fiasko für die SPD: Bei der 
Landtagswahl in Schleswig-
Holstein hat die CDU von Mi-
nisterpräsident Daniel Gün-
ther haushoch gewonnen.

Dem vorläufi gen Ergeb-
nis nach Auszählung aller 
Wahlkreise zufolge landeten 
die Christdemokraten am 
Sonntag mit mehr als 40 Pro-
zent weit vor allen anderen 
Parteien. Günther kann sich 
aussuchen, mit wem er nach 
fünf Jahren Jamaika-Koalition 
weiterregieren wird. Künftig 
reicht ihm ein einziger Part-
ner. Die Wahl fällt wohl zwi-
schen den bisherigen Koaliti-
onspartnern Grünen und FDP.

Die SPD stürzte auf ein für 
Schleswig-Holstein histo-
risch schlechtes Ergebnis von 
unter 20 Prozent und bleibt 
in der Opposition. Sie verlor 
zudem den Platz als zweit-
stärkste Partei an die Grünen. 
Sicher im Landtag ist auch 
der Südschleswigsche Wäh-
lerverband (SSW), die Partei 
der dänischen Minderheit. 
Die AfD scheiterte dagegen 
an der Fünf-Prozent-Hürde 
und fl og als erster Landes-
verband in Deutschland aus 
einem Landesparlament wie-
der hinaus.

Wer wird Koalitionspartner?
Günther sprach vor jubeln-
den Anhängern von einem 
„enormen Vertrauensbeweis“ 
und einer „enormen Unter-
stützung“, „auch für mich 
persönlich“. Der 48-Jährige 
kündigte an, in den nächsten 

Tagen Gespräche mit beiden 
bisherigen Koalitionspart-
nern zu führen. „Ich habe vor 
der Wahl gesagt, dass ich am 
liebsten in Jamaika weiter-
regiere. Und deswegen ist es 
für mich auch vollkommen 
klar, dass ich auch nach der 
Wahl jetzt klar sage, dass ich 
mit Grünen und der FDP Ge-
spräche führen werde.“

Die Wiederaufl age der al-
ten Dreierkoalition gilt je-
doch als unwahrscheinlich. 
Sowohl Grüne als auch FDP 
machten deutlich, dass sie 
auch für ein Zweierbündnis 
zur Verfügung stünden. Die 
Wahlbeteiligung lag den An-
gaben zufolge mit 60,4 Pro-
zent etwas niedriger als 2017 
mit 64,2 Prozent.

Die Wahl im nördlichsten 
Bundesland hat Strahlkraft 
weit über Schleswig-Holstein 
hinaus. Für die CDU bedeu-
tete dies nach einer Serie von 
Niederlagen im Bund und 
mehreren Ländern - zuletzt 
im Saarland - erstmals wieder 
einen Erfolg. Wichtiger noch 
wird allerdings die Land-
tagswahl im bevölkerungs-
reichsten Bundesland Nord-
rhein-Westfalen am nächsten 
Sonntag. Die NRW-Wahl 
wird gern auch „kleine Bun-
destagswahl“ genannt.

SPD hinter Grünen - AfD 
iegt FZs deR 1FSdtFg ܫ
Dem vorläufi gen Ergebnis 
nach Auszählung aller Wahl-
kreise zufolge kam die CDU 
auf 43,4 Prozent - ein riesi-
ges Plus gegenüber der Wahl 

2017 mit 32,0 Prozent. Ihre 
bisherigen Koalitionspartner 
Grüne und FDP lagen bei 18,3 
(2017: 12,9) beziehungsweise 
6,4 (2017: 11,5) Prozent. Die 
SPD unter dem wenig be-
kannten Spitzenkandidaten 
Thomas Losse-Müller muss-
te mit nur noch 16,0 Pro-
zent dramatische Verluste 
hinnehmen (2017: 27,3). Der 
SSW holte 5,7 Prozent (2017: 
3,3). Die AfD landete bei 4,4 
Prozent (2017: 5,9). Die Linke 
schnitt mit 1,7 noch deutlich 
schlechter ab.

Die AfD ist somit erstmals 
in Deutschland wieder aus ei-
nem Landesparlament gefl o-
gen. Erst 2017 hatte die AfD 
im nördlichsten Bundesland 
überhaupt den Einzug in den 
Landtag geschaff t. Umfra-
gen hatten die Partei vor der 
Wahl noch bei fünf bis sechs 
Prozent gesehen.

Im Landtag von Kiel wird 
die CDU künftig über 34 der 
69 Mandate verfügen. Die 
Grünen kommen auf 14 Ab-
geordnete, die SPD auf 12, die 
FDP auf 5 und der SSW auf 
4. Damit wären für die CDU 

theoretisch Zweierbündnisse 
mit allen anderen Parteien 
im Landtag möglich.

Das Wahl-Drama der SPD 
zeigte sich auch bei ihrer 
Landes- und Fraktionsvor-
sitzenden Serpil Midyatli, die 
eine bittere persönliche Nie-
derlage hinnehmen musste. 
Die 46-Jährige SPD-Bundes-
vize unterlag in ihrem Wahl-
kreis Kiel-Ost im Kampf um 
ein Direktmandat der landes-
weit unbekannten CDU-Po-
litikerin Seyran Papo (34). 
Der Wahlkreis galt über Jahr-
zehnte als der landesweit 
sicherste für die SPD über-
haupt. Auch Spitzenkandi-
dat Losse-Müller hatte in 
Eckernförde das Nachsehen: 
Er verlor gegen Ministerprä-
sident Günther.

Hohe Beliebtheitswerte
für Günther
Für Günther ist das Ergeb-
nis auch ein großer persön-
licher Erfolg. Er ist bundes-
weit schon länger einer der 
Ministerpräsidenten mit 
den höchsten Beliebtheits-
werten. Mit dem jetzigen 

Triumph gehört er endgültig 
auch zu den Anwärtern auf 
die nächste Kanzlerkandida-
tur der Union. Ausgerechnet 
Günther, der in der Union nie 
eine große Unterstützung für 
Friedrich Merz war, bescher-
te dem neuen CDU-Bundes-
vorsitzenden nun den ersten 
Erfolg.

Die CDU hoff t, dass ihr 
das Ergebnis aus Schleswig-
Holstein Rückenwind für 
die NRW-Wahl verschaff t. 
Dort liegt sie mit der SPD 
in den Umfragen in etwa 
gleichauf. Die Sozialdemo-
kraten mit Spitzenkandidat 
Thomas Kutschaty hoff en 
darauf, CDU-Ministerpräsi-
dent Hendrik Wüst ablösen 
zu können. Siebeneinhalb 
Monate nach der Bundes-
tagswahl gilt die Wahl auch 
als erster großer Stimmungs-
test für Bundeskanzler Olaf 
Scholz (SPD).

Bundeswirtschaftsminis-
ter Robert Habeck (Grüne) 
machte deutlich, dass die 
Grünen in seinem Heimat-
land in der Regierung bleiben 
wollen. „Die Leute wollen 

Daniel Günther als Minister-
präsident und die Grünen in 
der Regierung“, sagte Habeck 
dem TV-Sender Welt. Schles-
wig-Holstein solle weiter 
ein modernes, weltoff enes 
und „ökologisches Vorreiter-
Land“ sein. Finanzminister 
Christian Lindner (FDP) ver-
wies darauf, dass es in Kiel 
nun eine „bürgerliche Mehr-
heit der Mitte von Union und 
FDP“ gebe. Er sprach von 
einer „Günther-Wahl“ und 
fügte mit Blick auf die NRW-
Wahl hinzu: „Hendrik Wüst 
ist nicht Daniel Günther, und 
deswegen kommt es umso 
mehr nächste Woche auf die 
FDP an.“

SPD-Generalsekretär Ke-
vin Kühnert sagte: „Nächs-
te Woche steht Nordrhein-
Westfalen an. Dort gibt es 
keinen beliebten Amtsinha-
ber, sondern ein komplett of-
fenes Rennen zwischen CDU 
und SPD.“ AfD-Bundesspre-
cher Tino Chrupalla sagte 
der Deutschen Presse-Agen-
tur, sicherlich hätte sich die 
Partei ein besseres Ergebnis 
gewünscht.  dpa

Wahlparty der CDU: Gute Stimmung beim Empfang von Minis-
terpräsident Daniel Günther. MARCUS DEWANGER
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SSW-Spitzenkandidat Lars Harms jubelte bei der Wahlparty im 
Flensborghus. MARTIN ZIEMER / FLENSBORG AVIS

Bereit für Sondierungen: SSW kommt 
ohne Sonderregel in den Landtag

KIEL „Als die erste Hochrech-
nung kam, hatte ich richtig 
Gänsehaut.“ Dieser Begriff  
fällt bei Jette Waldinger-
Thiering als erstes. Bisher hat 
die Abgeordnete aus Eckern-
förde den SSW mit zwei Kol-
legen im Landtag vertreten. 
Künftig werden es vier sein. 
„Damit können wir dann 
noch mehr Themen vertie-
fend bearbeiten und noch 
mehr in die Fläche gehen“, 
freut sich die Parlamentarie-
rin.

Ein historisches Wahler-
gebnis macht diese Perspek-
tive möglich: Von 3,3 auf 5,7 
Prozent hat sich die Regio-
nal- und Minderheitenpartei 
gesteigert. Nie zuvor hat der 
SSW so gut abgeschnitten. 
Und erstmals muss er nicht 
von der Befreiung von der 
Fünf-Prozent-Klausel Ge-
brauch machen – er zieht 
komplett aus eigener Kraft 
ins Parlament ein.

NeiS zZR 1N,�9erRiSFl 
Fls <FhlFrgZReSt
„Es gibt mehrere Baustei-
ne für diesen Erfolg“, glaubt 
Parteivorsitzender Christian 

Dirschauer. Unter anderem 
geht er davon aus, dass der 
SSW mit seinem klaren Nein 
zu einem LNG-Terminal in 
Brunsbüttel neue Wähler an-
gesprochen hat. Es war im 
etablierten Parteienspektrum 
ein Alleinstellungsmerkmal, 
nachdem die Landes-Grünen 
die Pläne der Bundesregie-
rung dafür zähneknirschend 
mittragen.

„Aber auch der Wunsch 
nach einem skandinavischen 
Wohlfahrtsmodell hat vie-
le überzeugt“, nimmt Dir-
schauer an. Das gelte gerade 
angesichts der Unsicherhei-
ten durch die Verwerfungen 
des Ukraine-Kriegs. Soziale 
Themen habe der SSW in 
den Vordergrund gestellt. 
Drittens hat sich nach Ana-
lyse des SSW-Chefs bei der 
derzeitigen Weltlage „unsere 
ausgeprägte Regionalität aus-
gezahlt.“

„Globalisierung war ges-
tern.“

Offen für
8oSdierZSgsgesUrईche
Eine „Wesensveränderung“ 
durch Parlamentssitze ohne 

Sonderregelung sieht Dir-
schauer nicht: „Unsere Man-
date waren auch vorher voll-
gültig. Aber es mag den ein 
oder anderen geben, der jetzt 
noch mal eine andere Akzep-
tanz des SSW als Partei ent-
wickelt.“

Sollte es bei der Regie-
rungsbildung eine Lage ge-
ben, bei der die CDU den 
SSW zu Sondierungen ein-
lädt, würden sich dem weder 
Dirschauer noch Waldinger 
Thiering verschließen. Und 
sind dabei auf einer Line mit 
Lars Harms, dem Vorsitzen-
den der Landtagsgruppe: „In 
einer Demokratie sollte eine 
demokratische Partei nie 
nein sagen, sondern immer 
sagen: Wir gucken uns das 
an, wir schnacken miteinan-
der.“

Neben dem bisher schon 
im Landtag vertretenen Trio 
Harms/Waldinger-Thiering/
Dirschauer ziehen voraus-
sichtlich über die Listenplät-
ze 4 und 5 Sybilla Nitsch aus 
dem Kreis Nordfriesland und 
Michael Schunck aus dem 
Kreis Rendsburg-Eckernför-
de ins Parlament ein.  SHZ

„SSW-Triumph wird auch
in Dänemark Wellen schlagen“

FLENSBURG/FLENSBORG Der 
Wahlsieg des Südschles-
wigschen Wählerverbandes 
(SSW) werde auch in Däne-
mark Wellen schlage, so die 
Einschätzung von Christian 
Juhl, Folketingsabgeordneter 
der Einheitsliste und Vorsit-
zender des Südschleswigaus-
schusses.

Und da die Umfragen das 
historische Ergebnis bereits 
vorhergesagt hatten, war er 
angereist, um bei der Wahl-
party des SSW im Flensborg-
hus dabei zu sein.

„Ich konnte einfach nicht 
zuhause bleiben“, so Juhl.

Und nachdem das Ergebnis 
die Umfragen bestätigt hat, 
ist er sich sicher: „Dies wird 
in Dänemark auf großes Me-
dienecho stoßen, und das ist 
wichtig. Wichtig, weil es im-
mer einen großen Fokus auf 
Südschleswig und seine Min-
derheit geben soll“.

Interesse für Grenzland 
ZSd 2iSderheit
Tonderns Bürgermeister, 
Jørgen Popp Petersen von 
der Schleswigschen Partei, 
meint, dass der SSW von ei-

nem größeren Interesse für 
die Minderheit profi tiere.

„Es ist gut, dass es ein Inte-
resse für das Grenzland und 
dessen DNA gibt“, sagt er.

Popp meint, die Feierlich-
keiten zum Jubiläum der 
Grenzziehung, hätten zu dem 
Interesse beigetragen.

„Es hat die Menschen 
wachgerüttelt, sodass sie dar-
über nachdenken, in welcher 
Region wir hier im Grunde 
leben.“

)er -FrRs�EffePt
Apenrades Bürgermeister Jan 
Riber Jakobsen (Kons) meint, 

der SSW-Spitzenmann Lars 
Harms sei ein wesentlicher 
Grund für den Erfolg.

„Er war vielerorts präsent 
und es gab gute Unterstüt-
zung für ihn. Ich glaube, er ist 
nie besser gewesen“, so Riber 
Jakobsen.

Er meint, der SSW habe 
mit seinen Themen richtig 
gelegen.

„Sie haben die richtige 
Agenda. Sie besetzen grüne 
Themen, die ja auch in Däne-
mark wichtig sind. Ich glau-
be, das hat ihnen Stimmen 
gebracht.“
 Ina Grønvig / Flensborg Avis

SSW-Spitzenkandidat Lars Harms jubelte bei der Wahlparty im 
Flensborghus. MARTIN ZIEMER / FLENSBORG AVIS
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Was würde ein Gasstopp 
für Deutschland bedeuten?

BONN/ESSEN Russland liefert 
kein Erdgas mehr nach Polen 
und Bulgarien. Was bedeu-
tet das für Deutschland? Ein 
Überblick.

Bezieht Deutschland noch 
Erdgas aus Russland?
Ja, vor allem durch die Pipe-
line Nord Stream 1, die Erdgas 
durch die Ostsee aus Russland 
direkt nach Deutschland lei-
tet. Lag der Anteil russischer 
Gaslieferungen in Deutsch-
land im vergangenen Jahr 
bei 55 Prozent, liegt er laut 
Wirtschaftsministerium zur-
zeit bei 35 Prozent. Bis zum 
Jahresende soll er auf etwa 30 
Prozent gesenkt werden, vor 
allem durch den Kauf von ver-
flüssigtem Erdgas, sogenann-
tem LNG. Bis Sommer 2024 
hält die Bundesregierung 
einen weiteren Rückgang des 
Anteils auf 10 Prozent des 
Verbrauchs für möglich.

Ist die Gasversorgung in 
Deutschland gesichert?
Ja und nein. Es kommt darauf 
an, welchen Zeitraum man 
betrachtet. „Die Versorgungs-
sicherheit in Deutschland ist 
derzeit gewährleistet“, sagt 
die Bundesnetzagentur. „Die 
Einstellung von russischen 
Gaslieferungen nach Polen 
und Bulgarien hat bislang 
keine Auswirkungen auf die 
Versorgungssicherheit in 
Deutschland.“

In einem Bericht des Wirt-
schaftsministeriums an den 
Bundestag vom Mittwoch 
ist allerdings die Rede von 
einer „akuten Gefahr, dass 
die Situation weiter eskaliert 
und russische Gaslieferanten 

ihre vertraglichen Verpflich-
tungen nicht oder nur einge-
schränkt erfüllen“. Dies wäre 
für die Gasversorgungslage in 
Deutschland kurz- bis mittel-
fristig kritisch. Hintergrund 
sei die Forderung Russlands, 
Zahlungen in Rubel abzuwi-
ckeln, dem sich die G7-Staa-
ten widersetzen.

Warum will die Bundesregie-
rung nicht einfach auf Erd-
gas aus Russland verzichten?
Die Bundesregierung befürch-
tet weitreichende Folgen unter 
anderem für die Wirtschaft. 
Kanzler Olaf Scholz hat mehr-
fach deutlich gemacht, dass 
aus Sicht Berlins in einem sol-
chen Fall ganze Industriezwei-
ge in  Deutschland bedroht 
seien. Das Wirtschaftsministe-
rium rechnet bei einem Liefer-
stopp mit einer Rezession, also 
einem Schrumpfen der Wirt-
schaftsleistung.

Was passiert, wenn Russ-
land auch die Lieferungen 
nach Deutschland einstellt?
Dann würde die höchste 
Stufe des Notfallplans Gas 
in Kraft gesetzt, die Notfall-
stufe. Die Netzagentur würde 
dann das knappgewordene 
Gas verteilen. Bestimmte 
Verbrauchergruppen sind 
gesetzlich besonders ge-
schützt und möglichst bis 
zuletzt mit Gas zu versorgen. 
Dazu gehören Haushalte und 
soziale Einrichtungen wie 
Krankenhäuser, aber auch 
Gaskraftwerke, die gleichzei-
tig Wärme liefern oder für die 
Stromerzeugung nötig sind.

Die erste Stufe des Notfall-
plans wurde Ende März in 

Kraft gesetzt. Seitdem behält 
ein Krisenteam aus Experten 
von Energieversorgern und 
Behördenvertretern die Ver-
sorgungslage im Blick, fast 
täglich. Gleichzeitig erhebt die 
Netzagentur Daten von Netz-
betreibern und demnächst 
auch Großverbrauchern, um 
im Notfall Liefermengen ver-
ringern zu können. Deutsch-
land bereitet sich also auf den 
Ernstfall vor.

Welche Rolle spielen die Gas-
speicher in Deutschland?
Die Gasspeicher gleichen 
Schwankungen beim Gas-
verbrauch aus und bilden 
damit eine Art Puffersys-
tem für den Gasmarkt, auch 
preislich.  Für gewöhnlich 
sind die Speicher mit Beginn 
der Heizperiode im Herbst 
gut gefüllt. Bis zum Früh-
jahr nehmen die Füllstände 
dann ab. Nachdem die Spei-
cher im vergangenen Winter 
zeitweise historisch niedrige 
Füllstände aufwiesen, sollen 
sie im kommenden Winter 

deutlich besser gefüllt sein. 
Ein neues Speichergesetz 
schreibt dies vor. Es soll da-
für sorgen, dass sie am 1. De-
zember zu 90 Prozent gefüllt 
sind. Deutschland verfügt in 
Mittel- und Westeuropa über 
die größten Speicherkapazi-
täten für Erdgas. Bis dahin 
muss noch viel eingespei-
chert werden: Am Montag 
lag der Füllstand bei 33,5 Pro-
zent. Tendenz steigend.

Wie hat der Energiemarkt 
auf die Gaslieferstopps 
nach Polen und Bulgarien 
reagiert? Sind die Großhan-
delspreise gestiegen?
Auf dem europäischen Markt 
gelten die Preise am Han-
delspunkt Dutch TTF als 
richtungsweisend. Der Preis 
für Gaslieferungen im Mai 
sprang dort am Mittwoch-
morgen um rund 16 Prozent 
auf 115 Euro je Megawattstun-
de. Am Nachmittag lag er bei 
gut 107 Euro. Zum Vergleich: 
Anfang März kletterten die 
Preise bis auf 212 Euro.

Welche Auswirkungen 
könnte das auf die Endver-
braucherpreise haben?
„Weitere Preissteigerungen 
für die Haushalte sind vor-
programmiert, auch bei sta-
gnierenden Preisen“, sagt 
der Energieexperte der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-
Westfalen, Udo Sieverding. 
Verbrauchern rät er, Kosten 
zu senken: „Energie sparen, 
was das Zeug hält.“ Wer kön-
ne, solle den Sommer nut-
zen, um den Verbrauch im 
Winter zu reduzieren, etwa 
Heizungsrohre dämmen 
oder Fenster abdichten. Im 
Sommer seien Handwerker 
leichter zu bekommen als im 
Winter. Mietern empfahl er, 
schon mal Geld für die er-
wartbar große Nachzahlung 
beiseitezulegen. „Es kann 
auch sinnvoll sein, schon 
unterjährig die Abschläge zu 
erhöhen.“

Über die Verlängerung der 
jetzt abgedrehten Jamal-
Pipeline kam in der Ver-

gangenheit auch Gas nach 
Deutschland. Welche Be-
deutung hat diese Pipeline 
für die Erdgasversorgung? 
Im Moment keine. Etwa seit 
Weihnachten floss an den 
meisten Tagen kein Gas durch 
diese Pipeline nach Deutsch-
land. Der Großteil des russi-
schen Gases fließt durch Nord 
Stream 1. Der Rest kommt 
über das bayerische Waidhaus 
nach Deutschland.

Wie viel Geld fließt für 
Energielieferungen aus 
Deutschland nach Russland 
und in welcher Währung?
Wie viel Geld für Energielie-
ferungen täglich aus Deutsch-
land nach Russland fließt, 
lässt sich nicht klar beziffern. 
Für eine ungefähre Größen-
ordnung kann ein Rückblick 
ins Jahr 2021 hilfreich sein: 
Die Bundesregierung gibt an, 
dass aus Deutschland in dem 
Jahr täglich für Öl, Kohle und 
Gas durchschnittlich rund 61 
Millionen Euro nach Russ-
land flossen. Diese Summe 
kann von der aktuellen Sum-
me aus verschiedenen Grün-
den abweichen, etwa weil die 
Menge der Importe nach Be-
ginn des Ukraine-Kriegs be-
reits verringert wurde, weil 
sich die Preise verändert ha-
ben oder weil es möglich ist, 
dass von der für die 2021er-
Berechnung herangezogenen 
Gasmenge ein Teil in andere 
EU-Länder weitergeleitet 
wurde.

Nach Schätzungen des 
Ökonomen Simone Tag-
liapietra vom Wirtschafts-
institut Bruegel gab die EU 
Anfang April täglich 15 Millio-
nen Euro für Kohle aus Russ-
land aus, etwa 400 Millionen 
Euro für russisches Gas so-
wie 450 Millionen Euro für 
Öl aus dem Land. dpa

Blick auf Rohrsysteme und Absperrvorrichtungen in der Gasempfangsstation der Ostseepipe-
line Nord Stream 1 und der Übernahmestation der Ferngasleitung OPAL (Ostsee-Pipeline-An-
bindungsleitung) in Lubmin. STEFAN SAUER/DPA

Russland liefert kein Erdgas mehr nach Polen und Bul-
garien. Die Sorge wächst, dass Wladimir Putin auch 
Deutschland demnächst kein Gas mehr liefern wird.

Zahl der Apotheken 
in Deutschland sinkt weiter

BERLIN Die Zahl der Apotheken in 
Deutschland geht weiter zurück. Sie 
sank bis Ende März auf den Tiefstand 
von 18.362, wie aus Daten des Deutschen 
Apothekerverbandes hervorgeht, die der 
Deutschen Presse-Agentur vorliegen.

Dies waren nochmals 99 Apotheken 
weniger als Ende 2021. Laut einer Pro-
gnose dürfte die Apothekenzahl dem-
nach bis Jahresende auf 18.166 sinken 
und könnte im kommenden Jahr unter 
die Marke von 18.000 fallen - auf vor-
aussichtlich 17 870. Erfasst werden in 
der Betriebsstätten-Statistik Haupt-
apotheken und auch Filialen, von de-
nen Apotheker bis zu drei betreiben 
können.

Verbands-Vize Hans-Peter Hubmann 
sagte, mit 22 Apotheken pro 100.000 
Einwohner liege Deutschland bei der 
Apothekendichte mittlerweile deutlich 
im unteren Drittel der EU-Staaten. Der 
Durchschnitt in der Europäischen Uni-
on liegt demnach bei 32 Apotheken pro 
100.000 Einwohnern. Dabei habe sich 
in den beiden Pandemie-Jahren gezeigt, 
wie wichtig eine dezentrale und damit 
krisenfeste Arzneimittelversorgung sei, 

sagte Hubmann. Die Apotheken hätten 
2020 und 2021 zahlreiche Sonderaufga-
ben für Staat und Gesellschaft erbracht 
- von Bürgertests über Impfstofflogistik 
bis zu digitalen Zertifikaten.

„Das hat zwar Umsätze und Erträge 
für eine begrenzte Zeit deutlich erhöht, 
war aber auch nur mit erheblicher 
Mehrarbeit und enormem Personalauf-
wand möglich“, erläuterte Hubmann. 
Zudem fielen positive Sondereffekte 
ab diesem Jahr wieder weg, während 
unter anderem hohe Tarifabschlüsse 
für Angestellte und steigende Energie-
preise insgesamt stärker belasteten. 
Angesichts eines deutlichen Fachkräf-
temangels bringe dies manche Apothe-
ken schon im „Normalbetrieb“ an ihre 
betriebswirtschaftlichen Grenzen. Das 
müsse auch die Politik sehen.

Als Grund für den Rückgang der Apo-
theken hatte die Bundesvereinigung 
Deutscher Apothekerverbände (ABDA) 
zuletzt den Fachkäftemangel angeben. 
Viele Apothekeninhaberinnen und -in-
haber würden zudem aufgeben, weil sie 
keine Nachfolger zur Betriebsübernah-
me fänden. dpa

Gartenmärkte spüren Trend 
zum Selbstversorgertum

KÖLN Infolge des Kriegs in der 
Ukraine und steigender Lebens-
mittelpreise versuchen offen-
bar immer mehr Menschen, sich 
selbst ein Stück weit mit Obst 
und Gemüse zu versorgen.

Der Handelsverband Heimwer-
ken, Bauen und Garten (BHB) 
berichtete von einer steigenden 
Tendenz beim Kauf von Saatgut 
und Anzuchtpflanzen sowie von 
einem gesteigerten Bedürfnis 
zum Selbstversorgertum.

„Dieser Trend zieht sich durch 
alle Altersgruppen und geht oft 
einher mit der Rückbesinnung auf 
den eigenen Nutzgarten“, teilte 
BHB-Hauptgeschäftsführer Peter 
Wüst in Köln der Deutschen Pres-
se-Agentur mit. Auch Stadtbe-
wohner schafften sich Möglichkei-
ten: So habe sich etwa der Verkauf 
von Hochbeeten, die sich platz-
sparend auf dem Balkon unter-
bringen lassen, deutlich erhöht. 
Ein großes Handelsunternehmen 
habe einen Anstieg der Nachfra-
ge um ein Drittel gegenüber dem 

Vergleichszeitraum 2021 festge-
stellt, berichtete Wüst.

„Ähnliche Effekte bemerken die 
Händler bei der Pflanzware - hier 
besonders bei Nutzpflanzen“, 
teilte der Branchenexperte weiter 
mit. Die Nachfrage hier sei aller-
dings immer stark wetterabhängig 
und deshalb in den vergangenen 
Wochen noch eher verhalten ge-
wesen. „Dennoch sind die Händ-
ler optimistisch, dass die Nach-
frage in den kommenden Wochen 
mit besserem Wetter auch bei der 
Pflanzware wieder deutlich anzie-
hen wird, zumal die Saison eben 
erst begonnen hat.“

Milliarden-Umsatz
Der BHB vertritt als Wirtschafts-
verband die Interessen der 
Handelsbetriebe für Heimwer-
ken, Bauen und Gärtnern aus 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz. Der Gesamtbruttoum-
satz der Bau- und Heimwerker-
märkte in Deutschland erreichte 
den Angaben nach im vergange-

nen Jahr rund 20,33 Milliarden 
Euro. Darin sind aber nicht nur 
Produkte rund ums Thema Gar-
ten enthalten, sondern auch aus 
Beriechen wie Sanitär, Malerzu-
behör und Baumaterial. Zu den 
Branchengrößen gehören Obi, 
Bauhaus, Hornbach, Hagebau 
und Toom.

Trotz zusätzlicher Herausfor-
derungen wie Problemen in den 
Produktions- und Lieferketten 
sowie hoher Energie- und Logis-
tikpreise rechnen die Unterneh-
men den Angaben zufolge damit, 
dass ihre Waren im Jahresverlauf 
gut verfügbar sein werden.

„Hierbei geht der Trend weiter-
hin zu hoher Qualität und auch 
biologischer Produktion“, so 
Wüst. Klar sei, dass dieses Sor-
timent in der nächsten Zeit bei 
vielen Gartenfachhändlern deut-
lich ausgebaut werde. Das Thema 
beschäftige Unternehmen gerade 
sehr stark - „von der Beschaffung 
bis hin zur Schulung der Mitarbei-
ter in der Beratung“. dpa



Jørgen Schmidt in memoriam
TINGLEFF/TINGLEV Er hinter-
lässt Ehefrau Friedel, mit der 
er über 55 Jahre verheiratet war 
und die Töchter Regina und 
Susanne, die mit Familie in 
Tingleff  bzw. Flensburg woh-
nen: Im Alter von 85 Jahren ist 
Jørgen Andresen Schmidt aus 
Tingleff  verstorben.

Jørgen Schmidt wuchs auf 
einem Hof in Nørballe bei 
Feldstedt auf. Er besuchte 
den Landwirtschaftszweig 

an der Deutschen Nachschu-
le Tingleff  und ließ sich zum 
Landwirt ausbilden.

Er übernahm zunächst den 
elterlichen Betrieb, den er an 
der Seite von Ehefrau Frie-
del führte, einer geborenen 
Schirrmacher aus der Nähe 
von Husby. Sie hatten 1965 
geheiratet.

Der Hof wurde später ver-
kauft, und der handwerk-
lich begabte Jørgen Schmidt 
schulte zum Metallfach-
arbeiter um, arbeitete in 
einer Metallfabrik und war 
als Automechaniker in Quars 
(Kværs) tätig.

Jørgen Schmidt war viele 
Jahre im Feldstedter Schüt-
zenverein aktiv. Insbesonde-
re lag ihm das ehrenamtliche 
Engagement für die Nord-
schleswigsche Gemeinde am 
Herzen.

In Feldstedt setzte sich der 
nun Verstorbene als Kirchen-
vertreter ein und bekleidete 
dieses Amt auch lange Zeit in 

Tingleff , wo das Ehepaar vor 
über 15 Jahren hinzog.

Jørgen Schmidt hatte eine 
musikalische Ader und spiel-
te in jungen Jahren Schlag-
zeug in einer Band.

Als es die Gesundheit noch 
zuließ, nahm Jørgen Schmidt 
mit seiner Friedel regelmä-

ßig an Veranstaltungen der 
deutschen Vereine teil. Das 
Interesse galt unter anderem 
Ausfl ügen sowie Kultur- und 
Musikfahrten.

Opa Jørgen verfolgte stets 
aufmerksam und interessiert 
den Werdegang der vier En-
kelkinder.  Kjeld Thomsen
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†
Unsere geliebte Mutti, Ussi, Oma und Olde

Ursula Behnke
ist im Alter von 88 Jahren still eingeschlafen. 

Hadersleben, den 26. April 2022 

Geliebt und vermisst 
Erika, Pia und Jan mit Familien

Die Beisetzung fand am Freitag, den 29. April 2022, 
um 12.30 Uhr von Assistenskirkegårds Kapel aus statt.

†
Unser lieber Bruder, Onkel und Schwager

Erich Jacob Petersen
ist plötzlich und unerwartet von uns gegangen. 

Handewitt, den 22. 4. 2022
 

In stiller Trauer
Klaus und Sonja
Jan und Maibritt

mit Familien

Unser lieber Papa, Schwiegervater und Opa

Erich Jakob Petersen
„Ische“

24. März 1961

ist plötzlich und unerwartet von uns gegangen 
am 22. April 2022 in Handewitt.

In tiefer Trauer
 Anette & Thomas 

Ina & Anders 
Anna, Magnus & Thilde 

Die Beerdigung hat am 3. Mai 2022 um 
14 Uhr in der Kirche zu Buhrkall stattgefunden. 

NACHRUF

Wir nehmen Abschied von unserem alten 
Klassenkammeraden und guten Freund

Ische
Wir werden ihn sehr vermissen.

Horst und Marianne
Meise und Gerda
Detlef und Mette

Thomas
Dirk und Martina

NACHRUF

Wir trauern um

Erich Petersen
„Ische“ war über viele Jahre sehr aktiv 

im SC Saxburg-Bülderup, im Deutschen 
Jugendverband für Nordschleswig und 

in anderen Vereinen der Minderheit.

Für seinen großen Einsatz im Verein 
und auf Verbandsebene sind wir ihm 

zu großem Dank verpflichtet.
 

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Jasper Andresen
Vorsitzender

DANKSAGUNG
Wir bedanken uns recht herzlich für 
die Aufmerksamkeiten zu unserem 
65. Hochzeitstag am 27.4.2022.  

Doris und Hermann Tarp 
Lügumkloster

Erich „Ische“ Petersen verstorben
SAXBURG/SAKSBORG Es ist ein 
großer Schock für die Familie 
und die vielen Menschen, die 
Erich Petersen kannten. Die 
Nachricht vom Tod des 61-Jäh-
rigen kam völlig unerwartet. Er 
starb in Handewitt, wo er seit 
rund sieben Jahren lebte.

Erich Petersen wuchs als 
Zwillingsbruder von Klaus in 
Stemmilt (Stemmild) auf und 
zog mit Familie Mitte der 70er 
Jahre auf einen Hof in Saxburg.

Er besuchte die deutschen 
Schulen in Buhrkall (Burkal) 
und Tingleff  (Tinglev). Seinen 
schulischen Werdegang setz-
te er an der Handelsschule in 
Tondern (Tønder) fort und 
machte anschließend eine Bü-
rolehre bei der Firma „Calle“ 
in Tondern.

Es folgte eine Anstellung bei 
der Brauerei „Harboe“ in Süder-
lügum. Als Verkaufsleiter war 

Erich Petersen später für die 
Tochtergesellschaft „Darguner 
Klosterbrauerei“ in Mecklen-
burg-Vorpommern tätig.

Vor rund sieben Jahren ließ 
es sich nach einer Anstellung 
bei einer Weinfi rma in Hande-
witt nieder.

Man kannte ihn als lustigen 
und geselligen Zeitgenossen. 
„Ische“, wie sein Spitzname 
lautete, stand bei der Saxbur-
ger Laienspielgruppe auf der 
Bühne, und er war ein begeis-
terter Handballspieler.

Sein Herzensverein war der 
SC Saxburg-Bülderup, an des-
sen Gründung er maßgeblichen 
Anteil hatte. Er bekleidete eine 
Zeit lang den Kassiererposten 
und war auch Vorsitzender, ehe 
er die Ämter aus berufl ichen 
Gründen abgab.

Erich Petersen engagierte 
sich darüber hinaus für den 

Deutschen Jugendverband, für 
den Saxburger Ringreiterver-
ein und nahm, inspiriert von 
seinem damaligen Tingleff er 
Lehrer Armin Nickelsen, an 
Veranstaltungen der Minder-
heitenorganisation FUEN 
(Föderalistische Union Euro-
päischer Nationalitäten) teil. 

Nickelsen war später, von 1987 
bis 1999, Generalsekretär der 
Organisation.

Das Ehrenamt in der Volks-
gruppe war für Erich Petersen 
von jungen Jahren an eine 
Selbstverständlichkeit.

„Ische“ war auch musika-
lisch und spielte im Blasor-
chester der Deutschen Schule 
Tingleff  und des Jugendver-
bandes. Als gewiefter Skatspie-
ler griff  er zudem gern zu den 
Skatkarten.

Erich Petersen war mit Hel-
la Andresen aus Saxburg liiert. 
In der Partnerschaft wuchsen 
drei Kinder auf. Kirsten, aus 
einer vorherigen Beziehung 
von Hella Andresen,  ist Leh-
rerin und wohnt in Tondern, 
Anette ist Friseurin in Renz 
(Rens) und Ina ist ebenfalls 
ausgebildete Lehrerin und lebt 
in Aarhus. Kjeld Thomsen

Erich Petersen (†) PRIVAT

Ingeburg Petersen hat ewige Ruhe gefunden
HADERSLEBEN/HADERSLEV  Im 
gesegneten Alter von knapp 
95 Jahren ist im Pfl egeheim 
am Hiort Lorenzencenter 
Hadersleben Ingeburg Peter-
sen sanft entschlafen. Sie war 
Tochter von Lehrer Adolf und 
Minna Simonsen am Christ-
iansfelderweg, wo sie mit ih-
ren zwei Geschwistern Ellen 
und Christian aufwuchs.

Sie besuchte die deut-
sche Schule in Hadersleben 
und hatte wie ihr Vater den 
Wunsch, dem Lehrerberuf 
nachzugehen. Die Ausbildung 
begann zunächst an einer 
Lehrerhochschule bei Pinne-
berg, musste jedoch wegen 
der Ereignisse in den letzten 
Kriegsjahren abgebrochen 
werden. Nach 1945 hatte sie 
gern die Ausbildung in Lü-
beck fortsetzen und beenden 
wollen, ihr Vater verweigerte 
ihr jedoch diesen Wunsch.

Stattdessen wurde sie zu-
nächst als Magd auf dem 
Hof der Familie Barsøe bei 
Errested eingestellt, kurze 
Zeit später begann ihre Büro-

ausbildung bei Grossist Jens 
Thomsen in Hadersleben. 
Hier traf sie auch ihren Mann, 
Marinus Petersen, der die Fir-
ma Thomsen als Vertreter re-
gelmäßig besuchte.

Das jungvermählte Paar 
bezog dann eine Einzimmer-
Wohnung in Vejen, nachdem 
Ingeburg Petersen eine Stelle 
im Büro der Margarinefabrik 
Alfa bekommen hatte.

Es zog sie aber beide wieder 
nach Nordschleswig, und 1958 
kauften sie sich ein Haus am 
Humlegårdsbæk. Hier wuch-

sen auch die beiden Töchter 
heran – erst Jette im Jahre 1959, 
drei Jahre später dann Hanne.

Ihren Mann Marinus verlor 
Ingeburg Petersen bereits 1994.

Sie war über die Jahre hin-
weg in verschiedenen Firmen 
tätig, u. a. bei Nissen & Gryn 
in Hadersleben, in der Buch-
prüfungsfi rma Mads Kjær, 
später dann bei Henning 
Friedrichsen, der am Humle-
gårdsbæk seine Firma hatte.

Alle Jahre hatte sie ihre Ar-
beit mit der Schreibmaschine 
erledigen können. Der Wech-
sel ins digitale Zeitalter wurde 
ihr aber dann zu viel, obgleich 
sie zu dem Zeitpunkt nur eini-
ge Stunden pro Woche arbei-
tete. Und so trat sie im Alter 
von über 70 Jahren in den Ru-
hestand.

Ingeburg Petersen war eine 
eifrige Leserin, und bis ins 
hohe Alter hielt sie an diesem 
Interesse fest.

Mit ihrer Schẃester Ellen 
Sternkopf war sie auch eine 
häufi ge Besucherin von Trö-
del- und Flohmärkten, die 

dann per Fahrrad abgeklap-
pert wurden. Im Haderslebe-
ner Frauenverein arbeitete sie 
eine Zeit lang mit im Vorstand 
und genoss dort das geselli-
ge Beisammensein. Wie ihre 
Schwester sang sie auch jahre-
lang als zuverlässiger Sopran 
im Chor der Nordschleswig-
schen Musikvereinigung.

In den vergangenen Jahren 
war sie gesundheitlich ange-
schlagen, besonders nach zwei 
schweren Lungenentzündun-
gen. Ihr Lebensmut und eine 
bewundernswerte Geistesfri-
sche ließen sie jedoch beide 
Male wieder zu Kräften kom-
men, nicht zuletzt wegen ihres 
Enkelkindes Silje. Und so gern 
hätte sie erleben wollen, dass 
Silje in diesem Sommer ihr 
Abitur-Zeugnis erhält, hat sie 
ja einen eigenen, wenn auch 
kleinen Anteil daran gehabt. 
Denn oft hatte Ingeburg Pe-
tersen die Deutsch-Aufgaben 
ihrer Enkelin auf Fehler durch-
gelesen und bei der Korrektur 
geholfen.  Jan Sternkopf, 

Neff e der Verstorbenen

Ingeburg Petersen (†) PRIVAT

Jørgen Schmidt (†) DN



MITTWOCH, 11. MAI 2022

Familiennachrichten

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 35

90 JAHRE
TOFTLUND Laue Juhl, Bevtoft-
vej 11, Toftlund, feierte am 
Dienstag, 3. Mai, seinen 90. 
Geburtstag.

80 JAHRE
PATTBURG/PADBORG Anne-Ka-
thrine Thrane, Nygade 66, Patt-
burg, vollendete am Sonnabend, 
7. Mai, ihr 80. Lebensjahr.

BRANDERUP Arnold Møller, Fyr-
vænget 6, Branderup, wurde 
am Montag, 2. Mai, 80 Jahre alt.

TONDERN/TØNDER Der frühere 
Landwirt Jes Andersen, Cars-
tensgade 29, Tondern, und sei-
ne Frau Anneli hatten küzlich 
Gäste eingeladen. Der Grund: 
Er feierte im Kreis seiner Fa-
milie und Freunden seinen 
80. Geburtstag. Jes Ander-
sen wuchs auf dem Elternhof 
Hummelhof (Humlehav) bei 
Norderabel (Nørre Abild) auf, 
den er 1968 mit seiner Frau 
Anneli übernahm. Nach dem 
Verkauf an einen seiner besten 
Freunde und Kollegen zog das 
Ehepaar nach Tondern. In sei-
ner aktiven Zeit als Landwirt 
engagierte er sich im Pflanzen-
bauausschuss des Landwirt-
schaftlichen Hauptvereins.

Das Ehepaar nimmt gerne 
und fleißig an vielen Veranstal-
tungen der deutschen Minder-
heit teil, geht gerne auf Reisen 
und das Geburtstagskind hat ein 
ganz besonderes Hobby: seinen 
alten VW-Käfer. Andersens ha-
ben das große Glück, dass ihre 
Kinder Carsten und Susanne 
mit ihren Ehepartnern und vier 
Enkeln in Tondern leben.

DIENSTJUBLÄUM
TONDERN/TØNDER Einen 
treuen, kompetenten und 
pflichtbewussten Mitarbeiter 

hat das Unternehmen Valmont 
SM in Jordkirch (Hjordkær) in 
Lorenz Thomsen aus Rohrkarr 
(Rørkær) bei Tondern. Thom-
sen feierte am Dienstag, 3. Mai, 
sein 40-jähriges Dienstjubilä-
um als Schweißer in dem Be-
trieb. Lorenz Thomsen bildete 
sich in seiner Zeit als Gefreiter 
beim dänischen Militär in der 
Metallbranche aus. In Jord-
kirch schweißte er anfangs 
Hochspannungsmasten. Spä-
ter waren es Offshore-Kons-
truktionen, Brücken und grö-
ßere Stahlelemente. Auf den 
hilfsbereiten Dienstjubilar sei 
in Drucksituationen stets Ver-
lass gewesen. „Dies, gepaart 
mit seinem Einfallsreichtum 
und seiner Fingerfertigkeit 
haben dazu geführt, dass viele 
nahezu unlösbare Schweiß-
aufgaben gelöst worden sind“, 
schreibt das Unternehmen.

GOLDENE HOCHZEIT
TINGLEFF/TINGLEV Am Freitag, 
13. Mai, können Ester und Ib 
Nielsen, Vibevænget 8, golde-
ne Hochzeit feiern (50 Jahre 
verheiratet).

VERSTORBENE  
• Aase Mathiesen, 1933-2022
AGGERSCHAU/AGERSKOV Im 
Alter von 88 Jahren ist Aase 
Mathiesen still entschlafen. 
• Ingeburg Petersen, 1927-
2022
HADERSLEBEN/HADERSLEV In-
geburg Petersen ist im Alter 
von 94 Jahren still entschlafen. 
• Jytte Pedersen, 1949-2022
AARÖ/ÅRØ Jytte Pedersen ist 
im Alter von 72 Jahren still 
entschlafen. 
• Hans Christian Clausen 
Mattesen, 1944-2022
APENRADE/AABENRAA Hans 
Christian Clausen Mattesen, 
Apenrade, ist wenige Wochen 

vor Vollendung seines 78. Le-
bensjahres gestorben. 
• Gerda Mølgaard Jensen, 
1925-2022
APENRADE/AABENRAA Im ho-
hen Alter von fast 97 Jahren ist 
Gerda Mølgaard Jensen, Apen-
rade, gestorben. Die Trauerfei-
er findet am Mittwoch, 11. Mai, 
ab 13 Uhr in der St.-Jørgens-
Kirche zu Apenrade statt.
• Svend Aage Petersen, 1938-
2022
DÖSTRUP/DØSTRUP Im Alter 
von 83 Jahren ist Svend Aage 
Petersen gestorben. 
• Marius Broder Iversen, 
1933-2022
ABEL/ABILD Nach kurzer 
Krankheit ist Marius Broder 
Iversen gestorben. Er wurde 
88 Jahre alt. 
• Christine Andrea Nielsen, 
1931-2022
LAURUP/LOVRUP Christine 
Andrea Nielsen, Laurup, ist 
90-jährig gestorben. 
• Kirsten Jessen Clausen, 
1937-2022
RÖM/RØMØ Kirsten Jessen 
Clausen, Röm, ist nach schwe-
rer Krankheit im Alter von 84 
Jahren verstorben. Die Trauer-
feier findet am Sonnabend, 14. 
Mai, 11 Uhr, in der Kirche auf 
Röm statt.
• Cathrine Beck, 1931-2022
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Cathrine Beck ist im Alter von 
91 Jahren verstorben. 
• Lise Lauridsen, 1950-2022
ULKEBÜLL/ULKEBØL Lise Lau-
ridsen ist nach kurzer Krank-
heit im Alter von 72 Jahren 
verstorben. 
• Anna Elisabeth Andresen, 
1932-2022
PATTBURG/PADBORG Anna Elisa-
beth Andresen, Pattburg, ist im 
Alter von 90 Jahren gestorben. 
• Helga Meta Reimers, 
1936-2022

BAU/BOV Im Alter von 86 Jah-
ren ist Helga Meta Reimers ge-
storben. Die Trauerfeier findet 
am Mittwoch, 11. Mai, ab 12.30 
Uhr in der Kirche zu Bau statt.
• Jens Chr. Steenholdt Erich-
sen, 1946-2022
CHRISTIANSFELD Jens Chr. 
Steenholdt Erichsen ist im Al-
ter von 76 Jahren nach kurzer 
Krankheit still entschlafen. 
• Rene Jakobsen, 1968-2022
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Rene Jakobsen ist im Al-
ter von 53 Jahren verstorben. 
• Karin Marie Colmorn, 
1945-2022
APENRADE/AABENRAA Im Alter 
von 76 Jahren ist Karin Marie 
Colmorn, Apenrade, gestor-
ben. 
• Adelheid Christine Møller, 
1931-2022
APENRADE/AABENRAA Adel-
heid Christine – „Heidi“ – 
Møller ist im Alter von 90 
Jahren im Pflegeheim „Lergår-
den“ in Apenrade gestorben. 
• Birthe Thøgersen, 1931-
2022
TONDERN/TØNDER Birthe 
Thøgersen, Tondern, ist im Al-
ter von 91 Jahren entschlafen. 
• Hans Jørgen Jensen, 1935-
2022
EKEN/EGEN Hans Jørgen Jen-
sen ist im Alter von 86 Jahren 
verstorben. 
• Tove Jensen, 1934-2022
HAGENBERG/HAVNBJERG Tove 
Jensen ist im Alter von 88 Jah-
ren entschlafen. 
• Jørgen Nielsen, 1936-2022
BROACKER/BROAGER Jørgen 
Nielsen ist im Alter von 85 Jah-
ren verstorben. 
• Carl Christian Sørensen, 
1936-2022
LYSABBEL/LYSABILD Carl 
Christian Sørensen – Londi-
no – ist im Alter von 86 Jahren 
verstorben. 

• Michael Søren Topp, 1955-
2022
NORBURG/NORDBORG Michael 
Søren Topp ist im Alter von 67 
Jahren plötzlich verstorben. 
• Stine Lauesen, 1948-2022
SVERDRUP Stine Lauesen ist 
im Alter von 73 Jahren nach 
langer Krankheit still entschla-
fen. B
• Finn Gøde Oxholm, 1965-
2022
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Finn Gøde Oxholm ist im Alter 
von 56 Jahren still entschlafen. 
• Karsten Nielsen, 1944-2022
ULKEBÜLL/ULKEBØL Karsten 
Nielsen ist im Alter von 77 Jah-
ren verstorben. 
• Thomas Peter Jensen, 
1940-2022
RÖM/RØMØ Im Alter von 81 
Jahren ist Thomas Peter Jen-
sen verstorben. 
• Ejvind Gunnar Volf, 1940-
2022
SCHWENSTRUP/SVENSTRUP Ej-
vind Gunnar Volf ist im Alter 
von 81 Jahren plötzlich ver-
storben. 
• Martin Borchardt, 1980-
2022
BROACKER/BROAGER Martin 
Borchardt ist im Alter von 42 
Jahren verstorben. 
• Johanne Christine Nielsen 
verstorben
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Johanne Christine Niel-
sen ist nach kurzer Krankheit 
verstorben. 
• Harry Müller, 1946-2022
GJENNER/GENNER Harry Mül-
ler, Gjenner, ist unerwartet im 
Alter von 75 Jahren gestorben. 
• Niels Andreas Thulstrup, 
1929-2022
APENRADE/AABENRAA Im Alter 
von 93 Jahren ist das frühere 
Stadtratsmitglied Niels And-
reas Thulstrup aus Apenrade 
verstorben. 

• Sven Morten Knudsen 
(1935-2022)
WILSTRUP/VILSTRUP Sven 
Morten Knudsen ist verstor-
ben. 
• Kaj Emil Christensen, 
1940-2022
TONDERN/TØNDER Kaj Emil 
Christensen, Tondern, ist 
81-jährig verstorben. 
• Astrid Marie Mensel
RÖM/RØMØ Astrid Marie Men-
sel ist verstorben. 
• Johanne Marie Paulsen, 
1933-2022
TONDERN/TØNDER Johanne 
Marie Paulsen ist im Alter von 
88 entschlafen. 
• Hertha Lilly Ehmsen
TONDERN/TØNDER Hertha Lilly 
Ehmsen, Tondern, ist verstor-
ben. 
• Elke Nørgaard, 1935-2022
APENRADE/AABENRAA Im 
Alter von 86 Jahren ist Elke 
Nørgaard aus Apenrade still 
entschlafen. 
• Herbert Heinecke 1949-
2022
BAU/BOV Herbet Heinecke ist 
im Alter von 73 Jahren uner-
wartet verstorben. 
• Hanne Margrethe Hansen 
1935-2022
B Ü L D E R U P-B AU/BY L D E R U P-
BOV Im Alter von 87 Jahren 
ist Hanne Margrethe Hansen, 
Pflegeheim Enggården, still 
eingeschlafen.

• Sonja Andreasen 1953-2022
TINGLEFF/TINGLEV Sonja An-
dreasen ist 69-jährig verstor-
ben. 
• Karin Pedersen 1950-2022
LENDEMARK Im Alter von 72 
Jahren ist Karin Pedersen ver-
storben. 
• Annelise Nielsen, 1932-2022
APENRADE/AABENRAA Annelise 
Nielsen, Apenrade, ist im Alter 
von 90 Jahren verstorben. 

Famil i ennachrichten

Freitag 13. Mai
Familienausflug in den 
Hansa-Park: Der BDN Ha-
dersleben lädt die Vereins-
mitglieder zu einem Famili-
enausflug in den Hansa-Park 
ein (Voranmeldung für die 
Busfahrt notwendig).
Abfahrt Herzog-Hans-Platz, 
Hadersleben: 8 Uhr
 
LIET Europäischer Song 
Contest 2022: Beim Liet 
2022 treten 13 Bands aus 
ganz Europa mit Songs auf 
ihren jeweiligen Regional- 
oder Minderheitensprachen 
gegeneinander an. Eintritts-
karten gibt es auf tonderkul-
turhus.dk
Schweizerhalle/Tønder Kul-
turhus, 19 Uhr

Montag 16. Mai
Generalversammlung des 
DSSV Norderharde (Kinder-
campus Lunden): Schule 
und Kindergarten auf dem 
Kindercampus Lunden laden 
zur Generalversammlung 
ein.
Kindercampus, Lunden, 19 
Uhr

Dienstag 17. Mai
Spargeltour des Sozial-
dienstes Tingleff: Fahrt 
zum Spargelessen in Neu-

kirchen (Nordfriesland). 
Dazu Abstecher entlang 
des Deichs zur Schleuse in 
Hoyer und Kaffeetrinken 
im nahe gelegenen Betrieb 
„Hohenwarte“. Kosten 300 
Kronen. Anmeldung bis zum 
8. Mai bei Hella Hartung un-
ter Telefon 6169 9515 (Pass 
nicht vergessen).
Abfahrt Deutsche Sporthalle 
Tingleff, 10.30 Uhr

Wanderung mit dem Hei-
matwanderclub: Wande-
rung auf dem Broackerland. 
Treffpunkt bei der Ziegelei 
Cathrinesminde.
Illerstrandvej 7, Broacker/
Broager, 19 Uhr
 
Mittwoch 18. Mai
Panoramatur zur Kammer-
schleuse Ripen: Ziel der Pa-
noramatour des Sozialdiens-
tes ist die Kammerschleuse 
bei Ripen (Ribe), wo Frei-
zeitschiffer von der Ripener 
Au (Ribeå) ins Wattenmm-
er geschleust werden. Hier 
wird den Teilnehmenden im 
Restaurant „Kammerslusen“ 
ein leckeres „Stjerneskud“ 
serviert. Nach dem Essen, 
besteht die Möglichkeit, 
frische Wattenmeerluft zu 
schnuppern. Danach wartet 
ein Kaffee bevor es wieder 

heimwärts geht. Die Rück-
fahrt führt durch die alte 
Wikingerstadt Ripen. Der 
ehemalige Deichgraf Fedder 
Feddersen begleitet die Fahrt 
und steuert Wissenswertes 
und Geschichten bei. Alle 
sind herzlich willkommen. 
Der Bus ist behindertenge-
recht, so das Rollstühle und 
Rollatoren mitgenommen 
werden können. 
Anmeldung bis zum 11. Mai 
bei der Familienberatung, der 
Geschäftsstelle unter Tlf. 74 
62 18 59 oder per Mail: mail@
sozialdienst.dk
 
Donnerstag 19. Mai
Generalversammlung der 
Deutschen Schule Lügum-
kloster: Vor der Generalver-
sammlung lädt die Schule zur 
Einweihung des neuen Klas-
senzimmers und einen Im-
biss ein. Für den Imbiss wird 
um eine Anmeldung bis zum 
12. 5. 2022 gebeten.
Deutsche Schule Lügumklos-
ter, 18 Uhr
 
Generalversammlung des 
BDN-Ortsvereins Apen-
rade: Nach der Generalver-
sammlung schildern Katha-
rina Kley und Thore Naujeck 
ihre persönlichen Eindrücke 
und Erfahrungen als junge 

Kandiaten zur Kommunal-
wahl.
Haus Nordschleswig, Apen-
rade, 19 Uhr
 
Generalversammlung des 
Vereins Deutsche Schule 
Sonderburg: Die Deutsche 
Schule Sonderburg lädt zur 
Generalversammlung ein. 
Um 20.30 Uhr folgt die Gene-
ralversammlung des Freun-
deskreises der Deutschen 
Schule Sonderburg. Nach der 
Generalversammlung wird 
ein kleiner Imbiss angeboten. 
Anmeldung telefonisch an 
7442 3785 oder info@ds-son-
derburg.dk bis spätestens 10. 
Mai.
Deutsche Schule Sonderburg, 
19 Uhr

Sonnabend 21. Mai
„Spargelfahrt“ nach Frei-
enwill und Kupfermühle: 
Die BDN-Ortsvereine För-
dekreis, Norderharde und 
Sonderburg laden ein zur 
traditionellen „Spargelfahrt“ 
nach Freienwill und Kupfer-
mühle. Besichtigt werden 
der archäologische „Arnkiel 
Park“ und das Industriemu-
seum in Kupfermühle. Davor 
gibt es in Freienwill „Spargel 
satt“ und Kaffee und Kuchen. 
Der Preis für Busfahrt, Spar-

gelessen, Eintritt, Führung 
und Kaffee und Kuchen be-
trägt 350 Kr. für Mitglieder 
– Nichtmitglieder zahlen 400 
Kr. Bindende Anmeldung 
bis zum 14. Mai durch Ein-
zahlung auf das Konto 7931 
1225381 und durch Mitteilung 
an Helene Iwersen, Tel. 2637 
2712 oder iwersenhelene@
mail.dk

Dienstag 24. Mai
Ordentliche Delegiertenver-
sammlung des Bundes Deut-
scher Nordschleswiger: Die 

Tagesornung der diesjähri-
gen Delegiertenversammlung 
umfasst unter anderem Wah-
len (Hauptvorsitzende(r), 
Stellvertretende(r) Haupt-
vorsitzende(r) und Kultur-
ausschussvorsitzende(r).
Deutsche Nachschule Ting-
leff, 19.30 Uhr
 
Mittwoch 25. Mai
Mittwochsclub: Ausflug 
nach Friedrichstadt: Es 
handelt sich um eine ganztä-
gige Veranstaltung.
Abahrt Apenrade, 9 Uhr

Termine  in  Nordschleswig

Unsere liebe Mama und Oma

Barbara Margarete Roost
* 21. Juli 1935

hat ihre letzte Reise angetreten.
 

Lügumkloster, den 6. Mai 2022

 Anneli, Frank und Alina

Die Beisetzung findet am Sonnabend, 
dem 14. Mai 2022, um 13.00 Uhr 

von der Kirche zu Lügumkloster aus statt.
Die Trauerfeier endet bei der Kirche.
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Erst Schulbank drücken, 
jetzt den Songcontest moderieren

Von Luisa Wenkel

APENRADE/AABENRAA Die 
Anfrage, ob Stefanie Pia 
Wright den Liet Songcon-
test moderieren will, kam 
von Uffe Iwersen, dem Kul-
turkonsulenten des Bundes 
Deutscher Nordschleswi-
ger, der Dachorganisation 
der deutschen Minderheit. 
Wright ist Lehrerin an der 
Deutschen Nachschule Ting-
leff für Sport, Mathematik 
und dänische Fremdsprache. 
Es ist ihr erster Auftrag als 
Moderatorin.

Auf die Anfrage habe sie 
überrascht reagiert, habe 
sich aber auch geehrt ge-
fühlt. „Das Erste, was ich 
dachte, war: Bist du dir da 
sicher?“ Es sei ein unglaubli-
ches Erlebnis für sie. Sie hät-
te es bereut, wenn sie diese 
Chance abgelehnt hätte.

Ihre Aufregung hält sich 

bis jetzt noch in Grenzen. 
Das komme aber bestimmt 
noch, spätestens bei den 
Proben, so die 27-Jährige.

Die gebürtige Pattburgerin 
habe sich zur Vorbereitung 
Ausschnitte vom letzten Mal 
angeschaut. Sie finde den 
Songcontest großartig, da er 
den verschiedenen Sprachen 
der einzelnen Regionen Auf-
merksamkeit schenkt.

„Jede Minderheitenspra-
che verdient es, eine Bühne 
zu bekommen.“ Minderhei-
tensprachen hätten ihre Ge-
schichte, und die Veranstal-
tung sei eine gute Art und 
Weise, Verständnis für die 
linguale Vielfalt zu wecken.

In den Tagen vor der Show 
bekommen sie und ihr Mode-
rationspartner, Niklas Frei-
berg Nissen, ein spezielles 
Training, um das Publikum 
durch das Programm zu lei-
ten und um Mini-Interviews 

mit den Bands zu führen. Die 
zwei kennen sich noch aus 
Zeiten am Deutschen Gym-
nasium für Nordschleswig.

Wiedersehen
„Wir haben uns das letz-

te Mal zum Schulabschluss 
gesehen, wir waren in einer 
Klasse“, so Freiberg Nissen. 
Der 28-Jährige ist eigentlich 
Bauplaner. Auch er bekam 
die Anfrage Anfang Februar 
von Uffe Iwersen.

„Ist das ein Prank?“, dach-
te sich der gebürtige Tinglef-

fer. Er konnte es kaum glau-
ben, dass es kein Scherz war, 
als er angefragt wurde. „Ich 
war mir nicht so ganz sicher, 
ob ich es annehme. Am Ende 
hat mich dann meine Freun-
din überzeugt.“

Auf einer Skala von eins 
bis zehn würde er seiner 
Aufregung eine vier zuord-
nen. „Nächste Woche wird 
es wahrscheinlich eine acht 
sein und am Tag der Veran-
staltung eine zwölf.“ Auch 
für ihn ist es seine Premie-
re als Moderator. Die größte 

Angst des 28-Jährigen sei es, 
sich auf der Bühne zu ver-
sprechen. 

Das Besondere des Song-
contests sei, dass der Fokus 
auf die einzelnen Sprachen 
gerichtet sei. „Man wird 
vielleicht nicht alle Lieder 
verstehen“, aber die Qua-
lität liege dennoch in den 
Minderheitensprachen. Man 
könne somit den lokalen Mi-
noritäten Aufmerksamkeit 
schenken und sie unterstüt-
zen.

Die Moderationsaufgabe 

sei für Niklas Freiberg Nis-
sen eine neue Herausfor-
derung. „Ich hoffe, dass die 
Show gut wird, die Technik 
funktioniert und die Mo-
deration läuft“, so der Bau-
planer.

Der Liet Songcontest fin-
det am 13. Mai in der Schwei-
zerhalle in Tondern (Tøn-
der) statt. Bis dahin heißt es 
für die zwei proben, proben, 
proben und hoffen, dass das 
Lampenfieber am Tag der 
Veranstaltung nicht allzu 
hoch ist.

Erst waren sie gemeinsam in einer Klasse, nun moderieren sie den Liet Songcontest - Niklas Freiberg Nissen und Stefanie Pia 
Wright. KARIN RIGGELSEN

Stefanie Pia Wright und Niklas Freiberg Nissen 
kennen sich noch aus der Schulzeit am Deutschen 
Gymnasium für Nordschleswig und stehen am 13. 
2Fi zZsFRReS [or der 0FRerF� 8ie siSd dFs offiziel-
le Moderatorenteam des Minderheiten-Songcontests 
Liet, doch wer sind die zwei Moderatoren eigentlich?

„Das Lied drückt aus, wie sehr ich mich in Nordschleswig zu Hause fühle“

APENRADE/TONDERN Du bist 
als Sänger und Repräsen-
tant für die Region Nord-
schleswig beim Liet-Song-
contest nominiert. Wie 
kam es dazu?
Aufgrund der Corona-Pan-
demie wurde Liet um zwei 
Jahre verschoben. Für 2020 
gab es ursprünglich einen an-
deren Sänger. Aus mir unbe-
kannten Gründen konnte der 
diesmal nicht, weshalb dann 
ich gefragt wurde. Ein Aus-
wahlverfahren mit Konkur-
renz gab es nicht. Natürlich 
habe ich nicht lange gezögert 
und gleich zugesagt.

Ich habe schon sehr viel 
Musik für die deutsche Min-
derheit gemacht, in ganz ver-
schiedenen Kontexten. Von 
Feiern und Gottesdiensten 
bis zum Pub-Quiz in der Bü-
cherei in Apenrade. Anschei-
nend habe ich einen guten 
Eindruck hinterlassen.

Warum möchtest du mitma-
chen? Was ist dir wichtig?
Zuerst einmal habe ich Spaß 
an der Musik. Nordschleswig 
repräsentieren zu dürfen hat 
sich dann angefühlt wie ein 
kleiner Orden. Ich fühle mich 
dort zu Hause.

Es war ein Lied in einer 
Minderheitensprache ge-
wünscht. Deutsch, Platt und 
Sønderjysk sind die Spra-
chen, mit denen ich aufge-

wachsen bin. Mir ist wichtig, 
dass Minderheitensprachen 
erhalten bleiben. Sønderjysk 
ist aktuell so ziemlich am 
Aussterben.

Du trittst mit deinem 
Song „Æ Nordschleswig-
Lied“, der auf Deutsch und 
Sønderjysk geschrieben ist, 
auf. Worum geht es dabei?
Ich habe erst sehr mit der 
Stilrichtung und Handlung 
gerungen, mich dann aber 
für Nordschleswig als Thema 
entschieden.

Das Lied drückt aus, wie 
sehr ich mich in Nord-
schleswig zu Hause fühle. Es 
geht auch um das Gemein-
schaftsgefühl in der Region, 
was ich als sehr stark emp-
finde und weiter stärken 
möchte. Auch deutsch-dä-
nische Grenzkultur ist ein 
Thema.

Ich wollte gerne ein Lied 
schreiben, das man in der 
Minderheit gerne hört. 
Eines, das man auf Partys 
mitsingen kann – oder mit-
grölen, je nachdem wie spät 
es schon ist. Es ist dann 
ein klassischer Punk-Rock-
Sound geworden.

In welchen Sprachen 
singst du sonst?
Üblicherweise auf Deutsch 
und Dänisch; manchmal 
auch auf Sønderjysk, Platt 

oder Englisch. Wenn ich in 
Sønderjylland auftrete, spie-
le ich immer mindestens ein 
Lied auf Sønderjysk.

Wie bist du zur Musik ge-
kommen?
Seit meinem dritten Lebens-
jahr spiele ich Klavier und 
seit dem 12. oder 13. Gitarre. 
Daran ist mein Urgroßva-
ter schuld. Von einer Reise 
durch Deutschland hat er 
ein Klavier mitgebracht, das 
stand dann bei uns zu Hause 
in der Stube.

Ich habe mich schon früh 
dafür interessiert und darauf 
herumgeklimpert. Irgend-
wann meinte meine Mutter: 
Dann soll es sich wenigstens 
gut anhören. So bin ich zum 
Unterricht gekommen. Seit-
dem bin ich dabeigeblieben, 
25 Jahre jetzt schon.

Wie bereitest du dich auf 
den Auftritt vor?
Die Vorbereitung läuft richtig 
gut. Den Text und die Musik 
habe ich selbst gemacht.

Da das Ganze aber ja live 
ist, musste ich erst mal je-
manden finden, der das spie-
len kann. Es ist schwierig, 
Leute zu finden, die gut sind, 
Zeit und Lust haben. Das 
hat einige Zeit gedauert. Am 
Ende habe ich zwei Brüder 
aus einer alten Band von mir 
gefunden, einen Bassisten 
und einen Schlagzeuger. Ich 
selbst singe und spiele die 
Gitarre.

Wir proben aktuell min-
destens einmal die Woche 
und spielen das durch.

Stehst du häufig auf der Büh-
ne? Wie ist das für dich?
Seitdem ich klein bin, stehe ich 

regelmäßig auf der Bühne. Re-
lativ schnell habe ich gemerkt, 
dass ich mich da am wohlsten 
fühle. Ich bin absolut ein Büh-
nenmensch. Aufgeregt bin ich 
nicht mehr, ich habe nur noch 
Vorfreude. Je größer das Publi-
kum, desto besser.

Was machst du, wenn du nicht 
gerade bei Liet auftrittst?
Mit der Musik habe ich mein 
Hobby zum Beruf gemacht. 
Mein Hauptjob ist Partymu-
siker („Martin Musik“, Anm. 
d. Red.) in Deutschland und 
Dänemark.

Bis letzten Sommer habe 
ich sieben Jahre in Brede-
bro als Organist gearbeitet 
– mit Kinderchor, Alten-
heim und so weiter. Jetzt 
habe ich eine kleinere Stelle 
in Møgeltønder. Das nimmt 
nicht so viel Zeit in Anspruch, 

so kann ich mehr für „Martin 
Musik“ machen.

Neuerdings trete ich auch 
als Hochzeitssänger auf und 
arbeite als Gastglöckner, ich 
fahre sozusagen durch die 
Welt. Ab nächstem Schul-
jahr arbeite ich zusätzlich als 
Musiklehrer am Deutschen 
Gymnasium in Apenrade.

Seit 2017 studiere ich an 
der Uni Flensburg nebenbei 
Musik und Philosophie und 
spiele mit dem Gedanken, 
noch Kunst und Chemie mit 
reinzunehmen.

Langweilig wird mir selten, 
die Tage könnten gerne sechs 
Stunden mehr haben.

Wo bist du aufgewachsen, 
und wo lebst du jetzt?
Geboren wurde ich in Flens-
burg und aufgewachsen bin 
ich in Aventoft. Ich bin im-
mer auf deutsche Schulen in 
Dänemark gegangen. Nord-
schleswig ist mein Zuhause.

Meine Mutter hat hier (in 
Aventoft, Anm. d. Red.) 1995 
gebaut und ich habe oben 
meine eigene Wohnung. Das 
hat sich so ergeben, ich habe 
hier reichlich Platz für mich.

In Zukunft möchte ich ger-
ne an die Ostküste ziehen 
und vielleicht selbst bauen. 
Ich habe keine eigene Fami-
lie, aber eine Freundin.

Worauf freust du dich mit 
Blick auf den Songcontest?
Ich freue mich auf den Mo-
ment, auf der Bühne zu ste-
hen – wenn der Vorhang sich 
öffnet. Den Song und den 
Auftritt zu genießen. Das ist 
immer das Highlight bei der 
Musik. Florian Schaaf

Mit seinem selbst geschriebenen Song „Æ Nord-
schleswig-Lied“ repräsentiert Martin Hørløck die 
Region beim Songcontest für Minderheiten. Im 
Interview mit dem „Nordschleswiger“ erzählt er 
unter anderem, worum es in dem Lied geht, was 
ihm wichtig ist und wie er zur Musik gekommen ist.

Martin Hørløck in seinem Tonstudio FLORIAN SCHAAF
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Sozialdienst blieb 2021 im Plus:
Lob an Familienberatende

Von Helge Möller

TINGLEFF/TINGLEV Die 1. Vor-
sitzende des Sozialdienstes 
Nordschleswig, Elke Loren-
zen, machte es gleich am An-
fang der Generalversamm-
lung spannend und verriet 
erst nach einigen Hinwei-
sen den Namen der Person, 
die für ihr jahrzehntelanges 
Engagement für den Sozial-
dienst Tingleff geehrt wer-
den sollte. Sie bat schließ-
lich Gisela Schirrmacher 
nach vorn, die, so die 1. Vor-
sitzende, ihre Tätigkeit über 
30 Jahre lang mit Sorgfalt 
und Pflichtgefühl verrichtet 
habe. „Du warst immer ak-
tiv und hattest immer gute 
Ideen“, so Elke Lorenzen. 
Die 3.000 Kronen als Dank 
für ihre Arbeit im Ortsverein 
Tingleff spendete die Geehr-
te dem Sozialdienst.

Dieser konnte das Jahr 
2021 mit einem Plus von 
125.232 Kronen abschließen. 
Das Haus Quickborn lag bei 
einem Minus von 167.803 
Kronen. Noch eine wichtige 
Neuigkeit in Sachen Zahlen: 
Die Mitgliedsbeiträge blei-
ben unverändert.

Nach der Wahl des Ver-
sammlungsleiters, Rainer 
Naujeck, der feststellte, 
dass sich 85 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer einge-
funden hatten, wovon 70 

stimmberechtigt waren, ging 
es zügig zu den Berichten. Es 
wurde deutlich: Auch 2021 
hat die Corona-Pandemie 
die Arbeit des Sozialdienstes 
stark beeinflusst – und be-
einträchtigt. Veranstaltun-
gen mussten abgesagt wer-
den. Elke Lorenzen sagte, 
die Pandemie habe klar zur 
Vereinsamung geführt, und 
es stelle sich ihr die Frage, 
ob das Leben wieder da-
hin zurückkehre, wie es vor 
der Corona-Zeit einmal war 
oder ob etwas übrigbleibe, 
was aber auch nicht nur ne-
gativ sein müsse.

Arbeit unter schwierigen 
Bedingungen
Sie sprach ihren Dank da-
für aus, nicht den Mut ver-
loren zu haben. Im Laufe 
des Abends kam auch zur 
Sprache, dass es offenbar im 
Laufe der Corona-Pandemie 
einen deutlichen Zuzug aus 
Deutschland nach Nord-
schleswig gegeben habe. Ein 
Dank aus der Versammlung 
ging an die Familienberaten-
den, diese hätten den Zuge-
zogenen mit Rat und Tat zur 
Seite gestanden und ihnen 
das Ankommen in Nord-
schleswig erleichtert.

Elke Lorenzen stellte 
die Nachfolgerin von Hans 
Grundt vor, der nach knapp 
19 Jahren als Abteilungslei-

ter des Sozialdienstes in den 
Ruhestand ging und dessen 
Verabschiedung nur in sehr 
kleiner Runde gefeiert wer-
den konnte. Es ist Ursula Pe-
tersen, die kurz den Bericht 
von Hans Grundt vorstellte. 
Erwähnung fand in diesem 
das Haus Quickborn. Hans 
Grundt stellte fest, dass es 
für das Haus ein schwieriges 
Jahr gewesen ist. Aktivitä-
ten mussten teilweise abge-
sagt werden, Mitarbeitende 
konnten nicht angestellt 
werden. Bewährt hätten 
sich in der Corona-Pande-
mie die „Walk and Talks“ 
der Familienberatenden – an 
der frischen Luft bei einem 

Spaziergang konnte so der 
Kontakt zu Menschen gehal-
ten werden.

Thema Kalender
Nach kurzer Bedenkzeit gab 
es dann doch etwas unter 
Verschiedenes anzuspre-
chen. Hanns Peter Blume 
fragte, ob die Idee, den Ka-
lender des Sozialdienstes mit 
zwei Bildern zu bestücken, 
weitergeführt werden sollte 
ober nicht. Es gab Für- und 
Gegenstimmen, aber kein 
eindeutiges Votum. Die Ent-
scheidung solle, so ein Vor-
schlag, Blume treffen. Dieser 
wies auf den Einsendeschluss 
für den kommenden Kalen-

der des Sozialdienstes hin: 31. 
Mai. Es werden Fotografien 
von historischen und moder-
nen Industrie- und Gewerbe-
anlagen gesucht.

B D N - G e n e r a l s e k r e t ä r 
Uwe Jessen erklärte schließ-
lich, warum es keine Samm-
lung für die Ukraine gebe. Es 
sei einerseits ein sehr hoher 
Verwaltungsaufwand. 

„Außerdem denken wir, 
andere können das besser“, 
so Jessen und verwies auf 
die Minderheitenorganisa-
tion FUEN (Föderalistische 
Union Europäischer Natio-
nalitäten), die Spenden auch 
für Minderheiten in der Uk-
raine sammele.

Elke Lorenzen ehrt Gisela Schirrmacher für ihren jahrzehntelangen Einsatz für den Sozial-
dienst. HELGE MÖLLER

Versammlungsleiter Rainer Naujeck führte zügig 
durch das Programm der Generalversammlung in der 
Deutschen Schule Tingleff. Es gab einiges zu berich-
ten über das Geschäftsjahr 2021.

Familienberaterin: „Die Zeit ist wie im Flug gegangen“
TONDERN/TØNDER „Ich weiß 
gar nicht, wo die Zeit geblieben 
ist. Sie ist unheimlich schnell 
vergangen“, sagt Familien-
beraterin Ilka Jankiewicz bei 
einer Stippvisite in der Lokal-
redaktion des „Nordschleswi-
gers“ in Tondern.

„Die Zeit“, sind in diesem 
Zusammenhang die 25 Jahre, 
die sie mittlerweile im Dienst 
der deutschen Minderheit in 
Dänemark steht. Erst beim 
Deutschen Schul- und Sprach-
verein für Nordschleswig und 
dann beim Sozialdienst Nord-
schleswig.

Im Sommer 1996 brachen 
die Ostberlinerin und ihr 
Mann Rainer mit ihrer sechs 
Jahre alten Tochter Lisa ihre 
Zelte in Treptow im Ortsteil 
Johannisthal in der deutschen 
Hauptstadt ab und ließen sich 
in der Nähe von Lügumkloster 
(Løgumkloster) in Nørre Hede 
auf dem Lande nieder.

Mittlerweile leben sie bald 
seit 26 Jahren in Nordschles-
wig. Die Tochter Lisa ist 31 Jah-
re alt und hat die Familie um 
den zweieinhalb Jahre alten 
Jonte erweitert.

„Wenn mich jemand heute 
fragen würde, ich würde den 
Schritt wieder tun“, so Ilka 
Jankiewicz, die derzeit auch 
beruflich mit Deutschen, die 

nach Dänemark auswandern, 
zu tun hat.

„Wir waren gut vorbereitet 
und haben uns auf das Aben-
teuer eingelassen. Wir woll-
ten gerne beide Kulturen le-
ben. Nach einem halben Jahr 
sprach Lisa fließend Sønder-
jysk. Damals gab es 14 Kinder 
in Nørre Hede“, berichtet die 
57-Jährige.

„Wir hatten nach der Wen-
de eigentlich die Nase voll 
von Berlin. Zum einen wegen 
der Schnelllebigkeit und zum 
anderen, da die Stadt eine 
Riesen-Baustelle war. Außer-
dem hatte Lisa asthmatische 
Tendenzen, und die Kinder-
ärztin empfahl uns die Nord-
see-Region.“

Durch Verwandte, die in 
Norderlügum (Nr. Løgum) 
Urlaub machten, kam die Fa-
milie Jankiewicz auch auf den 
Geschmack.

„1994 machten wir das erste 
Mal Urlaub hier. 1995 waren 
wir zu jeder Jahreszeit hier. 
1996 sind wir dann umgezo-
gen, und alle sagten ‚mein 
Gott‘“, erinnert sich Ilka la-
chend. Überaus große Hilfe 
hätten sie damals durch die 
Westerterper Margrethe und 
Anders Andersen erfahren.

Um auszuloten, ob ihr 
Nordschleswig-Abenteuer das 

Wahre war, wohnten sie die 
ersten zwei Jahre zur Miete, 
bevor sie den Resthof kauften.

 In der Anfangszeit arbeitete 
die ausgebildete Wirtschafts-
kauffrau als Reinigungskraft. 
In ihr schlummerte aber schon 
seit Längerem der Wunsch, 
mit Menschen zu arbeiten.

Über Umwege hatte sie sich 
im Laufe der Jahre weiterquali-
fiziert. Ihr Wunsch erfüllte sich 
ab 1. Mai 1997 als Mitarbeiterin 
im Club des deutschen Kin-
dergartens in Tondern. Dort 
machte ihr die Arbeit mit den 
Kindern Freude.

Irgendwann war die Zeit 
aber reif, sich anderweitig zu 

orientieren ,und am 1. Juni 
2008 fing sie mit Lebenserfah-
rung im Gepäck beim Sozial-
dienst Nordschleswig als Fa-
milienberaterin an. „Das ist bis 
heute eine unheimlich interes-
sante, vielfältige und zu Zeiten 
auch aufwendige Tätigkeit“, so 
Ilka Jankiewicz.

„Ich versuche, den Menschen 
Unterstützung zu geben und 
vermittle Hilfe zur Kommune 
oder Selbsthilfegruppen.“

2015 wurden beim Wohnort 
die Weichen neu gestellt, da 
der Umzug von Nørre Hede 
an die Nordseeküste bei Bal-
lum erfolgte. „Das haben wir 
nicht bereut. Dort haben wir 
die Nähe zum Wasser und zur 
Natur“, so Ilka.

Als sie beim Sozialdienst an-
fing, war sie für die Bereiche 
Tondern, Hoyer und Lügum-
kloster zuständig. Inzwischen 
umfasst ihr Revier Lügumklos-
ter und Hoyer.

„Mit Karin Müller hatte ich 
eine fantastische Zusammen-
arbeit. Wir haben gemeinsam 
viel aufgebaut und in Gang 
gesetzt“, berichtet sie in Ge-
danken an ihre Kollegin in 
Tondern.

Mittlerweile sei sie gut da-
bei, eine Zusammenarbeit 
mit Müllers Nachfolger, Regin 
Hansen, aufzubauen, der in 

der Corona-Zeit anfing. „Ich 
finde es wichtig, dass wir uns 
austauschen, wenn wir in der 
gleichen Kommune tätig sind.“

Überhaupt findet sie den 
Austausch im Kreis des Kolle-
gen und der Kolleginnen wert-
voll. „Auch weil wir alle so ver-
schieden sind“, sagt sie.

„Die Menschen“, kommt die 
Antwort auf die Frage, was ihr 
an ihrer Arbeit am besten ge-
fällt, prompt. „Das, dass man 
so dicht am Menschen dran 
ist. Da handelt es sich um ein 
Vertrauensgefühl von beiden 
Seiten. Es geht um die Ge-
schichten, die dahinter iegen“, 
berichtet sie.

Lernarbeit gab es für sie mit 
dem Prozess, nach Feierabend 
von der Arbeit abzuschalten. 
„Dann stelle ich mir auch immer 
die Frage, mache ich genug?“

Eine Herausforderung sei es 
auch gewesen, trotz Corona 
die Nähe zu den Menschen zu 
finden.

„Ich bezeichne uns als die 
Rosine im dänischen System. 
Wir sind so dicht dran an den 
Menschen, so dicht kommt 
keine Kommune ran“, sagt die 
Wahl-Nordschleswigerin, der 
man die berlinerische Her-
kunft anhört.

Die Arbeit habe sich nicht 
nur im Laufe der Jahre ver-

ändert. „Sie verändert sich 
eigentlich jährlich. Es ist sehr 
unterschiedlich, wie lange die 
einzelnen Menschen begleitet 
werden“, erklärt sie.

Zu Hause hält ihr ihr Mann 
Rainer, mittlerweile in der Rol-
le als Senior-Pensionist, den 
Rücken frei.

„Ich bin ein sehr empathi-
scher Mensch, und das ist mir 
auch in meiner Arbeit sehr 
wichtig. Man kann nicht im-
mer alles verstehen, es ist aber 
wichtig, dass man Zugang zu 
denjenigen findet, die Bedarf 
für Hilfe oder Gespräche ha-
ben“, erwähnt sie.

 Entspannung findet die Na-
turliebhaberin unter freiem 
Himmel und insbesondere di-
rekt vor der Haustür am Wat-
tenmeer in Ballum. „Oder wir 
fahren nach Röm rüber oder 
fahren Fahrrad. Wir sind viel 
draußen an der Natur. Und 
ich liebe es, in meinem Garten 
herumzutüddeln. Außerdem 
ist mir die Familie wichtig“, so 
die Mutter und Oma.

Sie freut sich, dass ihre El-
tern näher herangerückt sind 
und seit dem vergangenen 
Jahr in Wassersleben wohnen. 
Ilka Jankiewicz schwingt sich 
auch nach wie vor gerne hinter 
ihrem Mann auf das Motorrad.

Monika Thomsen

Wahlrgebnisse 
der Versammlung
TINGLEFF/TINGLEV Rainer 
Naujeck führte als gewählter 
Versammlungsleiter gewohnt 
souverän und mit Humor 
durchs Programm der Gene-
ralversammlung des Sozial-
dienstes Nordschleswig, bei 
der auch Wahlen anstanden. 
Claus Tästensen bleibt 2. Vor-
sitzender, er stand turnusmä-
ßig zur Wahl und wurde ein-
stimmig wiedergewählt.

Edith Iwersen schied als 
Vorsitzende des Familien- 
und Jugendausschusses aus. 
Sie stand turnusgemäß zur 
Wahl, wünschte aber keine 
Wiederwahl. Anke Christen-
sen, am Abend nicht anwe-
send, wurde per Akklamation 
gewählt, sie habe sich im Vor-
feld bereit erklärt, das Amt zu 
übernehmen, hieß es auf der 
Generalversammlung.

Seniorenausschuss: Der 
Vorsitzende des Senioren-
ausschusses, Willi Schidlow-
ski, konnte der Generalver-
sammlung wegen Krankheit 
nicht beiwohnen. Auch seine 
Wahl stand turnusgemäß an. 
Er wurde einstimming wie 
Anke Christensen in seinem 
Amt bestätigt, auch er hatte 
im Vorfeld signalisiert, das 
Amt fortführen zu wollen.

Auch Söncke Christiansen 
wurde als Vorsitzender des 
Vermarktungsausschusses 
bestätigt und erhielt von der 
Generalversammlung Dis-
pensation, da er das Amt 
schon längere Zeit innehat. 

Auch Hans Christian Bock 
und Harald Søndergaard set-
zen ihre Arbeit als interne 
Revisoren fort.

Der Antrag auf Entlastung 
des Vorstandes wurde von der 
Generalversammlung ohne 
Gegenstimme einstimmig an-
genommen. Helge Möller

Ilka Jankiewicz wirkt seit 14 
Jahren als Familienberaterin.

MONIKA THOMSEN
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Adieu LHN: Tage Hansen verlässt ein modernes Unternehmen

TINGLEFF/TINGLEV 15 Jah-
re lang hat Tage Hansen als 
Direktor die Geschicke des 
Landwirtschaftlichen Haupt-
vereins für Nordschleswig 
(LHN) gelenkt. Zwei Sachen 
stehen ihm klar: Er wird wei-
terhin in anderer Position 
und mit verminderter Stun-
denzahl dem LHN zur Ver-
fügung stehen. Und er wird 
endlich mehr Zeit mit seiner 
Frau, den Kindern und Enkel-
kindern verbringen und auch 
in der Natur, wo er sich so 
gern aufhält. „Ich wohne ja 
in Kolding, dort gibt es eine 
Menge schöner Küstenstre-
cken“, dann noch die Stadt 
und die Koldingau. Da gibt es 
einiges zu erwandern.

Das vergangene Wochen-
ende wurde turbulent: „Zwei 
meiner Enkelkinder spielten 

in einem großen Handball-
turnier in Sonderburg, und 
meine Familie und ich feier-
ten am Sonntag meinen 65. 
Geburtstag am Spielfeldrand, 
wo Carolina, unser ältestes 
Enkelkind, im Finale stand“, 
berichtet Hansen.

In kurzer Zeit steht für den 
dann ehemaligen Direktor 
das „Projekt Haus“ auf dem 
Programm. „Da warten eini-
ge Dinge, die ein wenig Zeit 
verlangen, unter anderem die 
Erweiterung einer Terrasse.“

Sommer ohne Planen
Doch im Sommer ist mit dem 
Planen erst einmal Schluss. 
Er wolle es zusammen mit 
seiner Frau, die weiterhin 
arbeitet, langsam angehen 
lassen und schauen, was sie 
in Zukunft machen können. 

„Es gibt so viele Betätigungs-
felder, wir überlegen, unter 
anderem, ob wir zum Beispiel 
Älteren oder auch jungen 
Menschen helfen können. 
Aber auch die Natur kann 
immer eine helfende Hand 
gebrauchen, und hoffent-
lich wird es viel mehr Zeit 
mit den Kindern und Enkel-
kindern geben. Das wird sich 
zeigen“, sagt Hansen.

Tage Hansens Sprichwort
Wenn Tage Hansen abends 
nach der Arbeit wieder zu 
Hause ankam, hatte er 145 
Kilometer Hin- und Rück-
weg von Kolding nach Ting-
leff (Tinglev), dem Sitz des 
LHN, hinter sich gebracht. 
Er sagt: „Ich habe ein klei-
nes Sprichwort über meine 
Arbeit: Solange ich jeden Tag 
gerne nach Tingleff fahre, 
und solange ich jeden Tag et-
was Positives mit nach Hau-
se bringen kann, bin ich am 
richtigen Platz.“

Seinen Worten nach sind 
die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter die absolut wich-
tigste Ressource des LHN. 
Gute Mitarbeiter seien im-
mer eine knappe Ressource 
gewesen, und deshalb seien 
gute Rahmenbedingungen 
sehr, sehr wichtig. „Loyalität, 
Persönlichkeit und Wissen 
sind die Schlüsselwörter. Das 
haben unsere Mitglieder und 
Kunden längst entdeckt.“

Kritischer Schwund
an Mitarbeitenden
Das sei nicht immer so ge-
wesen, erinnert sich Tage 
Hansen. Bevor er als Direk-
tor eingesetzt wurde, hatte 
der LHN eine schwierige 
Zeit, mit vielen Kündigun-
gen unter den Mitarbeitern. 
„Erst nach eineinhalb Jah-
ren waren wir wieder voll-
zählig“, erinnert sich der 
Direktor und resümiert: 
„Als kleiner Landwirt-
schaftsverein wird es kri-

tisch, wenn zu viel Wissen 
auf einmal verloren geht.“ 
Für ein Unternehmen, das 
Geld mit Beratung verdient, 
ist Fachwissen essenziell. 
Im weiteren Verlauf seiner 
Zeit als Chef hat er nach 
eigenen Worten darauf ge-
schaut, dass Wissen im Un-
ternehmen geteilt wird.

Heute sei der LHN ein 
modernes Unternehmen, 
so Tage Hansen und ist, so 
klingt es, auch ein wenig 
stolz darauf, was der LHN 
kann. „Mit der einzigarti-
gen Platzierung direkt im 
Grenzland und mit guten 
Verbindungen über die 
Grenze hinweg nach Schles-
wig-Holstein kann man das 
Beste von beiden Seiten in 
die Beratung einarbeiten“, 
meint Tage Hansen.

Eine Entwicklung, die er 
beobachtet hat, und von der 
seiner Aussage nach Schles-
wig-Holstein derzeit noch 
mehr betroffen ist als Dä-

nemark, ist der Schwund an 
selbstständigen Landwir-
ten. „3 bis 4 Prozent geben 
jedes Jahr in Dänemark auf, 
in Schleswig-Holstein sind 
es mehr“, so Hansen.

Um zu überleben, müss-
ten Betriebe immer größer 
werden. Verteufeln oder 
schönmalen will er die Ent-
wicklung nicht. Das sei ein 
recht natürlicher Vorgang, 
meint er. Arbeitnehmer zö-
gen große, modern und pro-
fessionell geführte Höfe vor. 
Hinzu kämen immer neue 
Regeln seitens des Gesetz-
gebers. Da würden Landwir-
te aufgeben. Hansen erwar-
tet in Schleswig-Holstein 
jetzt im Jahresdurchschnitt 
ein größeres Höfesterben 
als in Dänemark, weil sich 
dort die Gesetzeslage in 
kurzer Zeit geändert habe 
und mehr Landwirte der 
Gesamtentwicklung nicht 
mehr folgen könnten.

Helge Möller

Was Tage Hansen nach 15 Jahren an der Spitze des 
LHN vorhat und wie er auf die Zeit als Direktor zurück-
blickt – das hat er dem „Nordschleswiger“ verraten.

Alles hat ein Ende – auch für Tage Hansen

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG/TINGLEFF 
Volles Haus beim Landwirt-
schaftlichen Hauptverein für 
Nordschleswig in Tingleff: 
Nach 15 Jahren an der Spit-
ze des LHN für die deutsche 
Minderheit in Nordschles-
wig, hieß es Abschiedneh-
men für Tage Hansen. Es gab 
kaum ein weinendes Auge 
in Tingleff (Tinglev), da-
für krümmten sich viele vor 
Lachen, als der scheidende 
LHN-Direktor sowohl von 
dänischer als auch von deut-
scher Seite mit viel Humor 
verabschiedet wurde.

Der Vorsitzende der deut-
schen Landwirte in Nord-
schleswig, Christian Kock, 
lobte Tage Hansen für dessen 
Einsatz für Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Kunden und 
Geschäftspartner.

Anfang in einer 
turbulenten Phase
Er erinnerte daran, dass Tage 
Hansen den LHN in einer 
sehr turbulenten Phase über-
nommen hatte.

„Es herrschte Chaos. Du 
hast Zeit und Kraft in den 
Wiederaufbau investiert, und 
innerhalb von eineinhalb Jah-
ren hast du Ruhe in den LHN 
gebracht. Das war eine sehr 
große Leistung“, sagte Kock.

Kock sprach aber auch eine 
Schwäche von Tage Hansen 
an: Abends und nachts nach 
langen Konferenztagen sei 
der Wurst-Liebhaber Hansen 
immer auf der Suche nach 
einem Hotdog.

Die Liebe zur Wurst wurde 
bei den meisten Ansprachen 
erwähnt – es muss also etwas 
dran sein, und schließlich 
konnte jemand sich auch die-
sen Spruch nicht verkneifen: 

Alles hat ein Ende – nur die 
Wurst hat zwei.

Für Tage Hansen endet die 
Zeit als Direktor beim LHN. 
Er wird eine Weile noch ei-
nige Aufgaben für den Land-
wirtschaftsverein erledigen.

„Die ersten beiden Jahre 
waren schwierig“, sagte auch 
Tage Hansen. „Ein Drittel der 
Mitarbeiter hatte uns verlas-
sen, und das war ein harter 
Schlag für den LHN. Aber 
die, die hier geblieben sind, 
haben sich die Hand gege-
ben, dass wir uns da durch-
arbeiten.“

Neues, starkes Team
Nach zwei Jahren hatte der 
LHN wieder ein starkes Team 
beisammen, erklärte Hansen. 
Spezialwissen, das der LHN 
nicht im Haus hatte, holte 
sich der Verband bei neuen 
Kooperationspartnern.

„Es gab niemanden, der 
nicht mit uns zusammen-
arbeiten wollte“, freute sich 
Tage Hansen.

Er bedankte sich auch beim 
Bund Deutscher Nordschles-
wiger dafür, „dass ihr mich 
hereingelassen habt in eure 
Welt und in eure Traditionen. 
Danke für euer Vertrauen.“

Zuletzt wünschte er sich 
großen Beifall – allerdings 
nicht für sich, sondern für die 
34 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des LHN.

Ein Gewinner
Hans Henrik Post aus der 
LHN-Chefgruppe bezeichne-
te Tage Hansen als schlech-
ten Verlierer. Bei jedem Fir-
menausflug wolle Hansen 
gewinnen, egal worum es 
gehe – „beim Bowlen müssen 
wir sogar extra Runden spie-
len, bis Tage gewonnen hat“.

Der LHN-Direktor hatte 

auch mal einen Wurstwagen 
für die Belegschaft besorgt: 
„Du warst der erste und auch 
der letzte Kunde“, so Post, 
der meinte, dass Hansen den 
Wurstwagen sicherlich län-
ger als einen Tag am LHN ge-
habt habe.

Dirk Andresen, von den 
jetzigen LHN-Vorstandsmit-
gliedern derjenige, der am 
längsten im Vorstand geses-
sen hat, bedankte sich unter 
anderem im Namen der ört-
lichen LHN-Kreisvereine, 
die Tage Hansen stets unter-
stützt habe.

„Du bist immer für uns da 
gewesen“, hob Andresen her-
vor.

Auch der frühere LHN-
Vorsitzende und jetzige Bür-
germeister in Tondern (Tøn-

der), Jørgen Popp Petersen, 
erinnerte an die schwierigen 
Anfangsjahre. Eigentlich 
hatte der LHN Tage Hansen 
für eine andere Stelle geholt 
– doch dann wurde ihm die 
Direktorenstelle angeboten.

„Jetzt bist du 15 Jahre in 
einem Job gewesen, den du 
nicht selber gesucht hast. Du 
hast diese große Aufgabe sehr 
gut gelöst“, sagte Popp, der 
sich für eine enge und ver-
trauliche Zusammenarbeit 
mit Tage Hansen bedankte.

LHN weiterhin 
selbstständig
Hinrich Jürgensen, Haupt-
vorsitzender des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger, 
dem Dachverband der deut-
schen Minderheit, dem auch 

der LHN angehört, bedankte 
sich bei Hansen, der keinen 
Hehl daraus gemacht habe, 
woher er komme (aus däni-
schen Kreisen) – aber auch 
nicht aus den deutschen 
Wurzeln des LHN.

„In vielen Zusammen-
hängen wäre es sicherlich 
leichter gewesen, Geschäfte 
zu machen, wenn es keine 
Verknüpfung zur deutschen 
Minderheit gegeben hätte“, 
weiß Hinrich Jürgensen.

Tage Hansen habe aber da-
ran mitgewirkt, dass der LHN 
weiterhin als selbstständiger 
Landwirtschaftsverein exis-
tiere. Dabei sei die Zahl der 
Vereine in Dänemark seit 
Hinrich Jürgensens Zeit als 
LHN-Vorsitzender von 90 
auf heute 19  geschrumpft.

Strandkorb und „Schloss-
eigentümer“
„Zur DNA des LHN gehört 
auch die grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit, und auch 
daran hast du mitgewirkt“, be-
dankte sich Jürgensen. „Und 
wenn ich sehe, dass du einen 
Strandkorb bekommen hast, 
dann nimmst du ja auch ein 
Stück deutsche Kultur mit dir 
nach Hause nach Kolding.“

Zu den besonderen Geschen-
ken gehörte auch ein Schloss-
Anteil in Frankreich von den 
Kollegen der dänischen Land-
wirtschaftsvereine. Denn einen 
treffenden Wein hätten die 
Kollegen für den Wein-Con-
naisseur Tage Hansen sicher-
lich nicht finden können – jetzt 
müsse er sich von dort selbst 
eine Flasche holen.

Stephan Gersteuer, Generalsekretär des Bauernverbandes Schleswig-Holstein, gehörte in Tingleff zu den Gratulanten beim 
Abschied von Tage Hansen – hier nebst seiner Frau Frida. KARIN RIGGELSEN

Tage Hansen ist mit viel Humor vom LHN ver-
abschiedet worden. Der scheidende Direktor des 
Landwirtschaftsvereins war nach 15 Jahren im 
Chefsessel sichtlich gerührt.
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Wechsel beim Jugendverband:
Der besonnene Terrier zieht weiter

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG Lasse Täs-
tensen ist im Rahmen der 
Generalversammlung des 
Deutschen Jugendverbandes 
für Nordschleswig am Mitt-
wochabend auf dem Knivs-
berg offiziell als Abteilungs-
leiter verabschiedet worden. 
Der 29-Jährige hat bereits 
eine neue Stelle im Fleg-
gaard-Konzern angetreten.

Der Vorsitzende des Ju-
gendverbandes, Jasper An-
dresen, kennt „seinen“ Ab-
teilungsleiter bereits seit den 
Jugendjahren bei den Jungen 
Spitzen, der Jugendorgani-
sation der Schleswigschen 
Partei.

„Schon als du bei den Jun-
gen Spitzen anfingst, hast du 
unverhohlen verkündet und 
auch gezeigt, dass du dort 
dabei sein wolltest, wo Ent-
scheidungen getroffen wer-
den – dort, wo es Spaß macht. 
Damals wie heute konntest 
du zum Terrier werden, wenn 
dir die Dinge zu langsam lie-
fen oder du das Gefühl hat-
test, gerade nicht da zu sein, 
wo die Musik spielte“, sagte 
Jasper Andresen.

/ZgeSd[erbFSd Urofitiert 
[oS 9FteSdrFSg
„Gerade dieser Tatendrang 
zeichnet dich weiterhin aus, 
denn du hast die Qualität, 
diesen auch in Resultate um-
zumünzen. Davon hat, das 

wissen, glaube ich, alle Anwe-
senden, in den letzten Jahren 
besonders der Jugendver-
band profitiert.“

An einem Punkt hapere 
es bei Lasse Tästensen al-
lerdings, meinte Andresen: 
„Du kannst viel. Doch eines 
kannst du nicht: Nein sa-
gen. Der Tag hat nicht genug 
Stunden, und du bist ein Ar-
beitspferd sondergleichen.“

Tästensen sei für die Ver-
eine eine „unglaubliche Stüt-
ze“ gewesen, und auch die 
Bildungsstätte Knivsberg 
habe er im Griff gehabt, so 
der Vorsitzende.

)FSP [oS deS ;ereiSeS 
und dem BDN
Im Namen der Vereine des 
Jugendverbandes bedank-
te sich Peter Knudsen vom 
Schützenkorps Tondern.

„Du hast dich unheimlich 
viel für uns eingesetzt. Aus 
vielen Ideen hast du Projek-
te gemacht und uns dadurch 
unterstützt“, sagte Knudsen, 
der der Firma Fleggaard dazu 
gratulierte, einen „solch fähi-
gen und kreativen“ Mitarbei-
ter bekommen zu haben.

In dieselbe Kerbe schlug 
auch der Hauptvorsitzende 
des Bundes Deutscher Nord-
schleswiger, Hinrich Jür-
gensen. Er bedankte sich für 
Tästensens beruflichen und 
ehrenamtlichen Einsatz in 
der Minderheit.

„Ich bin schon ein wenig 

stolz, dass Fleggaard gesehen 
hat, dass wir in der Minder-
heit tüchtige junge Leute ha-
ben“, sagte Jürgensen.

Susanne Klages bedank-
te sich im Namen des lang-
jährigen Vorsitzenden des 
Nordschleswigschen Ruder-
Verbandes (NRV), Günther 
Andersen, für die Zusam-
menarbeit, während DJN-
Vorstandsmitglied Chris-
tian „Kedde“ Hansen, viele 
Jahre auch Vorsitzender der 
Turnerschaft Sonderburg, 
deutliche Worte an Lasse 
Tästensen richtetet: „Ohne 
dich wären wir nicht so weit 
gekommen. Du hast eine Rie-
senarbeit geleistet, und es ist 
schade, dass du uns verlässt“, 
sagte Hansen.

9ईsteSseS:
ѨEiS tolles 9eFRѦ
Lasse Tästensen steht nicht 
gern im Mittelpunkt, und 
zum Abschluss reichte er Lob 
und Dank weiter an das Team 
des Jugendverbandes.

„Es war sechs Jahre und 
acht Monate lang eine sehr 
gute Zeit. Die Minderheit hat 
auf örtlicher Ebene tolle und 
viele Ehrenamtler, und der 
Jugendverband hat ein gutes 
Team – Sportlehrer, auf dem 
Knivsberg und im Vorstand“, 
sagte Lasse Tästensen.

Er bat zum Abschied auch 
um Verzeihung: „Neinsagen 
ist nicht meine stärkste Sei-
te, und manchmal ist es ein 
wenig viel geworden. Daher 
gibt es einige unter euch, die 

ein extra Mal eine Mail schi-
cken oder anrufen mussten, 
um nachzuhaken. Am Ende 
haben wir aber immer alles 
geregelt bekommen“, stellte 
Tästensen fest.

Übrigens war er am Mitt-
wochabend nicht nur als 
scheidender Abteilungslei-
ter bei der Generalversamm-
lung, sondern auch als Eh-
renamtler und Delegierter 
des Team Nordschleswig – 
mit Stimmrecht.

)er NeZe stellte sich [or
Bei der Generalversammlung 
nutzte Tästensens Nachfolger, 
Thore Naujeck, die Gelegen-
heit, sich den Vereinsvertre-
terinnen und -vertretern aus 
Nordschleswig vorzustellen.

Lasse Tästensen (rechts) und sein Nachfolger als Abteilungsleiter beim Jugendverband, Tho-
re Naujeck KARIN RIGGELSEN

'ei der ,eSerFl[ersFRRlZSg des )eZtscheS /Z-
geSd[erbFSdes fझr Nordschleswig wZrde der lFSg-
Oईhrige &bteilZSgsleiter 1Fsse 9ईsteSseS offiziell 
[erFbschiedet�

Nach Corona: Jugendverband läuft wieder auf Hochtouren

NORDSCHLESWIG Die Sport- 
und Jugendarbeit der deut-
schen Minderheit in Nord-
schleswig läuft wieder auf 
Hochtouren. Darüber freute 
sich am Mittwochabend der 
Vorsitzende des Deutschen 
Jugendverbandes für Nord-
schleswig bei der Gene-
ralversammlung auf dem 
Knivsberg.

„Mit dem Rückzug von Co-
rona ist die Aktivität sowohl 
auf dem Knivsberg als auch 
in der Vereinsarbeit wieder 
erheblich angestiegen, aber 
wir würden lügen, wenn wir 
sagen würden, dass die Pan-
demie nicht ihre Spuren hin-
terlassen hat“, sagte Jasper 
Andresen.

,ro�es 2iSZs 
wegeS (oroSF
So hat der Jugendverband 
2021 einen Unterschuss in 
Höhe von fast 400.000 Kro-
nen erwirtschaftet, der laut 
dem Vorsitzenden durch 
die nötigen Initiativen sogar 

noch in Grenzen gehalten 
werden konnte. Der größte 
Teil des Unterschusses ist 
auf die mangelnde Belegung 
auf dem Knivsberg zurück-
zuführen.

„Dankenswerterweise hat 
hier das Solidaritätsprinzip 
der Verbände in der Min-
derheit gegriffen, und unser 
Unterschuss wurde vom 
BDN Hauptvorstand aufge-
fangen“, erklärte Andresen.

<eSiger 2itglieder 
wegeS (oroSF
Auch in der Vereinsarbeit 
hat sich Corona vor allem 
auf die Mitgliederzahlen 
ausgewirkt. Nach vielen Jah-
ren mit Mitgliederzuwachs 
sind die Vereine im Jugend-
verband 2021 von 1.917 vor 
Corona auf nun 1.633 Mit-
glieder geschrumpft.

„Hier erfordert es sicher-
lich sowohl von uns als auch 
den Vereinen einen besonde-
ren Einsatz, um sie zurück-
zuholen“, meint Andresen.

,ro�[erFSstFltZSgeS 
SFch (oroSF
Er spüre allerdings eine ge-
wisse Aufbruchstimmung. Der 
Knivsberg sei wieder voll aus-
gelastet, die Mitarbeitenden 
ebenfalls, und auch auf Ver-
einsebene laufen die Aktivitä-
ten wieder auf Hochtouren.

„Wir freuen uns darüber, 
wieder planen zu können, 
ohne Angst zu haben, dass 
abgesagt werden muss, und 
freuen uns darüber, unserem 
Kerngeschäft nachgehen zu 
können“, sagte Jasper An-
dersen, der sich unter an-
derem auf die kommenden 

Großveranstaltungen freute: 
die Rhönrad-WM 2022 in 
Sonderburg gemeinsam mit 
der TS Sonderburg und das 
Knivsbergfest am 18. Juni.

„Der riesengroße Andrang 
beim vorigen Fest hat uns 
noch mal die Stellschrau-
ben offenbart, an denen wir 
noch drehen müssen, aber 
wir freuen uns unheimlich 
darauf, die Minderheit und 
Gäste auf dem Berg zu begrü-
ßen“, so Andresen.

Ein gezielter Einsatz im 
Faustballbereich – eine dä-
nische Jugendmeisterschaft 
und ein Kleinfeld-Schultur-

nier mit 40 Mannschaften 
– bedeutet, dass die Jugend-
arbeit fruchtet. Im Sommer 
fahren die Teams des Jugend-
verbandes zur EM.

.S[estitioSeS FZf 
deR 0Si[sberg
Auf die Bildungsstätte Knivs-
berg wartet in diesem Jahr 
ein Upgrade.  

„Mit einer neuen Heiz-
anlage und dem Austausch 
von durchlässigen Fenstern 
werden energetische Maß-
nahmen durchgeführt, die 
sowohl unserem Haushalt 
als auch unserem Klima-Ge-
wissen guttun. Damit sind 
wir langsam aber sicher auch 
gebäudetechnisch besser 
und besser aufgestellt, auch 
wenn wir wissen, dass auch 
in Zukunft besonders am Mi-
chael Jebsen Haus bauliche 
Maßnahmen fällig werden“, 
berichtete der Vorsitzende.

<iederwFhleS
iR ;orstFSd
Die Vorstandsmitglieder Uwe 
Klindt (2. Vorsitzender), Ras-
mus Jessen, Julius Born und 
Christina Jessen standen zur 
Wahl und wurden alle wie-
dergewählt. Gwyn Nissen

)er )eZtsche /ZgeSd[erbFSd fझr Nordschleswig 
hFt zwei (oroSF�/Fhre hiSter sich� )ie 5FSdeRie 
hFt Fber 8UZreS hiSterlFsseS ў fiSFSziell ZSd iS der 
2itgliederschFr�

Jasper Andresen freut sich darüber, dass die Vereinsarbeit in 
der Minderheit wieder auf Hochtouren läuft. GWYN NISSEN

0icPeS Rit 
deR -8; FZf 
deR 0Si[sberg
03.V8B*7,/03.V8B/*7,   
„Wir haben heute zwar ge-
sagt, dass wir HSV-Fans 
sind, aber eigentlich mögen 
wir Bayern lieber“, flüstern 
Noel, Henry, Melvin und 
Finley mit einem Grinsen.

Die vier Brüder aus Patt-
burg machen an diesem 
Wochenende bei der HSV-
Fußballschule auf dem 
Knivsberg mit – und das 
mit sichtlich viel Freude.

„Mir macht das Tor-
schusstraining am meisten 
Spaß“, verrät Henry. „Ich 
fand das Techniktraining 
bisher am besten“, sagt 
hingegen Melvin, der mit 
einem Übersteiger direkt 
einmal demonstriert, was 
er schon gelernt hat.

Insgesamt nehmen 50 
Kinder an Fußballschule 
teil, die von Trainern des 
Hamburger Sportvereins 
veranstaltet wird.

„Auch wenn es Schule 
heißt und wir den Kindern 
etwas beibringen wollen, 
steht der Spaß natürlich 
an oberster Stelle hier“, 
erzählt HSV-Trainer Salar 
Memarniya.

Torschuss, Koordina-
tion, Technik und spiele-
rische Formen: Die Kinder 
lernen alle Facetten des 
Fußballs kennen.

„Sie sind jung und viele 
spielen nicht aktiv Fuß-
ball. Wir wollen ihnen bei-
bringen, mit ihrem Körper 
umzugehen. Es geht nicht 
darum, dass sie die neuen 
Ronaldos werden, son-
dern darum, die Kinder 
zunächst einmal für Fuß-
ball zu begeistern“, so der 
30-jährige Trainer, der seit 
sieben Jahren bei der Fuß-
ballschule mitwirkt.

Das Training geht am 
Sonnabend und Sonntag 
jeweils von 9.30 Uhr bis 
15.30 Uhr. Natürlich mit 
einer ausgiebigen Mittags-
pause. Alle Kinder werden 
mit einem Trikotsatz des 
HSV, einem Ball und einer 
Trinkflasche ausgestattet. 
Es ist bereits das dritte 
Mal, dass die Fußball-
schule des Hamburger SV 
auf dem Knivsberg vorbei-
schaut. Dominik Dose

Die vier Brüder Noel, Mel-
vin� +inle^ und -enr^ ܪn-
den das Fußballtraining 
klasse. DODO

„A uch w enn es S chule 
heiß t und w ir den Kin-
dern etw as beibringen 
w ollen, steht der S p aß  
natürlich an oberster 

S telle hier. “

Salar Memarniya
HSV-Trainer
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Jargon
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in der
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 ABO
 AHA
 KAP
 PIA

 ASPE
 AVUS
 CAPE
 EBBE
 HAIN
 HEIA
 KERN
 LAMA
 LISA
 NASA
 PIER
 SOFA

 AKTIE
 EIERN
 ETAGE
 IDEAL
 MOTIV
 PAARE
 SATRE
 SITTE
 STAUB
 TOPIC

 ANHOEHE
 HOERNER
 LISPELN
 SALAMIS

 ADRESSAT
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 ERLENBACH
 SPEISEEIS
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514273968

3 1 6
1 5 7 2 9

6 7 9 2 4
3 5 1 8

7 1
4 6 8 5

2 9 5 1 3
8 9 6 7 2

4 2 7

954362871
681795243
723814956
375986124
298431567
416257389
849573612
137628495
562149738

9
1 5 2 3

8 5 6
3 7 8
2 4 1 7

5 8 9
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SUDOKU
Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.

1 0 1 2 1

1

0

2

1

1

Beispiel:

Lösungen leicht schwer

©service-denksport.de

Rätsel

2ehr 0reuz\orträtsel und SudoPu ܪndest 
du wenn du den QR-Code scannst.




